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Aktivseite Jahresbilanz zum 31. Dezember 2025
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Barreserve

a) Kassenbestand 21.334.579,68 14.541
b) Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 20.172.835,90 19.468

41.507.415,58 34.009
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur Refinanzierung

bei der Deutschen Bundesbank zugelassen sind
a) Schatzwechsel und unverzinsliche  Schatzanweisungen

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen 0,00 0
b) Wechsel 0,00 0

0,00 0
3. Forderungen an Kreditinstitute

a) Hypothekendarlehen 0,00 0
b) Kommunalkredite 262.133.327,69 374.812
c) andere Forderungen 73.686.113,94 70.918

335.819.441,63 445.730
darunter:
täglich fällig 114.817,95 EUR ( 182 )

4. Forderungen an Kunden
a) Hypothekendarlehen 1.163.129.715,05 1.111.827
b) Kommunalkredite 83.084.450,14 45.433
c) andere Forderungen 1.229.510.680,24 1.205.763

2.475.724.845,43 2.363.024
darunter:
gegen Beleihung von Wertpapieren 2.427.186,90 EUR ( 3.693 )

5. Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
a) Geldmarktpapiere

aa) von öffentlichen Emittenten 0,00 0
ab) von anderen Emittenten 0,00 0

0,00 0
b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 40.227.715,96 40.171
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 40.227.715,96 EUR ( 40.171 )

bb) von anderen Emittenten 106.051.578,51 75.018
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 106.051.578,51 EUR ( 75.018 )

146.279.294,47 115.189
c) eigene Schuldverschreibungen 0,00 0

Nennbetrag 0,00 EUR ( 0 )
146.279.294,47 115.189

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 231.387.573,63 165.746
6a. Handelsbestand 0,00 0
7. Beteiligungen 45.392.025,39 43.073
8. Anteile an verbundenen Unternehmen 5.000.000,00 5.000
9. Treuhandvermögen 4.239.873,72 5.536

Treuhandkredite 4.239.873,72 EUR ( 5.536 )
10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand einschließlich

Schuldverschreibungen aus deren Umtausch 0,00 0
11. Immaterielle Anlagewerte

a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte
und ähnliche Rechte und Werte 0,00 0

b) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche
Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte
sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 55.188,28 79

c) Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 0
d) geleistete Anzahlungen 0,00 0

55.188,28 79
12. Sachanlagen 9.675.892,58 9.763
13. Sonstige Vermögensgegenstände 8.041.729,28 5.459
14. Rechnungsabgrenzungsposten

a) aus dem Emissions- und Darlehensgeschäft 68.550,54 77
b) andere 938.862,88 1.033

1.007.413,42 1.110

Summe der Aktiva 3.304.130.693,41 3.193.717



Passivseite
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 390.052.306,95 339.366
b) begebene öffentliche Namenspfandbriefe 0,00 0
c) andere Verbindlichkeiten 250.434.232,60 202.888

640.486.539,55 542.254
darunter:
täglich fällig 144.745,08 EUR ( 137 )

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
a) begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 119.391.600,67 149.694
b) begebene öffentliche Namenspfandbriefe 0,00 0
c) Spareinlagen

ca) mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten 227.605.840,95 242.609
cb) mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Monaten 0,00 0

227.605.840,95 242.609
d) andere Verbindlichkeiten 1.879.045.692,70 1.832.855

2.226.043.134,32 2.225.158
darunter:
täglich fällig 1.483.395.566,14 EUR ( 1.387.404 )

3. Verbriefte Verbindlichkeiten
a) begebene Schuldverschreibungen

aa) Hypothekenpfandbriefe 10.001.006,85 10.001
ab) öffentliche Pfandbriefe 0,00 0
ac) sonstige Schuldverschreibungen 0,00 0

10.001.006,85 10.001
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0,00 0

10.001.006,85 10.001
3a. Handelsbestand 0,00 0
4. Treuhandverbindlichkeiten 4.239.873,72 5.536

darunter:
Treuhandkredite 4.239.873,72 EUR ( 5.536 )

5. Sonstige Verbindlichkeiten 4.178.507,23 3.984
6. Rechnungsabgrenzungsposten

a) aus dem Emissions- und Darlehensgeschäft 537.086,41 565
b) andere 100.188,67 41

637.275,08 605
7. Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 31.913.117,38 33.123
b) Steuerrückstellungen 0,00 1.912
c) andere Rückstellungen 6.826.189,38 7.112

38.739.306,76 42.146
8. (weggefallen)
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 25.654.475,41 25.654

10. Genussrechtskapital 0,00 0
11. Instrumente des zusätzlichen aufsichtsrechtlichen Kernkapitals 26.360.949,84 26.034
12. Fonds für allgemeine Bankrisiken 116.279.349,14 105.835

darunter:
Sonderposten nach § 340e Abs. 4 HGB 103.000,00 EUR ( 103 )

13. Eigenkapital
a) gezeichnetes Kapital

aa) Grundkapital 57.150.000,00 57.150
57.150.000,00 57.150

b) Kapitalrücklage 58.125.000,00 58.125
c) Gewinnrücklagen

cb) andere Rücklagen 92.234.775,51 88.235
92.234.775,51 88.235

d) Bilanzgewinn 4.000.500,00 3.000
211.510.275,51 206.510

Summe der Passiva 3.304.130.693,41 3.193.717

1. Eventualverbindlichkeiten
a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0,00 0
b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 96.604.950,00 77.728

Über eine weitere, nicht quantifizierbare Eventualverbindlichkeit wird im Anhang berichtet. 
c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 0

96.604.950,00 77.728
2. Andere Verpflichtungen

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0,00 0
b) Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,00 0
c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 138.474.672,21 153.745

138.474.672,21 153.745



Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.-31.12.2024

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025 EUR EUR EUR TEUR

1. Zinserträge aus 
a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 81.391.289,76 84.330

darunter:
aus der Abzinsung von Rückstellungen 1.690.571,00 EUR ( 621 )

b) festverzinslichen Wertpapieren 
und Schuldbuchforderungen 3.615.530,61 3.744

85.006.820,37 88.074
2. Zinsaufwendungen 27.997.050,07 28.326

darunter:
abgesetzte positive Zinsen 9.956,90 EUR ( 7 )
aus der Aufzinsung von Rückstellungen 461.725,53 EUR ( 60 )

57.009.770,30 59.748
3. Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 4.862.669,04 3.019
b) Beteiligungen 1.637.627,48 1.430
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 0

6.500.296,52 4.449
4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-

führungs- oder Teilgewinnabführungsverträgen 803.947,86 741
5. Provisionserträge 29.673.292,66 27.348
6. Provisionsaufwendungen 3.764.650,77 2.765

25.908.641,89 24.582
7. Nettoertrag oder Nettoaufwand des Handelsbestands 0,00 0
8. Sonstige betriebliche Erträge 5.115.927,02 4.599

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 160.850,51 EUR ( 189 )

9. (weggefallen)
95.338.583,59 94.120

10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a) Personalaufwand

aa) Löhne und Gehälter 27.877.257,68 26.945
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung 7.743.104,16 8.864
darunter:
für Altersversorgung 2.403.096,56 EUR ( 3.992 )

35.620.361,84 35.809
b) andere Verwaltungsaufwendungen 19.729.854,86 19.332

55.350.216,70 55.140
11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 674.950,15 820
12. Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.757.731,27 1.165

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 698,20 EUR ( 3 )

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 4.621.199,24 11.745

14. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0,00 0

4.621.199,24 11.745
15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 7.215.348,43 0

16. Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 0,00 1.564

7.215.348,43 1.564
17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 0
18. Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 10.444.046,00 12.971
19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 15.275.091,80 13.842
20. Außerordentliche Erträge 0,00 0
21. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0
22. Außerordentliches Ergebnis 0,00 0
23. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 7.221.152,87 7.758
24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 53.438,93 84

7.274.591,80 7.842
25. Jahresüberschuss 8.000.500,00 6.000
26. Gewinnvortrag/Verlustvortrag aus dem Vorjahr 0,00 0
27. Einstellungen in Gewinnrücklagen

b) in andere Rücklagen 4.000.000,00 3.000
4.000.000,00 3.000

28. Bilanzgewinn 4.000.500,00 3.000



 
 
Sparkasse zu Lübeck AG | Anhang  
  

 

1 

Anhang  
der Sparkasse zu Lübeck AG zum 31. Dezember 2025 

 

 

 

Allgemeine Angaben 

Grundlagen der Rechnungslegung 

Die Sparkasse zu Lübeck AG (Sparkasse) hat ihren Sitz in Lübeck und wird beim Amtsgericht Lübeck unter 

der Handelsregisternummer HRB 5787 HL geführt. 

Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB), des Akti-

engesetzes (AktG) und der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute (RechKredV) aufge-

stellt. Die Sparkasse ist eine Pfandbriefbank nach § 1 Pfandbriefgesetz (PfandBG). Gemäß § 2 RechKredV 

wendet die Sparkasse das Formblatt für Pfandbriefinstitute an. 

Die Sparkasse weist die Größenmerkmale einer großen Kapitalgesellschaft gemäß § 267 Abs. 3 HGB auf. 

 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

Die nicht im Formblatt für Pfandbriefinstitute enthaltenen Angaben aus der Gliederung für Universalkredit-

institute hat die Sparkasse bei der Erläuterung der jeweiligen Bilanzposition ergänzt. 

Forderungen an Kunden und Kreditinstitute hat die Sparkasse zum Nenn- bzw. zum niedrigeren beizule-

genden Wert bilanziert. Bei der Auszahlung von Darlehen einbehaltene Disagien wurden kapitalanteilig auf 

deren Laufzeit bzw. Festzinsbindungsdauer verteilt.  

Für akute Ausfallrisiken wurden bei Forderungen an Kunden in Höhe des zu erwartenden Ausfalls Einzel-

wertberichtigungen vorgenommen. 

Bei den Forderungen an Kunden und Kreditinstitute, den Kreditzusagen und den Avalforderungen wurde 

zusätzlich eine bemessene Pauschalwertberichtigung auf den latent gefährdeten Forderungsbestand ge-

bildet.  Die Berechnung erfolgt nach den Anforderungen nach IDW RS BFA 7 (�Risikovorsorge für vorher-

sehbare, noch nicht individuell konkretisierte Adressenausfallrisiken im Kreditgeschäft von Kreditinstitu-

ten�). Die Pauschalwertberichtigungen basieren auf der Grundlage der als Steuerungsgröße im Rahmen 

des internen Risikomanagements angesetzten erwarteten Verluste der kommenden zwölf Monate.  

Die Wertpapiere wurden zu Anschaffungskosten bzw. zu niedrigeren Kursen am Bilanzstichtag bewertet 

(strenges Niederstwertprinzip). Sofern diese langfristig im Bestand verbleiben sollen, wurden sie dem An-

lagevermögen zugeordnet und den Bewertungskriterien des Umlaufvermögens unterworfen. Die Wertpa-

pier-Transaktionen werden grundsätzlich im OTC-Markt abgewickelt.  

Bei der Bewertung von Wertpapieren wird der beizulegende Wert aus einem Börsen- oder Marktpreis be-

stimmt, soweit dieser auf einem aktiven Markt ermittelbar war. 
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Für die Abgrenzung, ob ein aktiver Markt vorliegt, hat die Sparkasse die Kriterien zugrunde gelegt, die in 

der MiFID II (Markets in Financial Instruments Directive) für die Abgrenzung eines liquiden von einem illi-

quiden Markt festgelegt wurden. Ein liquider bzw. aktiver Markt für ein Finanzinstrument liegt demnach nur 

bei einer vergleichsweisen hohen und kontinuierlichen Handelsintensität mit Blick auf Umsatzvolumen und 

Anzahl der Umsätze in diesem Finanzinstrument vor, z.B. bei im DAX notierten Aktienwerten.  

Auf Basis dieser Abgrenzungskriterien werden die festverzinslichen Wertpapiere weitestgehend nicht dem 

Segment aktiver Markt zugeordnet. In diesen Fällen erfolgte die Bewertung anhand von Kursen des kurs-

versorgenden Systems, denen bspw. unter Verwendung laufzeit- und risikoadäquater Zinssätze ein Dis-

counted Cashflow Modell zugrunde liegt. Die Handel- bzw. Liquidierbarkeit der im Bestand gehaltenen Fi-

nanzinstrumente hat die Sparkasse über einen separaten Marktliquiditätstest nachgewiesen.   

Für Investmentfondsanteile wird grundsätzlich als beizulegender Wert der investmentrechtliche Rücknah-

mepreis angesetzt. Soweit bei Immobilienfonds bewertungsrelevante Risiken erkennbar werden, die am 

Bilanzstichtag bereits als begründete Tatsachen zu berücksichtigen sind, sich jedoch noch nicht im Rück-

nahmepreis niedergeschlagen haben, wurde ein Abschlag auf den Rücknahmepreis vorgenommen. Dies 

erfolgte unter Zugrundelegung einer liquidationsorientierten Betrachtungsweise und unter Berücksichti-

gung der handelsrechtlich gebotenen Bewertungsvorschriften. 

Die Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen werden mit den Anschaffungskosten bzw. 

dem niedrigeren beizulegenden Wert bilanziert. Abschreibungen auf den niedrigeren beizulegenden Wert 

werden bei voraussichtlich dauernder Wertminderung vorgenommen. Soweit die Gründe für den niedrige-

ren Wertansatz nicht mehr bestehen, wurden Zuschreibungen (Wertaufholungen) bis zum Zeitwert, maxi-

mal aber bis zu den Anschaffungskosten vorgenommen. Die Bewertung erfolgte unter Zugrundelegung 

des strengen Niederstwertprinzips.  

Die Beteiligungen entfallen im Wesentlichen auf die Beteiligung am Stammkapital des Sparkassen- und 

Giroverbands für Schleswig-Holstein (SGVSH) sowie auf die Gesellschaftsanteile an die Freie Sparkassen 

Beteiligungsgesellschaft mbH. Die Sparkasse ist ebenfalls beteiligt an der Hamburger Logistik Service 

GmbH (HLS) und an der Erwerbsgesellschaft der Sparkassen-Finanzgruppe mbH & Co. KG (Erwerbs KG), 

über die die Sparkasse mittelbar an der Landesbank Berlin Holding AG (LBBH) beteiligt ist. Des Weiteren 

besteht eine Beteiligung an der PIH Entwicklungs- und Erschließungs-GmbH & Co. KG. Es handelt sich um 

eine Erschließungsgesellschaft im Zusammenhang mit der Entwicklung und baulichen Vorbereitung des 

Grundstücks für ein neues Hauptstellengebäude der Sparkasse.  

Der SGVSH hält direkt oder indirekt Beteiligungen an Gemeinschaftsunternehmen des Finanzsektors (u. a. 

Provinzial Holding, DekaBank, LBS NordOst, Deutsche Leasing) und wird dafür von seinen Mitgliedsspark-

assen mit einem Stammkapital ausgestattet, dessen Höhe von der Verbandsversammlung des SGVSH be-

stimmt wird. Der Bewertung der wesentlichen Beteiligungen liegen Zeitwertgutachten des SGVSH sowie 

einer externen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft auf Basis des Ertragswertverfahrens zugrunde. Der SGVSH 

wurde bei der Erstellung der Zeitwertgutachten von einer externen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft unter-

stützt.  

Die Anteilsbewertung der Beteiligung am Stammkapital des SGVSH erfolgte nach Maßgabe der Bestim-

mungen des § 8 Abs. 6 der Satzung des SGVSH für private Sparkassen, die vom Recht zur Aufstockung ihrer 

Stammkapitalanteile in Vorjahren Gebrauch gemacht haben. Aufgrund der Veränderungen beim SGVSH im 

Beteiligungsvermögen wurde zur Bestimmung der Partizipationsquote für die Anteilsbewertung durch ei-

nen von der Sparkasse beauftragten Gutachter die Partizipation der Sparkasse an Lasten und Erträgen aus 

den Vermögenswerten nach Maßgabe des § 8 Abs. 6 der Satzung des SGVSH bestätigt. Ohne die Bestim-

mungen des § 8 Abs. 6 der Satzung des SGVSH für private Sparkassen ergäbe sich ein um 4,5 Mio. EUR 

verminderter Wertansatz. 
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Der Beteiligungsansatz für den beizulegenden Zeitwert der Beteiligung am Stammkapital des SGVSH ergab 

einen Zuschreibungsbedarf. Im Ergebnis wird der vom Beteiligungsmanagement des SGVSH nach Maß-

gabe des nominellen Einzelanteils mitgeteilte Beteiligungsansatz übernommen. Im aktuellen Geschäfts-

jahr wurde eine Zuschreibung auf die Beteiligung am SGVSH in Höhe von 1,6 Mio. EUR vorgenommen.  

Auf Basis dieser Vorgehensweise ergibt sich für die Beteiligung am SGVSH zum Ende des Geschäftsjahres 

2025 ein Wertansatz in Höhe von 39,4 Mio. EUR.  

Die immateriellen Anlagewerte und Sachanlagen wurden zu Anschaffungskosten, vermindert um lineare, 

planmäßige Abschreibungen, bilanziert. Die Abschreibungszeit orientiert sich an der für das jeweilige Wirt-

schaftsgut ermittelten betrieblichen Nutzungsdauer. Die planmäßigen Abschreibungen erfolgten bei den 

Gebäuden grundsätzlich über eine Nutzungsdauer von höchstens 50 Jahren. Bei Einbauten in gemieteten 

Gebäuden wurde die Vertragsdauer angesetzt, wenn sie kürzer ist als die betriebsgewöhnliche Nutzungs-

dauer, bzw. nach den für Gebäude geltenden Grundsätzen verfahren. Die Gegenstände der Betriebs- und 

Geschäftsausstattung einschließlich Betriebsvorrichtungen wurden linear abgeschrieben. 

Die Nutzungsdauer beträgt bei immateriellen Anlagewerten 3 bis 5 Jahre, bei technischen Anlagen und 

Maschinen 3 bis 14 Jahre, bei anderen Gegenständen der Betriebs- und Geschäftsausstattung 1 bis 23 

Jahre. 

Vermögensgegenstände werden in Anlehnung an die steuerlichen Regelungen bilanziert. Dabei werden 

selbständig nutzbare Vermögensgegenstände von geringerem Wert bis 250 EUR sofort als Sachaufwand 

erfasst und darüber hinaus bis zu einem Betrag von 800 EUR im Jahr der Anschaffung vollständig abge-

schrieben. Vermögensgegenstände über diesen Betrag werden im Rahmen der betriebsgewöhnlichen 

Nutzungsdauer linear abgeschrieben. 

Entgeltlich erworbene Software hat die Sparkasse nach den Vorgaben der IDW-Stellungnahme zur Rech-

nungslegung �Bilanzierung entgeltlich erworbener Software beim Anwender� (IDW RS HFA 11) unter der 

Bilanzposition �Immaterielle Anlagewerte� ausgewiesen. 

Stille Einlagen wurden bei den sonstigen Vermögensgegenstände zu den Anschaffungskosten bzw. zu 

niedrigeren beizulegenden Werten am Bilanzstichtag bilanziert. 

Insgesamt ergibt sich im Jahresabschluss 2025 ein über den Saldierungsbetrag hinausgehender Überhang 

aktiver Steuerlatenzen, der in Ausübung des Wahlrechts aus § 274 Abs. 1 Satz 2 HGB nicht bilanziert wurde. 

Verbindlichkeiten sind mit den Erfüllungsbeträgen angesetzt. Für abgezinste Verbindlichkeiten sind Rech-

nungsabgrenzungsposten gebildet worden, die entsprechend der Laufzeit aufgelöst werden. Der Unter-

schiedsbetrag zwischen dem Rückzahlungs- und dem niedrigeren Ausgabebetrag wurde unter den Rech-

nungsabgrenzungsposten der Aktivseite aufgenommen. Er wird laufzeitanteilig aufgelöst, im Falle von 

Festzinsvereinbarungen erfolgt die Verteilung auf die Dauer der Festzinsvereinbarung. Die Disagien zu 

Weiterleitungsmitteln von Kreditinstituten wurden kapitalanteilig auf die Laufzeit bzw. Festzinsbindungs-

dauer verteilt. 
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Beim erstmaligen Ansatz von Rückstellungen wird der diskontierte Erfüllungsbetrag in einer Summe er-

fasst (Nettomethode). Effekte aus der Ab- bzw. Aufzinsung von Rückstellungen werden in der Gewinn- und 

Verlustrechnung im Zinsergebnis erfasst. Bei der Ermittlung der Rückstellungen, die eine Restlaufzeit von 

mehr als einem Jahr haben, und den damit in Zusammenhang stehenden Erträgen und Aufwendungen 

wurde unterstellt, dass eine Änderung des Abzinsungssatzes erst zum Ende der Periode eintritt, sodass 

der Rückstellungsbetrag mit dem Zinssatz zu Beginn der Periode aufgezinst wird. Zudem wurde angenom-

men, dass sich der Verpflichtungsumfang unterjährig nicht gegenüber dem Umfang der Vorperiode verän-

dert und nur zum Ende der Periode eine etwaige Änderung erfolgt. 

Die Rückstellungen für Pensionen hat die Sparkasse nach dem Anwartschaftsbarwertverfahren (der Projec-

ted Unit Credit Methode) auf Grundlage der Richttafeln 2018 G von Prof. Dr. Klaus Heubeck berechnet. Bei 

der Ermittlung wurde eine jährliche Einkommenssteigerung für 2026 von 2,0 % und für die weiteren Jahre 

von 2,5 %, eine Fluktuationsquote in Höhe von 2,0 % und eine Renten- und Lebenshaltungskostensteige-

rung von 2,0 % unterstellt. Die Rückstellungen wurden unter Wahrnehmung des Wahlrechts gemäß § 253 

Abs. 2 Satz 2 HGB pauschal mit dem von der Deutschen Bundesbank veröffentlichten durchschnittlichen 

Marktzins der vergangenen zehn Jahre abgezinst, der sich bei einer angenommenen Restlaufzeit von 15 

Jahren ergibt. Für die Errechnung des Gutachtens wurde ein auf das Jahresende prognostizierter Durch-

schnittszinssatz von 2,06 % zugrunde gelegt. Der veröffentlichte Satz weicht davon nicht ab. Für einen Teil 

der Pensionsverpflichtungen bestehen Vermögenswerte, die dem Zugriff aller übrigen Gläubiger entzogen 

sind und ausschließlich der Erfüllung von Schulden aus Altersversorgungsverpflichtungen dienen (De-

ckungsvermögen). Sie werden gemäß § 253 Abs. 1 HGB mit ihrem beizulegenden Zeitwert bewertet. Hierbei 

handelt es sich ganz überwiegend um einen Investmentfonds mit einem Marktpreis, der dem investment-

rechtlichen Rücknahmepreis entspricht. Die Vermögensgegenstände wurden nach § 246 Abs. 2 HGB mit 

den korrespondierenden Pensionsverpflichtungen saldiert. 

Die sonstigen Rückstellungen wurden in Höhe des voraussichtlichen Erfüllungsbetrages unter Berücksich-

tigung zukünftiger Kostensteigerungen gebildet. Sie wurden bei einer voraussichtlichen Restlaufzeit von 

mehr als einem Jahr mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden, von der Deutschen Bundesbank im Monat 

Dezember 2025 veröffentlichten durchschnittlichen Marktzins der vergangenen sieben Jahre abgezinst. 

Wesentliche sonstige Rückstellungen sind nicht vorhanden. 

Strukturierte Produkte werden entsprechend der Stellungnahme zur Rechnungslegung IDW RS HFA 22 ein-

heitlich bilanziert. Es handelt sich um strukturierte Finanzinstrumente im Kundenbereich sowie um struk-

turierte Schuldscheindarlehen von 33,0 Mio. EUR an ein Kreditinstitut und Collared-Floater von 

45,0 Mio. EUR. 

Die eingebetteten Derivate weisen im Vergleich zum Basisinstrument keine wesentlich erhöhten oder zu-

sätzlichen Risiken oder Chancen auf. 

Die zur Steuerung der allgemeinen Zinsänderungsrisiken abgeschlossenen Zinsswapgeschäfte wurden in 

die Gesamtbetrachtung des Zinsänderungsrisikos einbezogen (Zinsbuchsteuerung) und somit nicht ge-

sondert bewertet. 
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Nach IDW RS BFA 3 n. F. sind die zinsbezogenen Instrumente des Bankbuchs (Zinsbuch) einer verlustfreien 

Bewertung zu unterziehen. Zu diesem Zweck werden die zinsbezogenen Vermögensgegenstände und 

Schulden sowie derivative Finanzinstrumente, insbesondere Zins-Swaps des Bankbuchs einem Saldie-

rungsbereich zugeordnet. Für diesen ist unter Berücksichtigung von voraussichtlich zur Bewirtschaftung 

des Bankbuchs erforderlichen Aufwendungen (Refinanzierungs-, Risiko- und Verwaltungskosten) zu prü-

fen, ob aus den noch zu erwartenden Zahlungsströmen bis zur vollständigen Abwicklung des Bestands ein 

Verlust droht. Die Sparkasse wendet die barwertige Berechnungsmethode an. Der Barwert ergibt sich aus 

den zum Abschlussstichtag abgezinsten Zahlungsströmen des Bankbuchs. Betrags- und Laufzeitinkongru-

enzen sind mittels fiktiver Geschäfte zu schließen. Auf der Passivseite ist dabei der angenommene indivi-

duelle Refinanzierungsaufschlag der Sparkasse zu berücksichtigen. Die künftigen für die vollständige Ab-

wicklung des Bankbuchs benötigten Verwaltungskosten wurden aus statistischen Daten abgeleitet. Der 

ermittelte Verwaltungskostensatz wurde auch für den Einbezug sogenannter Overheadkosten berücksich-

tigt. Weiterhin wurden Gebühren und Provisionserträge, die direkt aus den Zinsprodukten resultieren, im 

Rahmen der verlustfreien Ermittlung des Bankbuchs berücksichtigt. Zur Ermittlung sowohl der anzuset-

zenden Gebühren und Provisionserträge als auch des Verwaltungskostensatzes verwendet die Sparkasse 

ein Vorgehen ohne Berücksichtigung des Zahlungsverkehrs. Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich kein Ver-

pflichtungsüberschuss.  

Die auf Fremdwährung lautenden Vermögensgegenstände und Schulden sind gemäß § 256a HGB in Ver-

bindung mit § 340h HGB sowie IDW RS BFA 4 umgerechnet worden. Bilanzposten und Posten der Gewinn- 

und Verlustrechnung, die auf ausländische Währung lauten, wurden zum Kassakurs am Bilanzstichtag um-

gerechnet. 

Die Währungsumrechnungserfolge aus den Geschäften in fremder Währung wurden erfolgswirksam be-

rücksichtigt, da die Vermögensgegenstände oder Schulden durch Vermögensgegenstände oder Schulden 

in derselben Währung besonders gedeckt sind. 

Eine besondere Deckung gemäß § 340h HGB sieht die Sparkasse als gegeben an, soweit eine Identität von 

Währung und Betrag der gegenläufigen Geschäfte vorliegt. Umrechnungsergebnisse aus Geschäften, die 

in die besondere Deckung einbezogen sind, werden je Währung saldiert in den Posten �Sonstige betrieb-

liche Erträge� bzw. �Sonstige betriebliche Aufwendungen� dargestellt. Die Vorgaben des IDW RS BFA 4 

wurden beachtet. 

Bei einzelnen Geschäftsvorfällen kam es aufgrund der Auswirkungen des in der Vergangenheit bestehen-

den Niedrigzinsumfeldes dazu, dass die Sparkasse eine Vergütung (positive Zinsen) erhält. Diese positiven 

Zinsen wurden in der Gewinn- und Verlustrechnung im Posten 2 Zinsaufwendungen mit den Zinsaufwen-

dungen, die üblicherweise bei derartigen Geschäftsvorfällen anfallen, durch offene Absetzung in einer zu-

sätzlichen Vorspalte verrechnet. 

Der im Jahr 2022 begebene Hypothekenpfandbrief mit einem Nominalwert von 50,0 Mio. EUR ist weiterhin 

im Bestand. Er diente dem alleinigen Zweck der Besicherung von Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-

tuten. Bei diesem Sicherungsgeschäft ist nicht mit einer anderweitigen Verwendung des Pfandrechts zu 

rechnen. Aufgrund des wirtschaftlichen Gehalts betrachten wir diese Pfandbriefemission als nicht im Um-

lauf gebracht, so dass ein Ausweis als verbriefte Verbindlichkeit (Passiva 3) � ebenso wie ein Ausweis als 

eigene Schuldverschreibung (Aktiva 5 c) unterbleibt.  
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Erläuterungen zur Jahresbilanz � Aktiva 

Posten 3: Forderungen an Kreditinstitute 

 TEUR 

Forderungen an die eigene Girozentrale 8.234 

  

Die Posten aufgrund des Bilanzformblatts für Universalkreditinstitute gliedern sich wie folgt: 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

a) täglich fällig 226.834 334.043 

b) andere Forderungen 108.985 111.688 

 335.819 445.731 

   

Fristengliederung nach Restlaufzeiten in TEUR (ohne anteilige Zinsen gemäß § 11 Satz 3 RechKredV) 

Restlaufzeiten bis zu  
3 Monate 

mehr als  
3 Monate bis 

zu 1 Jahr 

mehr als  
1 Jahr bis zu  

5 Jahre 

mehr als  
5 Jahre 

b) andere Forderungen 253 3.766 59.309 41.843 

     
 

Posten 4: Forderungen an Kunden 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

Forderungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht:  

Bestand am 31.12. 31.746 48.007 

   

Realkredite in Höhe von 786,6 Mio. EUR dienen zur Deckung begebener Pfandbriefe.  

Fristengliederung nach Restlaufzeiten in TEUR (ohne anteilige Zinsen gemäß § 11 Satz 3 RechKredV) 

Restlaufzeiten bis zu  
3 Monate 

mehr als  
3 Monate bis 

zu 1 Jahr 

mehr als  
1 Jahr bis zu  

5 Jahre 

mehr als  
5 Jahre 

mit unbe-
stimmter 

Laufzeit 

 49.560 223.496 610.517 1.502.073 89.294 

      
 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

Nachrangige Vermögensgegenstände sind enthalten i. H. v. 14.424 13.559 

 darunter:  

 an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 

 

14.424 

 

13.559 
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Posten 5: Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 

 TEUR 

Von den unter Aktiva Posten 5 enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind  

 börsennotiert 96.364 

 nicht börsennotiert 49.915 

Festverzinsliche Wertpapiere dienen als sichernde Deckung für begebene Pfand-

briefe in Höhe von (Nennwert) 

 

20.000 

 davon: Sichernde Überdeckung 20.000 

 davon: Ersatzdeckung 0 

Beträge, die in dem auf den Bilanzstichtag folgenden Jahr fällig werden (ohne an-

teilige Zinsen) 

 

0 

  
 

Posten 6: Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 

 TEUR 

Von den unter Aktiva Posten 6 enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind  

 börsennotiert 0 

 nicht börsennotiert 10.000 

  
 

Anteile an Investmentvermögen gemäß § 285 Nr. 26 HGB 

Bezeichnung des Investmentvermögens Buchwert  
in TEUR 

Marktwert  
in TEUR 

Ausschüttung 
in TEUR 

HI-Lübeck Strategiefonds  129.814 129.814 3.100 

Anlageziel: Mischfonds 

Rückgabebeschränkung:  Die Anteile können jederzeit im Rahmen der 
mit der Kapitalverwaltungsgesellschaft geschlossenen Verträge verkauft 
werden. 

   

    

HL-Zinsfonds  49.813 49.813 250 

Anlageziel: Rentenfonds 

Rückgabebeschränkung:  Die Anteile können jederzeit im Rahmen der 
mit der Kapitalverwaltungsgesellschaft geschlossenen Verträge verkauft 
werden. 

   

    

BayernInvest Lux Corporates Non-Fin 2029 Fonds  10.000 10.000 101 

Anlageziel: Rentenfonds 

Rückgabebeschränkung:  Die Anteile können jederzeit im Rahmen der 
mit der Kapitalverwaltungsgesellschaft geschlossenen Verträge verkauft 
werden. 

   

    

Die Marktwerte entsprechen den investmentrechtlichen Rücknahmepreisen. 
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Posten 7: Beteiligungen 

Die Sparkasse hält folgende wesentliche Beteiligungen: 

Sparkassen- und Giroverband für Schleswig-Holstein ö.K. (SGVSH) mit Sitz in Kiel. Am Stammkapital von 

150,0 Mio. EUR ist die Sparkasse mit 6,35 % beteiligt. Der Jahresabschluss wird nicht offengelegt. Die Spar-

kasse hat keinen beherrschenden Einfluss. 

Freie Sparkassen Beteiligungsgesellschaft mbH mit Sitz in Hamburg. Die Beteiligungsquote am Eigenkapi-

tal von 44,6 Mio. EUR beträgt 5,28 %. Der letzte vorliegende Jahresabschluss vom 31. März 2025 weist ei-

nen Bilanzgewinn von 3,6 Mio. EUR aus. 

Bei den weiteren Beteiligungen wird im Hinblick auf die untergeordnete Bedeutung für die Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage der Sparkasse auf Angaben gemäß § 285 Nr. 11 HGB i. V. m. § 286 Abs. 3 Satz 1 

Nr. 1 HGB verzichtet. 

 TEUR 

Von den in börsenfähigen Wertpapieren verbrieften Beteiligungen sind  

 börsennotiert 0 

 nicht börsennotiert 1 

  

Die Position Beteiligungen erhöhte sich im Geschäftsjahr 2025 um 2,3 Mio. EUR auf 45,4 Mio. EUR. Die Er-

höhung resultiert im Wesentlichen aus der Zuschreibung der Beteiligung am SGVSH. 

 

Posten 8: Anteile an verbundenen Unternehmen 

Die Sparkasse hält 100,0 % der Anteile an der GfL Immobilien- und Beteiligungsgesellschaft mbH, Lübeck. 

Die Gesellschaft verfügt über Eigenkapital in Höhe von 5,0 Mio. EUR. Die Sparkasse haftet unbeschränkt für 

die Gesellschaft, unter Berücksichtigung des mit der Sparkasse bestehenden Beherrschungs- und Gewinn-

abführungsvertrages beträgt das Jahresergebnis des Geschäftsjahres 2025 0 TEUR. 

Auf die Aufstellung eines Konzernabschlusses wurde gemäß § 296 Abs. 2 HGB verzichtet, da das Tochter-

unternehmen für die Vermittlung eines den tatsächlichen Verhältnissen entsprechenden Bildes der Ver-

mögens-, Finanz- und Ertragslage insgesamt von untergeordneter Bedeutung ist. 

 

Posten 9: Treuhandvermögen 

Die ausgewiesenen Treuhandkredite betreffen ausschließlich Treuhandforderungen an Kunden. 

 

Posten 12: Sachanlagen 

 TEUR 

Die für sparkassenbetriebliche Zwecke genutzten Grundstücke und Bauten belau-

fen sich auf (Bilanzwert) 

 

4.332 

Der Bilanzwert der Betriebs- und Geschäftsausstattung beträgt 1.726 
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Posten 13: Sonstige Vermögensgegenstände 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

Nachrangige Vermögensgegenstände sind enthalten i. H. v. 0 0 

   
 

Posten 14: Rechnungsabgrenzungsposten 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

In den Rechnungsabgrenzungsposten sind enthalten:    

Unterschiedsbetrag zwischen dem Erfüllungs- und dem niedrigeren Ausgabebe-

trag bei Verbindlichkeiten oder Anleihen 

 

69 

 

77 

   
 

Anteile an Investmentvermögen gemäß § 285 Nr. 26 HGB 

Bezeichnung des Investmentvermögens Buchwert  
in TEUR 

Marktwert  
in TEUR 

Ausschüttung 
in TEUR 

HI-Pensionen Sparkasse zu Lübeck Fonds 32.853 32.853 0 

Anlageziel: Mischfonds 

Rückgabebeschränkung:  Die Anteile können unter Einbindung des  
Treuhänders jederzeit im Rahmen der mit der Kapitalverwaltungsgesell-
schaft geschlossenen Verträge verkauft werden. 

   

    

Die Marktwerte entsprechen den investmentrechtlichen Rücknahmepreisen. 

Die Anteile werden vollständig von der Sparkasse gehalten. Sie gehören zum Deckungsvermögen, welches 

in den Allgemeinen Angaben zu den Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden unter �Rückstellungen� auf-

geführt ist und sind somit nicht unter dem Posten 6 Aktien und sonstige nicht festverzinsliche Wertpapiere 

enthalten. 

 

Mehrere Posten der Aktivseite betreffende Angaben: 

 TEUR 

Der Gesamtbetrag der auf Fremdwährung lautenden Vermögensgegenstände be-

läuft sich auf 

 

2.110 
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Anlagespiegel der Sparkasse zu Lübeck AG 

Entwicklung des Finanzanlagevermögens: 

(Angaben in TEUR) Buchwerte zum 
31.12. des  

Vorjahres *) 

Nettoveränderung 
während des  

Geschäftsjahres +/- 

Buchwerte zum 
31.12. des  

Geschäftsjahres *) 

Forderungen an Kreditinstitute 38.000 -5.000 33.000 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche  

Wertpapiere 

 

44.071 

 

+534 

 

44.605 

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 165.746 +15.829 181.575 

Beteiligungen 43.073 +2.319 45.392 

Anteile an verbundenen Unternehmen 5.000 0 5.000 

Sonstige Vermögensgegenstände 30 0 30 

    

Es wurde von der Zusammenfassungsmöglichkeit des § 34 Abs. 3 RechKredV Gebrauch gemacht. 

*) ohne antizipative Zinsen und sonstige Abgrenzungen 
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Entwicklung der immateriellen Anlagenwerte und Sachanlagen: 

(Angaben in TEUR) Immaterielle 
Anlagewerte 

Sachanlagen 

 Grundstücke 
und Gebäude 

Betriebs- und 
Geschäftsaus-

stattung 

Geleistete 
Anzahlungen 
und Anlagen 

im Bau 

Gesamt 

Entwicklung der Anschaffungs-/Herstellungskosten     

Stand am 01.01. des Geschäftsjahres 1.133 37.881 8.926 964 47.771 

Zugang 0 179 47 644 870 

Abgang 14 1.788 479   0 2.267 

Umbuchungen 0 972 0 -972 0 

Stand am 31.12. des Geschäftsjahres 1.119 37.244 8.494  636 46.374 

      

Entwicklung der kumulierten Abschreibungen     

Stand am 01.01. des Geschäftsjahres 1.054 31.098 6.911 0 38.009 

Abschreibungen im Geschäftsjahr 23 317 335 0 652 

Zuschreibungen im Geschäftsjahr 0 0 0 0 0 

Änderungen 

der gesamten 

Abschreibun-

gen im Zu-

sammenhang 

mit *) 

Zugang 0 0 0 0 0 

Abgang 14 1.485 478 0 1.963 

Umbuchungen 0 0 0 0 0 

Stand am 31.12. des Geschäftsjahres 1.063 29.930 6.768 0 36.698 

      

Buchwerte zum      

31.12. des Geschäftsjahres 55 7.314 1.726 636 9.676 

31.12. des Vorjahres 79 6.783 2.015 964 9.762 

      

Technisch bedingt sind Rundungsdifferenzen möglich. 

*) Bei den Abschreibungen des Geschäftsjahres handelt es sich nicht um eine Teilmenge der Abschreibungen und Wertberichtigun-

gen insgesamt.    
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Erläuterungen zur Jahresbilanz � Passiva 

Posten 1: Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

 TEUR 

Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen Girozentrale 0 

Gesamtbetrag der als Sicherheit für Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

übertragenen Vermögensgegenstände 

 

164.307 

  

Die Posten aufgrund des Bilanzformblatts für Universalkreditinstitute gliedern sich wie folgt: 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

a) täglich fällig 145 137 

b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 640.342 542.117 

 640.487 542.254 

   

Fristengliederung nach Restlaufzeiten in TEUR (ohne anteilige Zinsen gemäß § 11 Satz 3 RechKredV) 

Restlaufzeiten bis zu  
3 Monate 

mehr als  
3 Monate bis zu 

1 Jahr 

mehr als  
1 Jahr bis zu  

5 Jahre 

mehr als  
5 Jahre 

Verbindlichkeiten mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist 

 

3.621 

 

80.706 

 

221.800 

 

328.174 

     
 

Posten 2: Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis 

besteht 

 

17.591 

 

6.618 

Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen  12.388 12.777 

 darunter:  

 Verbindlichkeiten gegenüber der Gemeinnützige Sparkassenstiftung  zu Lübeck 

 

12.062 

 

12.406 
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Die Posten aufgrund des Bilanzformblatts für Universalkreditinstitute gliedern sich wie folgt: 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

a) Spareinlagen   

aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten 227.606 242.609 

ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Monaten 0 0 

 227.606 242.609 

   

b) andere Verbindlichkeiten   

ba) täglich fällig 1.483.395 1.387.404 

bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 515.042 595.145 

 1.998.437 1.982.549 

 2.226.043 2.225.158 

   

Fristengliederung nach Restlaufzeiten in TEUR (ohne anteilige Zinsen gemäß § 11 Satz 3 RechKredV) 

Restlaufzeiten bis zu  
3 Monate 

mehr als  
3 Monate bis zu 

1 Jahr 

mehr als  
1 Jahr bis zu  

5 Jahre 

mehr als  
5 Jahre 

Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von 

mehr als 3 Monaten 

 

0 

 

0 

 

0 

 

0 

andere Verbindlichkeiten mit vereinbarter Laufzeit 

oder Kündigungsfrist 

 

246.655 

 

108.241 

 

96.538 

 

61.187 

     
 

Posten 3: Verbriefte Verbindlichkeiten 

 TEUR 

Beträge, die in dem auf den Bilanzstichtag folgenden Jahr fällig werden (ohne an-

teilige Zinsen) 

 

0 

  
 

Posten 4: Treuhandverbindlichkeiten  

Die ausgewiesenen Treuhandverbindlichkeiten betreffen ausschließlich Verbindlichkeiten gegenüber Kre-

ditinstituten. 

 

Posten 6: Rechnungsabgrenzungsposten 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

Unterschiedsbeträge zwischen dem Auszahlungsbetrag bzw. den Anschaffungskos-

ten von Forderungen gegenüber dem höheren Nominalbetrag  

 

331 

 

312 
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Posten 7: Rückstellungen 

Der Unterschiedsbetrag nach § 253 Abs. 6 Satz 1 HGB beträgt -1.661 TEUR. 

 

Posten 9: Nachrangige Verbindlichkeiten 

Für nachrangige Verbindlichkeiten sind im Geschäftsjahr Aufwendungen in Höhe von 420 TEUR angefallen. 

Die Bedingungen für diese von der Sparkasse eingegangenen nachrangigen Verbindlichkeiten entspre-

chen den Anforderungen des Art. 63 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 (CRR). Die Umwandlung dieser Mit-

tel in Kapital oder eine andere Schuldform ist nicht vereinbart oder vorgesehen. Die Mittelaufnahmen sind 

im Durchschnitt mit 1,645 % nominell verzinslich. Die Ursprungslaufzeiten betragen gemäß Emissionsbe-

dingungen acht bis zehn Jahre. Im Folgejahr werden aus diesen Mittelaufnahmen 0 TEUR zur Rückzahlung 

fällig. 

Folgende Emissionen übersteigen 10,0 % der Gesamtposition: 

WP-Name Zinssatz in % Buchwert in TEUR Emissionsdatum Fälligkeit 

SPK LUEBECK IS.E.120 1,188 5.000 24.01.2010 24.01.2030 

SPK LUEBECK IS.E.123 0,753 5.000 01.02.2011 01.02.2031 

SPK LUEBECK IS.E.127 0,749 5.000 15.01.2013 15.01.2031 

SPK LUEBECK IS.E.128 1,432 5.000 25.02.2014 25.02.2032 

SPK LUEBECK IS.E.129 3,886 5.000 24.02.2014 24.02.2033 

     

Bei einer im Jahr 2018 durchgeführten vorzeitigen Verlängerung der Tranchen wurde vereinbart, dass je-

weils die letzten 10 Jahre mit einem Zinssatz von 100 Basispunkten über dem jeweiligen 10 Jahres-

Swapsatz gegen 6 Monate verzinst werden. 

Eine vorzeitige Rückzahlungsverpflichtung der nachrangigen Verbindlichkeiten besteht nicht. Nachträglich 

kann der Nachrang nicht beschränkt sowie die Laufzeit und die Kündigungsfrist nicht verkürzt werden. 

Nachrangige Verbindlichkeiten gegenüber der Gemeinnützige Sparkassenstiftung zu Lübeck sind in dieser 

Position enthalten: 

 Geschäftsjahr 
TEUR 

Vorjahr 
TEUR 

Bestand am 31.12. 25.654 25.654 

   
 

Posten 11: Instrumente des zusätzlichen aufsichtsrechtlichen Kernkapitals 

Unter dieser Position werden die seit 2015 emittierten Contingent Convertible Bonds (CoCo-Bonds) aus-

gewiesen, die als Herabschreibungsanleihe ausgestattet sind. Der Rückzahlungs- und der Nennbetrag des 

Gläubigerrechts wird bei Eintritt des Auslöseereignisses entsprechend reduziert. Es handelt sich um eine 

Tranche von 15,6 Mio. EUR (2. Januar 2015), eine Tranche von 5,0 Mio. EUR (2. Februar 2015) und eine 

Tranche von 5,0 Mio. EUR (1. Februar 2016). Das Gesamtvolumen von nominal 25,6 Mio. EUR wurde von der 

Gemeinnützigen Sparkassenstiftung zu Lübeck erworben. Die Anleihebedingungen entsprechen inhaltlich 

den vom Bundesverband deutscher Banken e.V. mit dem Bundesministerium der Finanzen abgestimmten 

Musterbedingungen für Kapitalinstrumente Typ A (i.d.F. vom 20. Februar 2014) und erfüllen die Anforde-

rungen nach Art. 52 CRR. Sie werden aufsichtsrechtlich als Kernkapital behandelt. Die Schuldverschreibun-

gen werden durchschnittlich mit 3,067 % verzinst und sind unbefristet. Eine Zinsanpassung erfolgt nach 

10 Jahren. 
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Laut Emissionsvertrag ist eine Herabschreibung erst erforderlich, wenn die in Art. 92 Abs. 1 Buchstabe a) 

CRR bzw. einer Nachfolgeregelung genannte harte Kernkapitalquote unter 5,125 % fällt. Das Auslöseereig-

nis für eine Herabschreibung der Anleihen ist somit nicht an einen Jahresfehlbetrag geknüpft; insofern 

fehlt es an einer Verlustbeteiligung, sodass die Herabschreibungsanleihe keinen Eigenkapitalcharakter 

sondern Fremdkapitalcharakter hat. Die laufende Bedienung der Herabschreibungsanleihe ist infolge des 

Fremdkapitalcharakters unter den Zinsaufwendungen auszuweisen. Im Geschäftsjahr sind Zinsen in Höhe 

von 777 TEUR angefallen. 

 

Posten 13: Eigenkapital 

Das Eigenkapital der Sparkasse gliedert sich wie folgt: 

 TEUR 

Grundkapital 57.150 

Kapitalrücklage 58.125 

Gewinnrücklagen 92.235 

 davon: Einstellung aus dem Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 4.000 

  

Das Grundkapital ist eingeteilt in 57.150 Aktien ohne Nennbetrag (Stückaktien) im anteiligen Betrag des 

Grundkapitals von jeweils 1.000,00 EUR. Die Aktien lauten auf den Namen des Aktionärs und wurden als 

Globalurkunden ausgestellt. 

Die Gemeinnützige Sparkassenstiftung zu Lübeck hält an der Sparkasse 74,0 %, die HASPA Finanzholding 

26,0 % der Aktien. 

 

Mehrere Posten der Passivseite betreffende Angaben: 

 TEUR 

Der Gesamtbetrag der auf Fremdwährung lautenden Schulden beläuft sich auf 2.096 

  
 

Deckungsvermögen 

Die Anschaffungskosten der nach § 246 Abs. 2 HGB mit den Rückstellungen verrechneten Vermögensge-

genstände betragen 29,2 Mio. EUR; der Zeitwert zum 31. Dezember 2025 beträgt 32,9 Mio. EUR. Dem De-

ckungsvermögen gegenüber stehen Erfüllungsbeträge bei den Rückstellungen vor Verrechnung in Höhe 

von 54,1 Mio. EUR. In der Gewinn- und Verlustrechnung werden Zuschreibungen aus der Entwicklung der 

Vermögensgegenstände in Höhe von 0,8 Mio. EUR saldiert mit dem Aufwand aus der Aufzinsung (GuV-Pos-

ten 2: 1,2 Mio. EUR) in Höhe von 0,4 Mio. EUR sowie ein Ertrag aus der Abzinsung (GuV-Posten 1: 1,7 Mio. 

EUR) der korrespondierenden Rückstellung ausgewiesen. 

Bei den verrechneten Vermögensgegenständen handelt es sich nahezu vollständig um Fondsanteile, die 

in Höhe von 32,9 Mio. EUR - sofern eine Verrechnung gemäß § 246 Abs. 2 Satz 2 HGB nicht erfolgen würde - 

im Bilanzposten �Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere� auszuweisen wären. Ihre Bewer-

tung erfolgt zum investmentrechtlichen Rücknahmepreis. 
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Angaben zu Bilanzvermerken 

Eventualverbindlichkeiten (Nr. 1 unter dem Strich) 

In diesem Posten werden für Kreditnehmer:innen übernommene Bürgschaften und Gewährleistungsver-

träge und CDS in Höhe von 37,0 Mio. EUR erfasst. 

Auf Basis der regelmäßigen Bonitätsbeurteilungen der Kund:innen im Rahmen der Kreditrisikomanage-

mentprozesse geht die Sparkasse für die hier ausgewiesenen Beträge davon aus, dass sie nicht zu einer 

wirtschaftlichen Belastung der Sparkasse führen werden. Sofern dies im Einzelfall nicht ausgeschlossen 

werden konnte, wurden ausreichende Rückstellungen gebildet. Dies führte zu einer Reduzierung des aus-

gewiesenen Bestandes. Avale gegen Deckungsguthaben wurden in Höhe von 0,3 Mio. EUR gewährt. 

Im Zusammenhang mit der Beteiligung der Sparkasse an der Erwerbsgesellschaft der Sparkassen-Finanz-

gruppe mbH & Co. KG hat die Sparkasse eventuelle Verpflichtungsüberhänge gegenüber dem DSGV ö.K. 

aus Aufwendungsersatzansprüchen für bei den Sparkassen aufgenommene Darlehen zur teilweisen Refi-

nanzierung der Beteiligung auszugleichen. Für das Geschäftsjahr 2025 wird der DSGV ö.K. keinen Aufwen-

dungsersatzanspruch geltend machen. Die Pflicht zur Bildung einer Rückstellung für eventuelle Verpflich-

tungsüberhänge aus Aufwendungsersatzansprüchen gegenüber dem DSGV ö.K. besteht aktuell folglich 

nicht. 

Andere Verpflichtungen (Nr. 2 unter dem Strich) 

Die unwiderruflichen Kreditzusagen unterliegen organisatorisch geregelten Kreditvotierungs-, -entschei-

dungs- und -überwachungsprozessen. Die unwiderruflichen Kreditzusagen beinhalten überwiegend Dar-

lehen, die teilvalutiert und noch nicht vollständig ausgezahlt sind. Sie unterliegen den gleichen Kreditüber-

wachungsprozessen, die für alle Kreditengagements gelten. Sofern im Einzelfall mit diesen Zusagen Aus-

fallsrisiken verbunden waren, hat die Sparkasse ausreichende Rückstellungen gebildet. Darüber hinaus be-

stehende wesentliche Ausfallrisiken sind nicht zu erkennen. 

 

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 

Posten 8: Sonstige betriebliche Erträge 

In dem Posten sind 0,2 Mio. EUR neutrale Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen für laufende Pen-

sionen und für Pensionsanwartschaften sowie 1,9 Mio. EUR aus Einmalentgelten im Rahmen der gewöhn-

lichen Institutstätigkeit enthalten.  

 

Posten 10: Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 

In dem Posten 10a) Personalaufwand sind 1,5 Mio. EUR neutrale Aufwendungen aus der Zuführung zu den 

Rückstellungen für laufende Pensionen und für Pensionsanwartschaften enthalten. 
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Posten 15: Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unter-

nehmen und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 

Der Posten wird gem. § 340c Abs. 2 HGB mit den Erträgen aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteile 

an verbundenen Unternehmen und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere verrechnet. In dem Pos-

ten Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen 

und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere sind außerordentliche Abschreibungen auf den niedri-

geren beizulegenden Wert in Höhe von 8,5 Mio. EUR enthalten.   

 

Posten 23: Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 

In dem Posten sind periodenfremde Steuererstattungen für das Veranlagungsjahr 2011 in Höhe von 

1,3 Mio. EUR enthalten.   

 

Posten 25: Jahresüberschuss 

Der Gesamtbetrag nach § 268 Abs. 8 HGB in Höhe von 3,7 Mio. EUR entfällt auf den die Anschaffungskosten 

übersteigenden Ansatz der Deckungsvermögensgegenstände, die nach § 246 Abs. 2 Satz 2 HGB zur aus-

schließlichen Erfüllung von Altersversorgungsverpflichtungen dienen. 

Eine Ausschüttungssperre besteht nicht, da in den Vorjahren in entsprechender Höhe die Gewinn- und 

Kapitalrücklagen dotiert wurden. 

 

Posten 29: Bilanzgewinn 

Aus dem Jahresüberschuss wurde gemäß § 58 Abs. 2 Satz 1 AktG ein Betrag in Höhe von 4,0 Mio. EUR in 

die Gewinnrücklagen eingestellt. 

Der Vorstand wird der Hauptversammlung vorschlagen, den Bilanzgewinn vollständig auszuschütten. 
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Sonstige Angaben 

Latente Steuern  

Aus den in § 274 HGB genannten Sachverhalten resultieren latente Steuerbe- und Steuerentlastungsef-

fekte. Dieser Effekt ist auf der Basis eines Körperschaftssteuersatzes von 15,0 %, eines Solidaritätssteuer-

satzes von 5,5 % und einem Gewerbesteuerhebesatz von 450 Punkten ermittelt worden. Vorhandene pas-

sive latente Steuern, die sich im Wesentlichen aus der Berücksichtigung von steuerlichen Ausgleichsposten 

im Zusammenhang mit Investmentfonds (u.a. Darstellung der Exitrücklagen gemäß § 56 Abs. 3 Satz 1 In-

vStG) ergeben, wurden mit aktiven latenten Steuern verrechnet. Die aktiven latenten Steuern ergeben sich 

im Wesentlichen aus Unterschiedsbeträgen bei den Beteiligungen (Aktiva 7), bei den Rückstellungen (Pas-

siva 7) sowie bei den Forderungen an Kunden (Aktiva 4). Ein verbleibender Überhang aktiver latenter Steu-

ern wurde nicht angesetzt. 

 

Pfandbriefe 

Die Sparkasse hat Pfandbriefe mit einem Nominalwert von 565,0 Mio. EUR emittiert, davon wurden Pfand-

briefe mit einem Nominalwert von 485,0 Mio. EUR am Markt platziert. Es handelt sich ausschließlich um 

Hypothekenpfandbriefe.  

Die regelmäßigen Transparenzvorschriften des § 28 PfandBG werden durch die Veröffentlichung über un-

sere Homepage im Internet unter https://www.spk-luebeck.de/de/home/ihre-sparkasse/ihre-sparkasse-vor-

ort/investor-relations.html erfüllt. Seit dem 1. August 2006 berücksichtigt die Sparkasse die Vorgaben der 

Beleihungswertermittlungsverordnung (BelWertV). 

In den Angaben können Rundungsdifferenzen von +/- einer Einheit auftreten.  
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Angaben gemäß § 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1, Nr. 3 und Nr. 7 PfandBG zum Gesamtbetrag  

  

In der Deckungsmasse befinden sich keine Derivate. 

*)  Sowohl die Ermittlung des Risikobarwerts als auch des Währungsstresses erfolgt statisch. 

**)  Die gesetzliche Überdeckungserfordernis setzt sich aus der barwertigen sichernden Überdeckung gemäß § 4 Abs. 1 PfandBG 

 und der nennwertigen sichernden Überdeckung gemäß § 4 Abs. 2 PfandBG zusammen.    

          

 

31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

Gesamtbetrag des Pfandbriefumlaufs

Nennwert in TEUR 565.000 545.000

Barwert in TEUR 552.532 535.035

Risikobarwert *) in TEUR 487.594 472.601

Gesamtbetrag der Deckungsmassen

Nennwert in TEUR 806.602 788.187

Barwert in TEUR 798.466 782.843

Risikobarwert *) in TEUR 715.013 700.176

Überdeckung 

Nennwert in % 42,76 44,62

Barwert in % 44,51 46,32

Risikobarwert *) in % 46,64 48,15

Überdeckung

Nennwert in TEUR 241.602 243.187

Barwert in TEUR 245.934 247.808

Risikobarwert *) in TEUR 227.419 227.576

gesetzliche Überdeckung **)

Nennwert in TEUR 22.287 21.595

Barwert in TEUR 11.051 10.701

vertragliche Überdeckung 

Nennwert in TEUR 0 0

Barwert in TEUR 0 0

freiwillige Überdeckung 

Nennwert in TEUR 219.315 221.592

Barwert in TEUR 234.883 237.108

-
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Angaben gemäß § 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 PfandBG zur ISIN-Liste der Inhaberpapiere 

   
 

Angaben gemäß § 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 und Nr. 5 PfandBG zur Laufzeitstruktur und zu Zinsbindungsfris-

ten der Deckungsmasse 

 

In der Deckungsmasse befinden sich keine Derivate. 

***)  Auswirkungen einer Fälligkeitsverschiebung auf die Laufzeitenstruktur der Pfandbriefe / Verschiebungsszenario: 12 Monate 

 

  

IS IN-Liste  na ch Pfa ndbriefga ttung 31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

(nur  Inha berpfa ndbriefe)

DE000A254U05 DE000A254U05

DE000A30VNX3 DE000A30VNX3

31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

TEUR TEUR

bis zu sechs Monate

Pfandbriefumlauf 15.000 45.000

Deckungsmasse 75.963 65.717

Fälligkeitsverschiebung ***) 0 0

mehr als sechs Monate bis zu zwölf Monaten

Pfandbriefumlauf 0 15.000

Deckungsmasse 33.123 33.579

Fälligkeitsverschiebung ***) 0 0

mehr als zwölf Monate bis zu 18 Monaten

Pfandbriefumlauf 25.000 15.000

Deckungsmasse 37.491 37.468

Fälligkeitsverschiebung ***) 15.000 45.000

mehr als 18 Monate bis zu 2 Jahren

Pfandbriefumlauf 25.000 0

Deckungsmasse 33.286 29.988

Fälligkeitsverschiebung ***) 0 15.000

mehr als 2 Jahre bis zu 3 Jahren

Pfandbriefumlauf 15.000 50.000

Deckungsmasse 70.219 67.743

Fälligkeitsverschiebung ***) 50.000 15.000

mehr als 3 Jahre bis zu 4 Jahren

Pfandbriefumlauf 35.000 15.000

Deckungsmasse 92.865 82.853

Fälligkeitsverschiebung ***) 15.000 50.000

mehr als 4 Jahre bis zu 5 Jahren

Pfandbriefumlauf 125.000 35.000

Deckungsmasse 95.892 83.353

Fälligkeitsverschiebung ***) 35.000 15.000

mehr als 5 Jahre bis zu 10 Jahren

Pfandbriefumlauf 250.000 285.000

Deckungsmasse 284.153 297.956

Fälligkeitsverschiebung ***) 325.000 290.000

über 10 Jahre

Pfandbriefumlauf 75.000 85.000

Deckungsmasse 83.610 89.530

Fälligkeitsverschiebung ***) 125.000 115.000
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Informationen gemäß § 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 PfandBG zur Verschiebung der Fälligkeit der Pfandbriefe  

 

  

31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

TEUR TEUR

Voraussetzungen für die Verschiebung 

der Fälligkeit der Pfandbriefe nach

§ 30 Abs. 2a PfandBG   

Das Hinausschieben der Fälligkeit ist erforderlich, 

um die Zahlungsunfähigkeit der Pfandbriefbank mit 

beschränkter Geschäftstätigkeit zu vermeiden 

(Verhinderung der Zahlungsunfähigkeit), die 

Pfandbriefbank mit beschränkter Geschäftstätigkeit 

ist nicht überschuldet (keine bestehende 

Überschuldung) und es besteht Grund zu der 

Annahme, dass die Pfandbriefbank mit beschränkter 

Geschäftstätigkeit jedenfalls nach Ablauf des 

größtmöglichen Verschiebungszeitraums unter 

Berücksichtigung weiterer 

Verschiebungsmöglichkeiten ihre dann fälligen 

Verbindlichkeiten erfüllen kann (positive 

Erfüllungsprognose). Siehe ergänzend auch § 30 

Absatz 2b PfandBG.

Das Hinausschieben der Fälligkeit ist erforderlich, 

um die Zahlungsunfähigkeit der Pfandbriefbank mit 

beschränkter Geschäftstätigkeit zu vermeiden 

(Verhinderung der Zahlungsunfähigkeit), die 

Pfandbriefbank mit beschränkter Geschäftstätigkeit 

ist nicht überschuldet (keine bestehende 

Überschuldung) und es besteht Grund zu der 

Annahme, dass die Pfandbriefbank mit beschränkter 

Geschäftstätigkeit jedenfalls nach Ablauf des 

größtmöglichen Verschiebungszeitraums unter 

Berücksichtigung weiterer 

Verschiebungsmöglichkeiten ihre dann fälligen 

Verbindlichkeiten erfüllen kann (positive 

Erfüllungsprognose). Siehe ergänzend auch § 30 

Absatz 2b PfandBG.

Der Sachwalter kann die Fälligkeiten der 

Tilgungszahlungen verschieben, wenn die 

maßgeblichen Voraussetzungen nach § 30 Abs. 2b 

PfandBG hierfür erfüllt sind. Die 

Verschiebungsdauer, welche einen Zeitraum von 12 

Monaten nicht überschreiten darf, bestimmt der 

Sachwalter entsprechend der Erforderlichkeit.  

 

Der Sachwalter kann die Fälligkeiten von Tilgungs- 

und Zinszahlungen, die innerhalb eines Monats 

nach seiner Ernennung fällig werden, auf das Ende 

dieses Monatszeitraums verschieben. Entscheidet 

sich der Sachwalter für eine solche Verschiebung, 

wird das Vorliegen der Voraussetzungen nach § 30 

Abs. 2b PfandBG unwiderlegbar vermutet. Eine 

solche Verschiebung ist im Rahmen der 

Höchstverschiebungsdauer von 12 Monaten zu 

berücksichtigen.  

 

Der Sachwalter darf von seiner Befugnis für 

sämtliche Pfandbriefe einer Emission nur einheitlich 

Gebrauch machen. Hierbei dürfen die Fälligkeiten 

vollständig oder anteilig verschoben werden. Der 

Sachwalter hat die Fälligkeit für eine 

Pfandbriefemission so zu verschieben, dass die 

ursprüngliche Reihenfolge der Bedienung der 

Pfandbriefe, welche durch die Verschiebung 

überholt werden könnten, nicht geändert wird 

(Überholverbot). Dies kann dazu führen, dass auch 

die Fälligkeiten später fällig werdender Emissionen 

zu verschieben sind, um das Überholverbot zu 

wahren. Siehe ergänzend auch § 30 Absatz 2a und 

2b PfandBG.

Der Sachwalter kann die Fälligkeiten der 

Tilgungszahlungen verschieben, wenn die 

maßgeblichen Voraussetzungen nach § 30 Abs. 2b 

PfandBG hierfür erfüllt sind. Die 

Verschiebungsdauer, welche einen Zeitraum von 12 

Monaten nicht überschreiten darf, bestimmt der 

Sachwalter entsprechend der Erforderlichkeit.  

 

Der Sachwalter kann die Fälligkeiten von Tilgungs- 

und Zinszahlungen, die innerhalb eines Monats 

nach seiner Ernennung fällig werden, auf das Ende 

dieses Monatszeitraums verschieben. Entscheidet 

sich der Sachwalter für eine solche Verschiebung, 

wird das Vorliegen der Voraussetzungen nach § 30 

Abs. 2b PfandBG unwiderlegbar vermutet. Eine 

solche Verschiebung ist im Rahmen der 

Höchstverschiebungsdauer von 12 Monaten zu 

berücksichtigen.  

 

Der Sachwalter darf von seiner Befugnis für 

sämtliche Pfandbriefe einer Emission nur einheitlich 

Gebrauch machen. Hierbei dürfen die Fälligkeiten 

vollständig oder anteilig verschoben werden. Der 

Sachwalter hat die Fälligkeit für eine 

Pfandbriefemission so zu verschieben, dass die 

ursprüngliche Reihenfolge der Bedienung der 

Pfandbriefe, welche durch die Verschiebung 

überholt werden könnten, nicht geändert wird 

(Überholverbot). Dies kann dazu führen, dass auch 

die Fälligkeiten später fällig werdender Emissionen 

zu verschieben sind, um das Überholverbot zu 

wahren. Siehe ergänzend auch § 30 Absatz 2a und 

2b PfandBG.

Befugnisse des Sachwalters bei 

Verschiebung der Fälligkeit 

der Pfandbriefe nach § 30 Abs. 2a 

PfandBG
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Angaben gemäß § 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 6 PfandBG zu Liquiditätskennzahlen 

 

Liquidi tä tskennza hl en 31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

in TEUR 8.367 0

Tag, an dem sich die größte negative Summe ergibt in Tagen 84 -

in TEUR 20.003 19.841

Liquiditätsüberschuss in TEUR 11.636 19.841

Absolutbetrag der von Null verschiedenen größten sich 

ergebenden negativen Summe in den nächsten 180 Tagen 

i.S.d. § 4 Abs. 1a Satz 3 für die Pfandbriefe 

(Liquiditätsbedarf)

Gesamtbetrag der Deckungswerte, welche die 

Anforderungen von § 4 Abs. 1a Satz 3 PfandBG erfüllen 

(Liquiditätsdeckung)
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Angaben gemäß § 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 8 ff. PfandBG zur Zusammensetzung der Deckungsmasse 

   

  

Gesa mtbet ra g der  e inget ra genen F orderungen 31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

TEUR TEUR

Bundesrepublik Deutschland

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 a) und b) PfandBG 10-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 a) bis c) PfandBG 15-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Nr. 4 PfandBG 20-% Grenze 10.000 30.000

10.000 30.000

Italien

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 a) und b) PfandBG 10-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 a) bis c) PfandBG 15-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Nr. 4 PfandBG 20-% Grenze 5.000 5.000

5.000 5.000

Slowakei

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 a) und b) PfandBG 10-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 a) bis c) PfandBG 15-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Nr. 4 PfandBG 20-% Grenze 5.000 5.000

5.000 5.000

Summe

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 a) und b) PfandBG 10-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 a) bis c) PfandBG 15-% Grenze 0 0

davon: gedeckte Schuldverschreibungen 

i.S.d. Artikels 129 Verordnung (EU) Nr. 575/2013

0 0

§19 Abs. 1 Nr. 4 PfandBG 20-% Grenze 20.000 40.000

20.000 40.000

(getrennt  na ch den Sta a t en)
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Gesa mtbetra g der  F orderungen,  die  die  31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

Begrenzungen überschrei ten TEUR TEUR

§ 19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 PfandBG 10-% Grenze 0 0

§ 19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 PfandBG 15-% Grenze 0 0

§ 19 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 PfandBG 20-% Grenze 0 0

Antei l  festverzinsl icher  Deckungsma sse 31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

und Pfa ndbriefe % %

93,73 92,41

89,38 90,83

Anteil der festverzinslichen Deckungswerte an der entsprechenden 

Deckungsmasse

Anteil der festverzinslichen Pfandbriefe an den zu deckenden 

Verbindlichkeiten

Nettoba rw ert  je  F remdw ä hrung 31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

Zinsstress-Barwert der Deckungsmassen

keine 0 0

Zinsstress-Barwert des Pfandbriefumlaufs

keine 0 0

Währungsstress-Wechselkurs

keine 0 0

Nettobarwert in Fremdwährung

keine 0 0

Währungsstress-Nettobarwert in Euro

keine 0 0
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Angaben gemäß § 28 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1a, 1b und 1c PfandBG zur Zusammensetzung der Deckungsmasse 

   

Außerhalb Deutschlands befinden sich keine Grundstückssicherheiten. 

Gesa mtbet ra g der  zur  Deckung 31.  Dez.  25 31.  Dez.  24

verw endet en F orderungen TEUR TEUR

nach Größenklassen

bis einschließlich 300 TEUR 427.793 410.326

mehr als 300 TEUR bis einschließlich 1,0 Mio. EUR 177.859 165.266

mehr als 1,0 Mio. EUR bis einschließlich 10,0 Mio. EUR 180.950 172.594

mehr als 10,0 Mio. EUR 0 0

nach Nutzungsart (I) in Deutschland

wohnwirtschaftlich 638.814 597.089

gewerblich 147.789 151.098

nach Nutzungsart (II) in Deutschland

Eigentumswohnungen 101.632 93.176

Ein- und Zweifamilienhäuser 308.502 295.491

Mehrfamilienhäuser 229.217 208.422

Bürogebäude 51.896 58.806

Handelsgebäude 15.580 12.831

Industriegebäude 32.110 619

sonstige gewerblich genutzte Gebäude 47.665 78.842

unfertige und nicht ertragsfähige Neubauten 0 0

Bauplätze 0 0

w eit ere  Anga ben

§ 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 11 PfandBG 

Gesamtbetrag der Forderungen nach § 12 Abs. 1 PfandBG, die 

die Grenzen nach § 13 Abs. 1 Satz 2 2. HS PfandBG 

überschreiten. in TEUR 0 0

§ 28 Abs. 1 Satz 1 Nr. 11  PfandBG

Gesamtbetrag der Werte nach § 19 Abs. 1 PfandBG, die 

die Grenzen nach § 19 Abs. 1 Satz 7 PfandBG 

überschreiten. in TEUR 0 0

§ 28 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 PfandBG

volumengewichteter Durchschnitt des Alters der 

Forderungen (seasoning). in Jahren 6,91 6,92

§ 28 Abs. 2 Satz 1 Nr. 3 PfandBG

in % 52,76 52,45

ordentliche Deckung (nominal) in TEUR 786.602 748.187

Anteil am Gesamtumlauf in % 139,22 137,28

durchschnittlich gewichteter Beleihungsauslauf.
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Angaben gemäß § 28 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 und 4 PfandBG 

Der Gesamtbetrag der mindestens 90 Tage rückständigen Leistungen für die zur Deckung von Hypothe-

kenpfandbriefen verwendeten Forderungen betrug 0 TEUR. 

Die Zahl der Zwangsversteigerungs- und Zwangsverwaltungsverfahren, die am Abschlussstichtag anhän-

gig waren, sowie die Zahl der im Geschäftsjahr durchgeführten Zwangsversteigerungen betrug 0 TEUR. Die 

Sparkasse hat im Geschäftsjahr keine Grundstücke zur Vermeidung von Verlusten übernommen. 

Der Gesamtbetrag der Rückstände auf die von Hypothekenschuldnern zu entrichtenden Zinsen betrug 

0 TEUR. 

 
Derivative Finanzinstrumente  

Zinsswaps 

Im Rahmen der branchenspezifischen Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung setzt die Sparkasse 

Zinsderivate zur Steuerung des allgemeinen Zinsänderungsrisikos im Bankbuch ein. Auf eine Einzelbe-

wertung der Zinsderivate wird verzichtet. Die entsprechenden Anforderungen (Risikomanagement, Ab-

grenzung der Zinsderivate, Konzept zum Nachweis einer verlustfreien Bewertung des Zinsbuchs) sind er-

füllt. 

Die Kontraktgröße der zum Jahresende bestehenden Geschäfte betrug 390,0 Mio. EUR. 

Zur Ermittlung der Marktwerte wurde der Barwert herangezogen. Hierzu wurden die Swaps in einzelne 

Komponenten gesplittet. Die Errechnung der Barwerte der einzelnen Komponenten erfolgte auf Basis 

einer risikolosen Zinsstrukturkurve (Euro OIS). Die Summe der negativen Barwerte beträgt 1,6 Mio. EUR, 

die der positiven Barwerte 13,0 Mio. EUR. 

Kreditderivate 

Originäre CDS mit einem Volumen von 37,0 Mio. EUR wurden gemäß des Rechnungslegungsstandards 

IDW RS BFA 1 �Bilanzierung von Kreditderivaten� bilanziert und bewertet. Die einzelnen Kontrakte sind in 

dem Zeitraum vom 20. Juni 2027 bis zum 20. Dezember 2030 fällig. Die rechnerischen Marktpreise weisen  

0,4 Mio. EUR zu Gunsten und 0,0 Mio. EUR zu Lasten der Sparkasse aus. Berechnet wurden diese durch 

einen Vergleich der vereinbarten CDS-Prämien mit den derzeit marktüblichen Prämien gleichartiger Ge-

schäfte mit den jeweiligen Referenzschuldnern unter Zugrundelegung der entsprechenden Restlaufzei-

ten und Ratingklassen. 
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Sonstige finanzielle Verpflichtungen 

Für die Abwicklung der ausgelagerten Marktfolgeprozesse rechnet die Sparkasse inkl. der sonstigen ver-

traglichen Verpflichtungen in den nächsten drei Jahren mit einem Aufwand von ca. 330 TEUR p.a. Die Ver-

pflichtungen aus Immobilien-/Mobilien-Mietverträgen betragen künftig ca. 493 TEUR p.a. Die Verpflichtun-

gen aus Leasingverträgen betragen künftig ca. 604 TEUR p.a. 

Für die Verpflichtung aus der Leistungsabnahme �Nutzung der Selbstbedienungsgeräte der Finanz Infor-

matik� (Laufzeit bis zum 30. Juni 2030) fallen nutzungsunabhängige Aufwendungen in Höhe von ca. 

116 TEUR p.a. an. 

Im Rahmen einer Beteiligung an der PIH Entwicklungs- und Erschließungs-GmbH & Co. KG hat die Spar-

kasse eine finanzielle Verpflichtung in Form einer ausstehenden und noch nicht eingezahlten Einlage in 

Höhe von ca. 229 TEUR übernommen. Die Verpflichtung bezieht sich auf Investitionen und laufende Kosten 

im Zuge der Projektentwicklung. Es handelt sich hierbei um die Realisierung eines Nutzungskonzeptes für 

die Nördliche Wallhalbinsel in Lübeck. 

Unter Berücksichtigung des jeweiligen Laufzeitendes der oben genannten Verträge ergeben sich mithin 

Gesamtaufwendungen aus sonstigen finanziellen Verpflichtungen in Höhe von 4,6 Mio. EUR. 

Als Gesellschafterin an der Mittelstandsfonds Schleswig-Holstein GmbH, Kiel, verpflichtet uns die Beteili-

gung am Stammkapital gemäß Gesellschaftsvertrag zugleich zur Übernahme einer Garantie, für die von der 

Gesellschaft im Rahmen ihrer operativen Tätigkeit eingegangenen Beteiligungen. Laut Garantierahmen-

vertrag ist unsere Garantie auf einen Höchstbetrag von 2,0 Mio. EUR begrenzt. Zum Bilanzstichtag 31. De-

zember 2025 war der Garantierahmen in Höhe von 1,4 Mio. EUR beansprucht. Unter Berücksichtigung der 

bereits zurückgezahlten und ausgebuchten Garantien ergibt sich ein noch offener Garantierahmenbetrag 

von 0,5 Mio. EUR. 

Die Sparkasse gehört dem Sparkassen-Teilfonds des Sparkassen- und Giroverbandes für Schleswig-Hol-

stein an. Der Sparkassen-Teilfonds ist Bestandteil des institutsbezogenen Sicherungssystems der Sparkas-

sen-Finanzgruppe. Die Mittel für das Sicherungssystem werden durch Beiträge von den angehörenden In-

stituten erbracht. Wie gesetzlich gefordert wurden die Befüllungspflichten zum 3. Juli 2024 vollständig er-

bracht. Die gesetzliche Zielausstattung beträgt dabei 0,8 % der gedeckten Einlagen der Mitglieder des Si-

cherungssystems. Die künftigen Einzahlungsverpflichtungen über die erstmalige vollständige Befüllung 

hinaus in das nach § 2 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. § 43 EinSiG als Einlagensicherungssystem anerkannte institutsbe-

zogene Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe ergeben sich aus dem Zuwachs der gedeckten 

Einlagen. 

Die Sparkasse ist ab 2025 bis 2032 am schrittweisen Aufbau eines von der Bankenaufsicht geforderten 

Zusatzfonds zum Sicherungssystem beteiligt. Das auf die Sparkasse entfallene Zielvolumen des Zusatz-

fonds ist abhängig von dem Bestand der risikogewichteten Aktiva und beläuft sich auf Basis der angenom-

menen Werte zum Ende der Dotierungsphase auf ca. 6,9 Mio. EUR.  
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Die Sparkasse ist nach § 35 Abs. 1 Sparkassengesetz für das Land Schleswig-Holstein Mitglied des SGVSH. 

Der SGVSH ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts und hat die Aufgabe, die gemeinsamen Angele-

genheiten seiner Mitgliedssparkassen bei der Erfüllung ihrer Aufgaben wahrzunehmen und zu fördern. Zu 

diesem Zweck werden auch Beteiligungen an Gemeinschaftsunternehmen des Finanzsektors (u.a. Provin-

zial Holding, DekaBank, LBS NordOst, Deutsche Leasing sowie früher HSH) gehalten. Für die Verbindlich-

keiten des SGVSH (u.a. sonstige Verpflichtungen z.B. aus der Gewährträgerhaftung für Beteiligungsunter-

nehmen) haftet den Gläubigern gegenüber allein der SGVSH. Der Verband kann einen nach Heranziehung 

der Sicherheitsrücklage verbleibenden Fehlbetrag von den Mitgliedssparkassen nach dem Verhältnis ihrer 

Einzelanteile einfordern. Für uneinbringliche Beträge haften die übrigen Mitglieder in gleicher Weise. Der 

Verband erhebt nach § 37 Sparkassengesetz für das Land Schleswig-Holstein eine Umlage von den Mit-

gliedssparkassen, soweit seine sonstigen Einnahmen die Geschäftskosten nicht tragen.  

 

Vorstand und Aufsichtsrat 

Das Vorstandsmitglied Oke Heuer ist Aufsichtsratsmitglied bei der Sparkassen Rating und Risikosysteme 

GmbH, Berlin, sowie bei der Neue Leben Unfallversicherung AG, Hamburg. 

Die Versorgungsbezüge für frühere Mitglieder des Vorstandes und deren Hinterbliebenen betrugen 

0,2 Mio. EUR. Für diese Personengruppe bestehen Pensionsrückstellungen in Höhe von 2,6 Mio. EUR. 

Den Mitgliedern des Aufsichtsrats wurden Bezüge von insgesamt 112 TEUR vergütet. 

Die Höhe der den Mitgliedern des Aufsichtsrates gewährten Kredite und Avale betrug zum 31. Dezem-

ber 2025 575 TEUR.  
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Organe der Sparkasse 

Vorstand Frank Schumacher (Vorsitzender) 

 Oke Heuer  

  

Aufsichtsrat Dr. Henning von Klitzing 

Mitglied des Vorstandes der L. Possehl & Co. mbH  

(Vorsitzender des Aufsichts-

rates) 

 Michael Maaß  

Bereichsvorstand der Hamburger Sparkasse AG 

(Stellvertreter des Vorsit-

zenden des Aufsichtsrates) 

 Dipl.-Ing. (BA) Stefan Dräger 

Vorsitzender des Vorstandes der Drägerwerk AG & Co. KGaA 

 

 Dipl.-Volkswirt Thomas Ehlers 

selbständiger Unternehmensberater 

 

 Titus Jochen Heldt  

Partner der Rechtsanwälte Brock Heldt GbR 

Fachanwalt für Bank-, Kapital- und Steuerrecht 

 

 Konsul Bernd Jorkisch 

Geschäftsführender Gesellschafter der Bernd Jorkisch GmbH & 

Co. KG 

 

 Olav Melbye 

Unternehmensbereichsleiter Kredit und Recht der Hamburger 

Sparkasse AG 

 

 Konsul Bernhard J. Termühlen 

Managing Director der TT-Line GmbH & Co. KG 

 

 Alexandra von Oven-Batsch  

Geschäftsführende Gesellschafterin des Grand Hotel See-

schlösschen und des Seehuus Lifestyle Hotels  
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Aufwendungen für den Abschlussprüfer 

Im Geschäftsjahr wurden für den Abschlussprüfer folgende Honorare erfasst: 

 TEUR 

 a) Abschlussprüfungsleistungen 453 

 b) andere Bestätigungsleistungen 43 

 c) Steuerberaterleistungen 0 

 d) sonstige Leistungen 0 

  

Bei den anderen Bestätigungsleistungen handelt es sich um die Prüfung des Wertpapierdienstleistungs- 

und Depotgeschäfts. 

 

Weitere Informationen 

Die aufsichtsrechtlich geforderte Offenlegung (�Säule III�) wird die Sparkasse mit Publizierung des Offenle-

gungsberichtes zum Stichtag 31. Dezember 2025 im Rahmen des eigenen Internetauftritts zeitnah im An-

schluss an die Veröffentlichung des Jahresabschlusses vornehmen. 

 

Beschäftigte  

Im Jahresdurchschnitt wurden beschäftigt: 

 Anzahl 

Vollzeitkräfte 234 

Teilzeit- und Ultimokräfte 178 

 412 

Auszubildende 35 

 447 

  
 
 





 
 
Sparkasse zu Lübeck AG | Anhang    
  

 

32 

Anlage zum Jahresabschluss gemäß § 26a Abs. 1 Satz 2 Gesetz über das Kreditwesen (KWG)  

zum 31. Dezember 2025 (�Länderspezifische Berichterstattung�) 

Die Sparkasse zu Lübeck AG hat keine Niederlassungen im Ausland. Sämtliche nachfolgende Angaben ent-

stammen dem Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 und beziehen sich ausschließlich auf ihre  

Geschäftstätigkeit als regional tätige Sparkasse in der Bundesrepublik Deutschland. Die Tätigkeit der  

Sparkasse zu Lübeck AG besteht im Wesentlichen darin, Einlagen oder andere rückzahlbare Gelder von 

Privat- und Firmenkunden entgegenzunehmen und Kredite für eigene Rechnung zu gewähren. 

Die Sparkasse zu Lübeck AG definiert den Umsatz als Saldo aus der Summe folgender Komponenten der 

Gewinn- und Verlustrechnung nach HGB: Zinserträge, Zinsaufwendungen, laufende Erträge aus Aktien etc., 

Erträge aus Gewinngemeinschaften etc., Provisionserträge, Provisionsaufwendungen, Nettoertrag/-auf-

wand des Handelsbestands (Erträge / Aufwendungen saldiert) und sonstige betriebliche Erträge.  

Der Umsatz beträgt für den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2025 95,3 Mio. EUR. 

Die Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in Vollzeitäquivalenten beträgt im Jahresdurchschnitt 360,88. 

Der Gewinn vor Steuern beträgt 15,3 Mio. EUR. 

Die Steuern auf den Gewinn betragen 7,2 Mio. EUR und betreffen sowohl laufende als auch periodenfremde 
Steueraufwendungen. 

Die Sparkasse zu Lübeck AG hat im Geschäftsjahr keine öffentlichen Beihilfen erhalten. 
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A. Grundlagen der Sparkasse  

Die Sparkasse zu Lübeck AG (Sparkasse) ist eine kommunal ungebundene öffentliche Sparkasse. Das Ge-

schäftsgebiet erstreckt sich auf die Region Lübeck, mithin das Stadtgebiet der Hansestadt Lübeck und die 

Landkreise in unmittelbarer Nähe. Lübeck ist eine kreisfreie Großstadt im Norden Deutschlands und im 

Südosten Schleswig-Holsteins an der Ostsee (Lübecker Bucht).  

Die Sparkasse ist Mitglied im Sparkassen- und Giroverband für Schleswig-Holstein und somit dem Deut-

schen Sparkassen- und Giroverband e.V. angeschlossen. Damit verbunden ist die Mitgliedschaft der Spar-

kasse im Sparkassenstützungsfonds, dem institutsbezogenen, umfassenden Sicherungssystem der Spar-

kassenorganisation, das als Einlagensicherungssystem nach dem Einlagensicherungsgesetz anerkannt ist.  

Die Mehrheit der Aktien in Höhe von 74 % wird von der Gemeinnützigen Sparkassenstiftung zu Lübeck 

gehalten. Die HASPA Finanzholding ist mit 26 % am Grundkapital der Sparkasse beteiligt. Die Sparkasse ist 

beim Amtsgericht Lübeck unter der Nummer B 5787 HL im Handelsregister eingetragen. Neben den Best-

immungen des Kreditwesengesetzes finden für die Sparkasse zusätzlich die für Sparkassen des Privat-

rechts geltenden Regelungen des Sparkassengesetzes für das Land Schleswig-Holstein Anwendung. Sie 

unterliegt somit, neben der allgemeinen Aufsicht durch die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsauf-

sicht (BaFin), der Aufsicht des Landes Schleswig-Holstein.  

Die Sparkasse verfolgt die Strategie, ihre Marktführerschaft in ihrem Geschäftsgebiet zu sichern und weiter 

auszubauen. Dabei konzentriert sich die Sparkasse als Kundensparkasse auf die kompetente und umfas-

sende Betreuung privater Kund:innen sowie mittelständischer Firmenkund:innen. Die regionale Verbun-

denheit im Geschäftsgebiet und die Nähe zu ihren Kund:innen sind dabei wesentliche Grundlagen für den 

wirtschaftlichen Erfolg der Sparkasse. Über die Zusammenarbeit mit zahlreichen Verbundpartner:innen 

wird eine umfassende finanzwirtschaftliche Leistungs- und Produktpalette im Kredit-, Einlagen- und 

Dienstleistungsgeschäft angeboten. Wettbewerbsfähige und zielgruppenspezifische Finanzlösungen für 

alle Kund:innen sind neben der individuellen Beratung und dem persönlichen Service ein besonderes Wett-

bewerbsmerkmal. Die Sparkasse betreibt ein Geschäftsmodell, das durch ihre Kund:innen getragen wird. 

Daraus folgt, dass insbesondere die Geschäfte mit den Zielkund:innen die strategischen Geschäftsfelder 

der Sparkasse bilden. Die Organisation des Vertriebs und die vertriebsbezogene bzw. rentabilitätsseitige 

Steuerung der Sparkasse sind auf diese Geschäftsfelder ausgerichtet, um Produkte und Leistungen kun-

denzentriert, effizient und wirksam zu erbringen.  

In der strategischen Ausrichtung der Sparkasse spielen die Themen "Nachhaltigkeit" und „Digitalisierung“ 

gewichtige Rollen. Neben vielen anderen Sparkassen hat sich auch die Sparkasse zu Lübeck durch Unter-

zeichnung einer Selbstverpflichtung deutscher Sparkassen für klimafreundliches und nachhaltiges Wirt-

schaften verpflichtet, den beeinflussbaren CO2-Ausstoß im eigenen Geschäftsbetrieb bis zum Jahr 2035 

deutlich zu reduzieren. Die Digitalisierung ermöglicht es der Sparkasse, ihren Kund:innen zeit- und ortsun-

abhängige, sichere Finanzservices anzubieten, Prozesse zu optimieren und innovative Produkte schnell zu 

entwickeln – damit werden Wettbewerbsfähigkeit und Kundenzufriedenheit nachhaltig gesteigert. Gleich-

zeitig stärkt sie die Effizienz interner Abläufe und eröffnet neue Wachstums- und Service-Möglichkeiten.  
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Für den kompletten Service rund ums Geld unterhält die Sparkasse im Stadtgebiet Lübeck ein Netz an Ge-

schäftsstellen und SB-Standorten. Für spezielle Fragen und Anliegen sind die Beratungskompetenzen im 

FirmenkundenCenter und im ImmobilienCenter in der Hauptstelle sowie - für den Immobilienbereich und 

die Vermögensanlage - zusätzlich in einigen Geschäftsstellen sowie in Immobilienshops gebündelt. Im Fir-

menkundenCenter wird über den dort angesiedelten Bereich "Private Banking" der Beratungsbedarf der 

privaten Vermögenssphäre der gewerblichen Kund:innen abgedeckt. Das Digitale Beratungscenter ermög-

licht den Zugang zum Beratungsangebot der Sparkasse über diverse mediale Kanäle. Die strategische Aus-

richtung der Sparkasse zielt auf ein Omnikanalangebot ab. Kund:innen der Sparkasse haben die Wahl, wie 

sie mit ihren gewohnten Ansprechpartner:innen kommunizieren möchten: persönlich vor Ort, per Telefon, 

E-Mail, Internet-Filiale, Berater-Chat oder per Video-Beratung. Herzstück im Omnikanalvertrieb sind die 

Geschäftsstellen der Zukunft mit ihrer bewusst offenen Raumgestaltung. Über das im FirmenkundenCenter 

angesiedelte BusinessCenter mit seinen medialen Service- und Beratungsleistungen steht auch den ge-

werblichen Kund:innen der Sparkasse ein umfangreiches Omnikanalangebot zur Verfügung.  

Die Sparkasse beschäftigte am 31.12.2025 458 Mitarbeiter:innen, darunter 39 Auszubildende.  

 

B. Wirtschaftsbericht 

1. Gesamtwirtschaftliche und branchenbezogene wirtschaftliche Rahmenbe-
dingungen im Jahr 2025 

1.1. Allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 

-im Bundesgebiet 

Die Rahmenbedingungen für die deutsche Wirtschaft blieben auch im Jahr 2025 herausfordernd. Geopoli-

tische Konflikte, wirtschaftliche und politische Differenzen zwischen den USA, anderen westlichen Indust-

rieländern und China, aber auch tiefgreifende strukturelle Anpassungsprozesse prägten die Weltwirtschaft 

und insbesondere die globalen Handels-beziehungen. Dazu kamen die Zollerhöhungen der USA, die zu-

nächst für erhebliche Unsicherheit und verschiedene Vorzieheffekte sorgten, seit dem Inkrafttreten der 

Zölle eine reale Belastung des Außenhandels darstellen und die Umleitung von Handelsströmen zur Folge 

haben.  

Die weltweite Wirtschaftsleistung nahm im Jahr 2025 nach Berechnungen des Internationalen Währungs-

fonds (IWF) – wie bereits im Vorjahr – um 3,3 % zu.  Trotz der vielfältigen Belastungen erwies sich die glo-

bale Konjunktur damit als insgesamt robust, blieb jedoch weiterhin hinter der Dynamik der Vor-Corona-

Jahre zurück. Unter den Industrieländern wuchsen die USA überdurchschnittlich (+2,1 %), während sich 

Europa weiterhin verhalten entwickelte (Eurozone: +1,4 %).  

Der Welthandel legte 2025 um 4,1 % zu. Nach Schätzungen der Welthandelsorganisation (WTO) stieg der 

weltweite Warenaustausch um 2,4 % (Vorjahr: +2,8 %).  Der Handel mit Dienstleistungen wuchs mit 4,6 % 

weiterhin dynamischer als der Warenhandel, wenngleich sich die Expansion gegenüber 2024 (6,8 %) ab-

schwächte. Die deutsche Wirtschaft, die stark auf den Export von Industriegütern ausgerichtet ist, konnte 

von dieser Entwicklung folglich nicht profitieren.  
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Die deutsche Industrie verliert seit einigen Jahren an Wettbewerbsfähigkeit, während andere Volkswirt-

schaften, insbesondere China – vor allem in den für Deutschland zentralen Industriezweigen Automobil, 

Chemie und Maschinenbau – zulegen.  Dabei sehen sich die deutschen Unternehmen zunehmend mit 

strukturellen Herausforderungen konfrontiert. Dazu gehören einerseits die Verschlechterung heimischer 

Standortbedingungen, andererseits Entwicklungen im internationalen Kontext wie Zollerhöhungen, die 

wachsende Konkurrenzfähigkeit chinesischer Produkte und technologische Entwicklungen, in denen ins-

besondere die USA und China stärker aufgestellt sind (z.B. künstliche Intelligenz, E-Mobilität).  

Vor diesem Hintergrund stieg die gesamtwirtschaftliche Produktion in Deutschland im Jahr 2025 nach zwei 

Rückgängen in Folge geringfügig an (+0,2 %).    Positiv zum Wachstum beigetragen (0,8 %-Punkte bzw. 0,3 

%-Punkte) haben die privaten und die staatlichen Konsumausgaben, die um 1,6 % bzw. 1,3 % zulegten. 

Die Exporte der deutschen Wirtschaft entwickelten sich im Jahr 2025 erneut rückläufig (-0,4 %). Da die 

Importe deutlich um 3,6 % zunahmen, reduzierte der Außenbeitrag das gesamtwirtschaftliche Wachstum 

um 1,5 Prozentpunkte.  

Die Bruttoanlageinvestitionen sanken leicht um 0,2 % (2024: -3,3 %) und wirkten sich damit kaum auf das 

BIP-Wachstum aus. Die Ausrüstungsinvestitionen waren das dritte Jahr in Folge rückläufig (-1,9 %). Dabei 

zeigen die Einzeldaten, dass die Ausrüstungsinvestitionen der nichtstaatlichen Sektoren zurückgingen 

(-5,8 %, nach -6,2 % im Vorjahr), während die staatlichen Ausrüstungsinvestitionen  um 33,1 % zulegten.   

Auch der Rückgang der Bauinvestitionen setzte sich fort (-0,6 %), allerdings nicht mehr in dem Maße wie 

in den Vorjahren 2021 bis 2024. Die Bauinvestitionen reduzierten das BIP im Berichtsjahr um 0,1 Prozent-

punkte.  

Die schwierige Wirtschaftslage hinterließ im Berichtsjahr 2025 deutliche Spuren auf dem Arbeitsmarkt.  Die 

Zahl der Arbeitslosen stieg das dritte Jahr in Folge und überschritt im Sommer zeitweise die Grenze von 3 

Millionen. Die Arbeitslosenquote erhöhte sich von 6,0 % (2024) auf 6,3 % und erreichte damit den höchs-

ten Stand seit 2015 (6,4 %).  In Schleswig-Holstein lag die jahresdurchschnittliche Quote bei 5,9% (Vorjahr: 

5,7%).  

Die steigende Arbeitslosigkeit ist nach Einschätzung von Creditreform – neben den gestiegenen Lebens-

haltungskosten – eine der Ursachen für die weitere Zunahme der Verbraucherinsolvenzen. Diese stiegen 

im Jahr 2025 um 6,5 % auf 76.300 Fälle, und damit auf den höchsten Wert seit dem Jahr 2021.   

Bei den Unternehmensinsolvenzen setzte sich der Anstieg im Jahr 2025 fort (+8,3 %), verlor jedoch gegen-

über 2024 (+22,5 %) an Dynamik. Mit rund 23.900 Fällen erreichte die Zahl den höchsten Stand seit 2014. 

Dabei verzeichneten alle Wirtschaftssektoren eine weitere, wenn auch im Vergleich zum Vorjahr abge-

schwächte Zunahme der Insolvenzen. Am stärksten fiel der Anstieg im Handel (+10,4 %) und im Verarbei-

tenden Gewerbe (+10,3 %) aus.  

Das Insolvenzrisiko hat sich in den letzten vier Jahren deutlich erhöht: Die Insolvenzquote stieg von 47 

(2021) auf 76 Insolvenzen je 10.000 Unternehmen. Mit einer Quote von 99 blieb das Baugewerbe der mit 

Abstand am stärksten von Insolvenz bedrohte Wirtschaftsbereich. 

Nach den hohen Preissteigerungen der Vorjahre hatte sich die Inflation bereits im Vorjahr deutlich abge-

schwächt und verharrte im Berichtsjahr 2025 auf diesem Niveau (+2,2 %).  Die Kerninflationsrate  lag mit 

+2,8 % weiterhin über der Gesamtinflation, setzte jedoch ihren Abwärtstrend fort.  
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Vor dem Hintergrund des geringeren Preisauftriebs führten die um nominal 3,1 % gestiegenen verfügba-

ren Einkommen zu Realeinkommenszuwächsen der privaten Haushalte.  Die Konsumausgaben nahmen 

mit nominal +4,2 % noch stärker zu. Entsprechend ging die Sparquote auf 10,3 % zurück und entsprach 

damit in etwa dem Durchschnittswert seit Ende der 1990er-Jahre . 

Der Immobiliensektor entwickelte sich im Jahr 2025 weiterhin verhalten. In realer Rechnung sanken die 

Bauinvestitionen das fünfte Jahr in Folge: insgesamt um 0,6 %, im Wohnungsbau um 2,0 %. Im Vergleich 

zum Vorjahr verlangsamte sich der Rückgang damit jedoch.  

Trotz der schwachen Bautätigkeit mehrten sich im vergangenen Jahr die Anzeichen für eine Belebung im 

Wohnungsbau. So stieg die Zahl der Baugenehmigungen erstmals seit 2021 wieder an.  Mit 238.500 ge-

nehmigten Wohnungen lag sie um 10,8 % über dem Vorjahr. 

Allerdrings relativiert sich der starke prozentuale Zuwachs vor dem Hintergrund des sehr niedrigen Aus-

gangsniveaus von 2024, das den geringsten Stand seit 2010 markiert hatte. 

Ebenfalls positiv entwickelten sich die Zusagen für Wohnungsbaukredite und auch die Preise für Wohnim-

mobilien zogen weiter an.  Der Häuserpreisindex stieg in den ersten drei Quartalen 2025 jeweils um rund 

1 % gegenüber dem Vorquartal; im Vergleich zum jeweiligen Vorjahresquartal lagen die Preise um 3 % bis 

3,5 % höher. Trotz der zwischenzeitlichen Korrektur bleibt das Preisniveau vergleichsweise hoch.  

Die Geldpolitik in den großen Industrieländern unterschied sich im Jahr 2025 stärker als im Vorjahr. Aller-

dings setzten die meisten Notenbanken ihren Zinssenkungskurs im Grundsatz fort. Die US-amerikanische 

Notenbank Federal Reserve (Fed) ließ den Leitzins bis September 2025 zunächst unverändert, bevor sie 

den Leitzins in drei Schritten von einer Bandbreite von 4,25 % - 4,50 % auf 3,50 % - 3,75 % absenkte.   

Die Europäische Zentralbank (EZB) setzte ihren im Sommer 2024 begonnenen Zinssenkungskurs im ersten 

Halbjahr 2025 fort. Der Einlagensatz sank in vier Schritten von 3,0 % auf 2,0 % und der Zinssatz für Haupt-

refinanzierungsgeschäfte von 3,15 % auf 2,15 %. Nach der letzten Zinssenkung am 11. Juni blieben die 

Leitzinsen unverändert.  Gleichzeitig trieb die EZB den Abbau ihres Anleiheportfolios voran, was der Locke-

rung der monetären Rahmenbedingungen tendenziell entgegenwirkte.   

Die Entwicklung an den langfristigen Anleihemärkten verlief im Jahr 2025 nicht parallel zur Senkung der 

Leitzinsen. Die Rendite zehnjähriger Bundesanleihen, die auch für das Kundengeschäft eine wichtige Be-

zugsgröße darstellt, lag zu Jahresbeginn 2025 bei 2,37 %. Im weiteren Jahresverlauf erhöhte sie sich unter 

Schwankungen und belief sich zum Jahresende auf 2,86 %. 

Trotz des unsicheren weltwirtschaftlichen Umfelds war das Jahr 2025 erneut ein sehr gutes Börsenjahr. 

Alle großen Aktienindizes legten mit zweistelligen Raten zu.  Der Nasdaq 100 stieg nach einem Plus von 

mehr als einem Viertel im Vorjahr erneut kräftig an (+20,5 %), während der Dow Jones mit +13 % erneut 

schwächer zulegte. Ebenfalls deutlich überdurchschnittlich zeigte sich der Deutsche Aktienindex (DAX). 

Trotz der schwierigen gesamtwirtschaftlichen Lage in Deutschland verzeichnete er ein Plus von rund 23 % 

im Jahresverlauf und erreichte neue Allzeithochs. 

  



Sparkasse zu Lübeck AG | Lagebericht  Anlage 2 

 
5 

1.2. Entwicklung der Kreditwirtschaft 

In einem weiterhin herausfordernden gesamtwirtschaftlichen Umfeld zeigten sich die deutschen Kreditin-

stitute nach Einschätzung der Deutschen Bundesbank im Jahr 2025 insgesamt stabil und solide kapitali-

siert.   

Die Kreditvergabe belebte sich im Berichtsjahr weiter, wenn auch auf niedrigem Niveau. Der Bestand der 

Kredite  an inländische Nichtbanken stieg von Ende 2024 bis Ende 2025 um 3,7 % (Vorjahr: + 1,4 %).  Dabei 

nahmen insbesondere die Kredite an öffentliche Haushalte überdurchschnittlich zu. In geringerem Maße, 

aber auch überdurchschnittlich, legte der Bestand an Unternehmenskrediten zu, dieser lag zum Jahres-

ende 2025 4,4 % über dem Vorjahreswert (2024: +1,0%).  

Das gesamte Neukreditvolumen für den privaten Wohnungsbau lag im Jahr 2025 rund 21 % über dem 

Volumen des Vorjahres (2024: +ca. 23 %).  Dennoch lag es damit weiterhin unter den Werten in den Re-

kordjahren 2019 bis 2022.  

Eine ähnliche Entwicklung verzeichneten auch die Sparkassen im Schleswig-Holstein.   

Die Kundenkredite haben sich in 2025 in Schleswig-Holstein, getragen von den Krediten an Privatperso-

nen, leicht ausgeweitet (+ 0,9 %, im Vorjahr ergab sich ein geringfügiger Rückgang), bei den Kundeneinla-

gen steigerten sich die Zahlen um 3,1 % (im Vorjahr + 1,5%). 

Die Darlehenszusagen wurden gegenüber dem Vorjahr um 12,7% gesteigert, in 2024 ergab sich eine Stei-

gerung um 16,8%. 

Die Bundesbank konstatiert in ihrem Finanzstabilitätsbericht 2025 eine breit angelegte, im historischen 

Vergleich jedoch moderate Zunahme der Risiken im Kreditgeschäft. Insgesamt seien die erwarteten Ver-

luste für die Mehrheit der Institute beherrschbar, wirken jedoch dämpfend auf die Ertragslage der deut-

schen Kreditwirtschaft. Darüber hinaus sieht die Bundesbank die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute 

durch steigende Investitionskosten für die IT-Sicherheit und die Folgen der ab Juni 2024 erfolgten Leit-

zinssenkungen unter Druck. 

Die allgemeine Zinsentwicklung schlug sich auch bei den schleswig-holsteinischen Sparkassen in der zent-

ralen Ertragsquelle „Zinsüberschuss“ nieder, wo sich ein Rückgang von 4,5% (im Vorjahr Steigerung um 

0,3%) ergab. Beim Provisionsüberschuss konnte hingegen erneut eine Zunahme verzeichnet werden. Der 

Verwaltungsaufwand stieg wieder stärker, was insbesondere auf deutlich steigende Sachkosten zurückzu-

führen war. 

 

  



Sparkasse zu Lübeck AG | Lagebericht  Anlage 2 

 
6 

1.3. Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen im Jahr 2025 

Zum 1. Januar 2025 trat der größte Teil des aktualisierten Basel-III-Regelwerks als EU-Bankenpaket in Kraft, 

das aus der Capital Requirements Regulation (CRR III) als unmittelbar geltende Verordnung und der in na-

tionales Recht umzusetzenden Capital Requirements Directive (CRD VI) besteht. Kernziele sind eine ver-

besserte Eigenkapitalausstattung, der Abbau von Bürokratie, die Integration von ESG-Risiken (Umwelt, So-

ziales, Governance) sowie eine harmonisierte Aufsicht. Die Umsetzung der CRD VI in nationales Recht soll 

im Jahr 2026 mit dem Bankenrichtlinienumsetzungs- und Bürokratieentlastungsgesetz (BRUBEG) erfol-

gen. 

Insgesamt führen die Regelungen zu stärkeren Eigenkapitalanforderungen, da Risiken konservativer zu 

bewerten sind und infolgedessen mehr hartes Kernkapital vorzuhalten ist. Die Regeln für Kredit-, Markt- 

und operationelle Risiken wurden überarbeitet und mit dem Ziel einer besseren Vergleichbarkeit der Ban-

ken und mehr Transparenz stärker standardisiert. Dabei profitieren kleinere, weniger komplexe Institute 

von vereinfachten Melde- und Offenlegungsverfahren. Gleichzeitig werden die Anforderungen an die Ge-

schäftsorganisation, das Risikomanagement und die internen Kontrollen präzisiert. Umwelt-, Sozial- und 

Governance-Risiken müssen nunmehr systematisch in die Geschäftsstrategie und das Risikomanagement 

einbezogen werden. Ergänzend stärkt das Bankenpaket die Vorgaben zur Sanierung und Abwicklung von 

Banken, damit Institute im Krisenfall ohne Belastung von Steuerzahlern abgewickelt werden können.  

Die im Mai 2024 veröffentlichte 8. MaRisk-Novelle, entfaltete im Jahr 2025 ihre volle Wirkung, da die erst-

mals formulierten Anforderungen an das Risikomanagement von Kreditspreadrisiken im Anlagebuch bis 

zum 31.12.2024 umzusetzen und somit im Geschäftsjahr 2025 anzuwenden waren. 

Seit dem 17. Januar 2025 ist die EU-Verordnung „Digital Operational Resilience Act“ (DORA) verbindlich für 

Banken und andere Finanzinstitute in der EU anzuwenden, mit spürbaren Auswirkungen auf die rechtlichen 

Rahmenbedingungen und die Praxis der Institute. Mit DORA wurde ein harmonisierter, einheitlicher 

Rechtsrahmen für die digitale Betriebs- und Cyber-Resilienz im Finanzsektor geschaffen. In diesem Zusam-

menhang mussten Banken ihre Governance, Risikoanalyse, Schutz-, Erkennungs- und Wiederherstellungs-

maßnahmen in Bezug auf Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) deutlich verbessern. Be-

stehende nationale IT-Richtlinien, wie z. B. die Bankaufsichtlichen Anforderungen an die IT (BAIT) wurden 

durch die Vorgaben der DORA ersetzt. 

Mit der EU-Richtlinie Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) wird die nicht-finanzielle Bericht-

erstattung zu einer Nachhaltigkeitsberichterstattung weiterentwickelt. Die Umsetzungsfrist der Richtlinie 

(bis zum 6. Juli 2024) wurde durch Deutschland versäumt, was zur Eröffnung eines Vertragsverletzungs-

verfahrens durch die EU geführt hat. Am 3. September 2025 hat die Bundesregierung einen neuen Entwurf 

des CSRD-Umsetzungsgesetzes beschlossen. Dieser Regierungsentwurf sieht weitestgehend eine voll-

ständige Übernahme der bestehenden EU-Vorgaben in nationales Recht vor und enthält zudem Regelun-

gen aus der sogenannten Omnibus-Initiative zur Änderung der CSRD. Dies betrifft insbesondere die künf-

tige Einschränkung des Anwendungsbereichs der CSRD und die damit verbundene Verringerung des Krei-

ses der zur Nachhaltigkeitsberichterstattung verpflichteten Unternehmen. Bis zum Inkrafttreten des CSRD-

Umsetzungsgesetzes gilt weiterhin der bisherige Rechtsrahmen zur nichtfinanziellen Berichterstattung. 
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Des Weiteren wurden im Jahr 2025 für Banken wesentliche Neuerungen zur Geldwäschebekämpfung ein-

geführt, u. a. durch aktualisierte Auslegungs- und Anwendungshinweise (AuA) der BaFin zum Geldwäsche-

gesetz, die ab dem 1. Februar 2025 anzuwenden waren. Der Fokus liegt auf strengeren risikobasierten An-

sätzen, neuen Pflichten bei Krypto-Transaktionen, verstärkten Prüfungen der IT-Systeme und einer ab Ok-

tober 2025 durchzuführenden Empfängerüberprüfung bei Überweisungen. Zum 1.Juli 2025 hat die neue 

europäische Anti-Geldwäsche-Behörde, Anti-Money Laundering Authority (AMLA), ihre Tätigkeit aufge-

nommen. Sie soll künftig für eine effizientere und besser koordinierte Bekämpfung von Geldwäsche und 

Terrorismusfinanzierung sorgen.  



Sparkasse zu Lübeck AG | Lagebericht  Anlage 2 

 
8 

2. Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs 

Die Geschäftsentwicklung der Sparkasse im Geschäftsjahr 2025 stellte sich vor dem Hintergrund der exter-

nen Rahmenbedingungen und der nachstehend geschilderten Entwicklungen im Aktiv- und Passivgeschäft 

mit Kund:innen als zufriedenstellend dar. 

Anhaltende geopolitische Spannungen und internationalen Handelskonflikte, ein Wachstum in Deutsch-

land nah an der Stagnation, Inflationsraten auf Zielniveau der Notenbanken und weiter steigende Kurse an 

den Aktienmärkten prägten 2025.  Vor dem Hintergrund damit verbundener Auswirkungen auf das Kun-

denverhalten und die Geschäftsprozesse, wurde die Geschäftsentwicklung insgesamt als gut eingeschätzt. 

Trotz dieser herausfordernden Rahmenbedingungen konnte die Sparkasse eine stabile bis positive Ent-

wicklung verzeichnen. 

2.1. Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 

 Bestand Veränderungen 

 in Mio. EUR 
31.12.  

Geschäftsjahr 

in Mio. EUR  
31.12.  

Vorjahr 

in Mio. EUR  
 

Geschäftsjahr 

in % 
 

Geschäftsjahr 

in % 
 

Vorjahr 

Geschäftsvolumen 3.400,7 3.271,4 129,3 4,0 2,7 

Bilanzsumme 3.304,1 3.193,7 110,4 3,5 4,0 

Die Bilanzsumme betrug am 31. Dezember 2025 3.304,1 Mio. EUR und erhöhte sich im Vergleich zum Vor-

jahr (3.193,7 Mio. EUR) um 110,4 Mio. EUR (3,5 %). Das Geschäftsvolumen (Bilanzsumme und Eventualver-

bindlichkeiten) stieg um 4,0 % bzw. 129,3 Mio. EUR auf 3.400,7 Mio. EUR. 

Der Zuwachs der Bilanzsumme ist auf der Aktivseite im Wesentlichen auf die Erhöhung der Forderungen 

an Kunden um 112,7 Mio. EUR, den Zuwachs der Aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere 

um 65,6 Mio. EUR sowie der Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren um 31,1 

Mio. EUR zurückzuführen. Dagegen standen Rückgänge bei den Forderungen an Kreditinstitute um 110,0 

Mio. EUR. Die Forderungen an Kunden machen mit 74,9 % der Bilanzsumme (Vorjahr: 74,0 %) weiterhin 

den Hauptteil der Aktivseite aus. Auf der Passivseite erhöhten sich die Verbindlichkeiten gegenüber Kre-

ditinstituten um 98,2 Mio. EUR. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden einschließlich verbriefter und 

nachrangiger Verbindlichkeiten stiegen um 0,9 Mio. EUR (0,0 %) und damit unter der Planung von 0,5 %. 

Die Passivseite setzt sich dabei vorrangig aus den Verbindlichkeiten gegenüber Kunden mit 67,4 % der 

Bilanzsumme (Vorjahr: 69,7 %) und den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten einschließlich ver-

briefter Verbindlichkeiten mit 19,7 % (Vorjahr: 17,3 %) zusammen. 

2.2. Aktivgeschäft 

2.2.1. Forderungen an Kunden 

Das gesamte Kreditvolumen der Sparkasse hat sich im Geschäftsjahr von 2.363,0 Mio. EUR um 4,8 % bzw. 

112,7 Mio. EUR auf 2.475,7 Mio. EUR erhöht. Gemäß Planung war die Sparkasse von steigenden Beständen 

um 2,5 % ausgegangen. Insbesondere Bestandszuwächse in Höhe von 90,6 Mio. EUR bei den Darlehen an 

Geschäfts- und Privatkunden sowie die Ausweitung der Kommunalkredite um 37,7 Mio. EUR waren für diese 

Entwicklung ausschlaggebend. Entgegen standen dem Bestandsrückgänge bei den KK-Krediten in Höhe 

von 12,4 Mio. EUR. 
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2.2.2. Forderungen an Kreditinstitute 

Der Bestand an Forderungen gegenüber Kreditinstituten sank um 110,0 Mio. EUR auf 335,8 Mio. EUR. Dies 

resultiert hauptsächlich aus dem Rückgang der Tagesgeldbestände inkl. Verrechnungsguthaben von 334,0 

Mio. EUR um 107,2 Mio. EUR auf 226,8 Mio. EUR und den gesunkenen Schuldscheinen und Namensschuld-

verschreibungen um 5,0 Mio. EUR auf 33,2 Mio. EUR sowie dem Zuwachs bei den Festgeldanlagen und 

Darlehen um 2,6 Mio. EUR auf 70,5 Mio. EUR. 

2.2.3. Wertpapiervermögen 

Die Höhe der Wertpapiereigenanlagen lag zum Bilanzstichtag mit 377,7 Mio. EUR um 96,7 Mio. EUR über 

dem Vorjahreswert. Hierbei erhöhte sich das Volumen an Schuldverschreibungen und anderen festverzins-

lichen Wertpapieren um 31,1 Mio. EUR bei gleichzeitigem Anstieg der Bestände an Aktien und anderen 

nicht festverzinslichen Wertpapieren um 65,6 Mio. EUR. 

2.2.4. Beteiligungen / Anteilsbesitz / verbundene Unternehmen 

Der Bestand der Beteiligungen und Anteilen an verbundenen Unternehmen stieg im Geschäftsjahr 2025 

von 48,1 Mio. EUR auf 50,4 Mio. EUR und resultiert annähernd komplett aus der Zuschreibung in Bezug auf 

die Beteiligungen am Stammkapital des Sparkassen- und Giroverbandes für Schleswig-Holstein um                    

1,6 Mio. EUR sowie der Einlagenzuführung zur PIH Entwicklungs- und Erschließungs-GmbH & Co. KG in 

Höhe von 1,6 Mio. EUR. Dagegen stand insbesondere eine Kapitalrückzahlung aus der Freie Sparkassen 

Beteiligungsgesellschaft mbH in Höhe von 0,7 Mio. EUR.  

2.3. Passivgeschäft 

2.3.1. Mittelaufkommen von Kunden 

Die Summe aus Verbindlichkeiten gegenüber Kunden und begebenen Schuldverschreibungen (einschließ-

lich der nachrangigen Mittelaufnahmen) erhöhte sich um 0,9 Mio. EUR bzw. 0,0 % auf 2.251,7 Mio. EUR. 

Die täglich fälligen Gelder (um 96,0 Mio. EUR auf 1.483,4 Mio. EUR) weiteten sich im Geschäftsjahr aus. 

Dagegen sanken die befristeten Einlagen (um 49,8 Mio. EUR auf 395,2 Mio. EUR), die Hypotheken Pfand-

briefe (um 30,3 Mio. EUR auf 119,4 Mio. EUR) und die Spareinlagen (um 15,0 Mio. EUR auf 227,6 Mio. EUR) 

im Jahresverlauf. 

2.3.2. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten einschließlich verbriefter Verbindlichkeiten stiegen um 

98,2 Mio. EUR auf 640,5 Mio. EUR. Dabei standen den Ausweitungen von Offenmarktgeschäften um 70,0 

Mio. EUR und Pfandbriefen um 50,7 Mio. EUR Rückgänge bei den befristeten Einlagen und aufgenomme-

nen Darlehen um 20,2 Mio. EUR sowie bei den Zweckgebundenen Mitteln (Weiterleitungsdarlehen) um 2,5 

Mio. EUR gegenüber. 

2.3.3. Dienstleistungen und andere außerbilanzielle Geschäfte 

2.3.3.1. Dienstleistungen 

Im Folgenden sind die Entwicklungen der einzelnen wesentlichen Segmente nach Aufteilung gemäß Be-

triebsvergleich der Sparkassen-Finanzgruppe dargestellt. 

Im Geschäftsjahr entwickelte sich das Dienstleistungsgeschäft insgesamt positiv und die Provisionsein-

nahmen stiegen von 27,3 Mio. EUR im Geschäftsjahr 2024 auf 29,7 Mio. EUR im Geschäftsjahr 2025 an. Die 

Planwerte wurden dabei insgesamt um 0,8 Mio. EUR übertroffen.  
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Im Giro- und Zahlungsverkehrsgeschäft konnten die Provisionserträge im Vergleich zu 2024 mit 12,1 Mio. 

EUR im Geschäftsjahr 2025 um 0,4 Mio. EUR leicht ausgeweitet werden und lagen damit 0,2 Mio. EUR über 

dem Planwert von 11,9 Mio. EUR. Ein Rückgang der Erträge aus dem Kartengeschäft sowie Barzahlungs-

verkehr konnte durch einen Anstieg der Gebühren aus dem Privat- und Geschäftsgiroverkehr mehr als aus-

geglichen werden.  

Der mit dem Wertpapiergeschäft in Zusammenhang stehende Provisionsertrag lag mit 7,2 Mio. EUR im 

Geschäftsjahr 2025 deutlich über dem Vorjahr (6,5 Mio. EUR) und über dem Planwert von 6,8 Mio. EUR.  

Das Vermittlungsergebnis im Immobilienbereich hat sich in diesem Berichtszeitraum von 2,8 Mio. EUR im 

Geschäftsjahr 2024 auf 3,7 Mio. EUR im Geschäftsjahr 2025 deutlich gesteigert und lag 0,2 Mio. EUR über 

den erwarteten Erträgen. 

Die Erträge aus der Vermittlung von Versicherungsverträgen stiegen von 0,9 Mio. EUR in 2024 auf 1,2 Mio. 

EUR in 2025, lagen aber etwas unter dem Planwert in Höhe von 1,3 Mio. EUR. 

Die Provisionseinnahmen bei der Vermittlung von Krediten in Höhe von 1,1 Mio. EUR lagen unter dem Vor-

jahreswert von 1,2 Mio. EUR und Planwert 2025 von 1,3 Mio. EUR. 

Die Erträge aus Avalprovisionen lagen mit 1,0 Mio. EUR auf dem Vorjahresniveau und im Plan von 1,0 Mio. 

EUR.  

Die übrigen Provisionserträge fielen dagegen mit einem Anstieg von 1,9 Mio. EUR in 2024 auf 2,1 Mio. EUR 

positiver aus und lagen über den Erwartungen (1,8 Mio. EUR). 

2.3.3.2. Derivate 

Im Rahmen der Gesamtbanksteuerung und darüber hinaus zu Anlagezwecken tätigt die Sparkasse Derivat-

geschäfte. Die Kontrahenten waren ausschließlich bonitätsmäßig einwandfreie Kreditinstitute. Als größte 

Derivatepositionen befanden sich im Rahmen der Gesamtbanksteuerung abgeschlossene Zinsderivate in 

Höhe von 390,0 Mio. EUR im Bestand. Der Bestand der zur Ertragsstabilisierung und Diversifizierung des 

Corporate Bond-Portfolios abgeschlossenen Credit Default Swaps (CDS) erhöhte sich im Geschäftsjahr um 

5,0 Mio. EUR auf 37,0 Mio. EUR. Es wurden nur CDS abgeschlossen, deren zugrundeliegende Referenzwerte 

zum Investitionszeitpunkt über ein Rating im Bereich „Investmentgrade“ verfügten. 

 

2.3.4. Investitionen und wesentliche Baumaßnahmen 

Die Sparkasse wird den Bau einer neuen Hauptstelle auf der nördlichen Wallhalbinsel realisieren. Hierzu 

wurde bereits ein entsprechendes Grundstück erworben. Das Projekt stellt eine strategische Investition in 

den Standort Lübecker Altstadt dar. Das Gebäude wird nach den neuesten Standards für Energieeffizienz 

und Ressourcenschonung errichtet, um die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit zu erfüllen. Mit der 

neuen Hauptstelle positioniert sich die Sparkasse klar als zukunftsorientiertes Kreditinstitut und erhöht 

gleichzeitig die Attraktivität der Sparkasse als moderne Arbeitgeberin und unterstützt die langfristige Bin-

dung qualifizierter Fachkräfte. 
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3.  Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage 

3.1. Vermögenslage 

Die Bilanzsumme lag mit 3.304,1 Mio. EUR um 110,4 Mio. EUR über dem Vorjahreswert.  

Die Vermögenslage unserer Sparkasse ist gekennzeichnet durch einen Anteil des Kundenkreditvolumens 

an der Bilanzsumme in Höhe von 74,9 % (im Vorjahr: 74,0 %). Dabei trug das Wachstum im Kundenkredit-

geschäft mit einer Erhöhung im Bestand von 2.363,0 Mio. EUR auf 2.475,7 Mio. EUR maßgeblich zur Erhö-

hung der Bilanzsumme bei. Die Forderungen an Kreditinstitute verringerten sich von 445,7 Mio. EUR auf 

335,8 Mio. EUR, wohingegen der Bestand an Schuldverschreibungen, Aktien und Wertpapiere um 

96,7 Mio. EUR auf 377, 7 Mio. EUR gestiegen ist.  

Demgegenüber sind die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden zwar mit einem Anteil von 67,4 % (im Vor-

jahr: 69,7 %) prozentual zurückgegangen, der Bestand ist aber mit einer Höhe von 2.226,0 Mio. EUR (im 

Vorjahr: 2.225,2 Mio. EUR) weitestgehend auf Vorjahresniveau. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditin-

stituten sind infolge von Neuemissionen von Pfandbriefen sowie dem Tendergeschäft um 98,2 Mio. EUR 

auf 640,5 Mio. EUR angestiegen. 

Sämtliche Vermögensgegenstände und Rückstellungen werden vorsichtig bewertet. Die Rückstellungen 

werden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendigen Erfüllungsbetrags ange-

setzt. Einzelheiten sind dem Anhang zum Jahresabschluss zu entnehmen. Für besondere Risiken des Ge-

schäftszweigs der Kreditinstitute wurde zusätzlich Vorsorge getroffen.  

Die zum Jahresende ausgewiesenen Gewinnrücklagen erhöhten sich durch die Zuführung eines Teils des 

Bilanzgewinns 2025. Insgesamt weist die Sparkasse inklusive des Bilanzgewinns 2025 vor Gewinnverwen-

dung ein Eigenkapital von 211,5 Mio. EUR (im Vorjahr: 206,5 Mio. EUR) aus.  

Neben den Gewinnrücklagen verfügt die Sparkasse über umfangreiche weitere aufsichtliche Eigenkapital-

bestandteile. So wurde der Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB durch eine zusätzliche 

Vorsorge von 10,4 Mio. EUR auf 116,3 Mio. EUR erhöht.  

Die Gesamtkapitalquote gemäß Art. 92 CRR (Verhältnis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die 

anrechnungspflichtigen Positionen) beträgt am 31. Dezember 2025 unter Berücksichtigung des Jahresab-

schlusses 16,9 % (im Vorjahr: 17,9 %) und übertrifft damit die aufsichtlichen Mindestanforderungen von 

8,0 % gemäß CRR (zuzüglich SREP-Zuschlag sowie Kapitalerhaltungspuffer, antizyklischem Kapitalpuffer 

von 0,75 % der risikogewichteten Positionswerte und Systemrisikopuffer  von 1,0 % für den Wohnimmobi-

liensektor). Die anrechnungspflichtigen Positionen zum 31. Dezember 2025 betragen 2.206,3 Mio. EUR und 

die aufsichtlich anerkannten Eigenmittel unter Berücksichtigung des Jahresabschlusses 372,6 Mio. EUR. 

Auch die harte Kernkapitalquote und die Kernkapitalquote übersteigen die aufsichtlich vorgeschriebenen 

Werte deutlich. Die Kernkapitalquote beläuft sich zum 31. Dezember 2025 auf 15,2 % der anrechnungs-

pflichtigen Positionen nach CRR. 

Die für 2025 prognostizierte Kernkapitalquote konnte übertroffen werden. 

Die Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapitals zur Summe der bilanziellen und außerbilanziellen 

Positionen) beträgt am 31. Dezember 2025 9,9 % und liegt damit über der aufsichtlichen Mindestanforde-

rung von 3,0 %. 

Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertragslage ist eine angemessene Eigenkapitalzuführung gesi-

chert. Für die zukünftige Geschäftsausweitung kann mit einer weiterhin ausreichenden Eigenkapitalaus-

stattung gerechnet werden.   
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3.2. Finanzlage 

Die Zahlungsfähigkeit und -bereitschaft der Sparkasse war im Geschäftsjahr jederzeit gewährleistet. Die 

Sparkasse unterscheidet ihre Liquiditätsplanung nach einer operativen und einer strategischen Liquidi-

tätssteuerung. 

Bei der operativen Liquiditätssteuerung orientiert sich die Sparkasse an den Meldungen gemäß der Kenn-

zahlen Liquidity Coverage Ratio und Net Stable Funding Ratio sowie den Erkenntnissen aus deren täglicher 

Überwachung. Ein an Schwellenwerten orientiertes Ampelsystem zeigt einen entsprechenden Handlungs-

bedarf auf. Im Geschäftsjahr 2025 wurden die Anforderungen beider Kennzahlen jederzeit erfüllt. 

Für die strategische Steuerung der Liquidität werden Zahlungsstrombilanzen erstellt und diese einer Sze-

nariosimulation unterzogen. Dies dient der Optimierung insbesondere der mittel- bis langfristigen Liqui-

ditätsbetrachtung unter Risiko-Ertragsgesichtspunkten und gibt gleichzeitig Steuerungsimpulse zur Si-

cherstellung der langfristigen Zahlungsfähigkeit. 

Die eingeräumten Kredit- bzw. Dispositionslinien bei den Landesbanken und der Deutschen Bundesbank 

wurden teilweise in Anspruch genommen. 

3.3. Ertragslage 

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit der Sparkasse im Geschäftsjahr 2025 lag mit 15,3 Mio. EUR 

1,5 Mio. EUR über dem Vorjahresergebnis von 13,8 Mio. EUR. 

Das Geschäftsergebnis resultiert neben Ergebnisbeiträgen aus den Kerngeschäftsfeldern des Privat- und 

Firmenkundengeschäfts auch aus ergänzenden Komponenten der Gesamtbanksteuerung, insbesondere 

aus Wertpapiereigenanlagen. 

Der Zinsüberschuss (Saldo aus GuV-Posten 1, 2, 3, 4, 17) – die bedeutendste Ertragskomponente – sank im 

Vergleich zu 2024 um 0,6 Mio. EUR auf 64,3 Mio. EUR. Ausschlaggebend hierfür waren gesunkene Zinser-

träge, die durch gestiegene laufende Erträge aus Aktien, anderen festverzinslichen Wertpapieren und Be-

teiligungen sowie aus gesunkenen Zinsaufwendungen nicht überkompensiert werden konnten.  

Der Provisionsüberschuss erhöhte sich gegenüber dem Vorjahreswert um 1,3 Mio. EUR auf 25,9 Mio. EUR. 

Diese Entwicklung war vorrangig geprägt durch Ertragssteigerungen im Wertpapiergeschäft und Vermitt-

lungsgeschäft Immobilien, denen erhöhte Aufwände im übrigen Provisionsaufwand für das Dienstleis-

tungsgeschäft gegenüberstanden (vgl. Kapitel B 2.3.3.1 Dienstleistungen). 

Die sonstigen betrieblichen Erträge lagen mit 5,1 Mio. EUR um 0,5 Mio. EUR über dem Vorjahresniveau von 

4,6 Mio. EUR. 

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen einschließlich der Abschreibungen und Wertberichtigungen 

auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen (GuV-Posten 10 und 11) zeigen sich mit 56,0 Mio. EUR im 

Hinblick auf das Vorjahr unverändert. 

Dabei lag der Personalaufwand mit 35,6 Mio. EUR um 0,2 Mio. EUR unter dem Vorjahresniveau von 

35,8 Mio. EUR. Zwar stiegen die Aufwendungen insbesondere für Lohn- und Gehaltszahlungen, diese konn-

ten aber durch sinkende Zuführungen zu den Rückstellungen für laufende Pensionen überkompensiert 

werden.   
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Die übrigen Verwaltungsaufwendungen stiegen um 0,4 Mio. EUR auf 19,7 Mio. EUR. Diese Entwicklung ist 

vorrangig auf gestiegene EDV-Kosten (+0,3 Mio. EUR), Kommunikations- und Transportkosten (+0,2 Mio. 

EUR), Aufwendungen für die Nutzung eigener und fremder Grundstücke (+0,1 Mio. EUR) sowie übrige Sach-

aufwände (+0,1 Mio. EUR) zurückzuführen. Dagegen sanken die Werbeaufwände (-0,2 Mio. EUR) sowie ape-

riodische Aufwendungen (-0,1 Mio. EUR) im Vergleich zum Vorjahr.  

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen stiegen von 1,2 Mio. EUR um 0,6 Mio. EUR auf 1,8 Mio. EUR. 

Das Ergebnis vor Bewertung (GuV-Posten 1 bis 12, 17 und 24) erhöhte sich in Folge der dargestellten Ent-

wicklungen gegenüber dem Vorjahr um 0,6 Mio. EUR auf 37,5 Mio. EUR. 

Das Bewertungsergebnis (GuV-Posten 13 bis 16 und 18) weist einen Betrag in Höhe von -22,3 Mio. EUR aus 

(Vorjahr: -23,2 Mio. EUR) und ist durch Bewertungsmaßnahmen im Kredit- und Wertpapiergeschäft sowie 

Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken geprägt. 

Der periodische und aperiodische Steueraufwand (GuV-Posten 23) beträgt 7,2 Mio. EUR (Vorjahr: 7,8 Mio. 

EUR).  

Insgesamt ergibt sich damit ein Jahresüberschuss in Höhe von 8,0 Mio. EUR (Vorjahr: 6,0 Mio. EUR). Die 

gemäß § 26a Absatz 1 Satz 4 KWG zu ermittelnde Quote (Jahresüberschuss / Bilanzsumme) betrug zum 

31. Dezember 2025 0,2 %. Nach einer Zuführung von 4,0 Mio. EUR zu den Gewinnrücklagen werden 4,0 

Mio. EUR als Bilanzgewinn ausgewiesen. 

Zur weiteren Analyse der Ertragslage setzt die Sparkasse für interne Steuerungszwecke den Betriebsver-

gleich der Sparkassen-Finanzgruppe ein, in dem eine detaillierte Aufspaltung und Analyse des Ergebnisses 

der Sparkasse in Relation zur durchschnittlichen Bilanzsumme erfolgt. Zur Ermittlung eines Betriebsergeb-

nisses vor Bewertung werden die Erträge und Aufwendungen um periodenfremde und außergewöhnliche 

Posten bereinigt, die in der internen Darstellung dem neutralen Ergebnis zugerechnet werden. Das Be-

triebsergebnis vor Bewertung stellt in der internen Steuerung den bedeutsamsten finanziellen Leistungs-

indikator dar. 

Auf dieser Basis beträgt das Betriebsergebnis vor Bewertung 35,5 Mio. EUR bzw. 1,08 % der durchschnitt-

lichen Bilanzsumme (DBS) des Geschäftsjahres 2025 (Vorjahr: 37,2 Mio. EUR bzw. 1,19 %). Damit liegt das 

operative Ergebnis 0,18 %-Punkte unterhalb des Verbandsdurchschnittes und 0,13 %-Punkte über den 

Erwartungen.  

Der Zinsüberschuss lag mit 61,4 Mio. EUR bzw. 1,87 % unter dem Vorjahreswert von 64,3 Mio. EUR bzw. 

2,06 % und fiel höher als geplant aus (Plan: 59,5 Mio. EUR bzw. 1,85 %).  

Der Provisionsüberschuss lag mit 25,9 Mio. EUR bzw. 0,79 % der DBS über dem Vorjahr (24,5 Mio. EUR bzw. 

0,79 % der DBS) und unter den Erwartungen (26,2 Mio. EUR bzw. 0,82 % der DBS).  

Der Verwaltungsaufwand erhöhte sich absolut gegenüber dem Vorjahr von 52,2 Mio. EUR (1,65 % der DBS) 

auf 54,2 Mio. EUR (1,65 % der DBS), aber fiel damit 3,0 Mio. EUR bzw. 0,13 % der DBS niedriger als geplant 

aus.  

Die operative Aufwands-/Ertragsrelation, die sogenannte Cost-Income-Ratio, erhöhte sich auf 60,5 % (Vor-

jahr: 58,4 %) und lag rund 4,8 %-Punkte unter dem Planwert von 65,3 %. Die Eigenkapitalrentabilität vor 

Steuern (Ergebnis vor Steuern bezogen auf das gezeichnete Kapital und Kapital- und Gewinnrücklagen 

ohne Veränderungen Vorsorgereserven) betrug 12,4 % und lag damit 4,0 %-Punkte über dem Planwert 

von 8,4 %. 
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Das Bewertungsergebnis, bestehend aus den Bewertungsergebnissen Wertpapiergeschäft, Kreditgeschäft 

und Sonstiges sowie den Veränderungen der Vorsorgereserven und Zuführungen zum Fonds für allge-

meine Bankrisiken, entwickelte sich mit -22,0 Mio. EUR bzw. -0,67 % der DBS ungünstiger als erwartet. Das 

Bewertungsergebnis Wertpapiergeschäft fiel mit -8,9 Mio. EUR bzw. -0,27 % schlechter als der Planwert (-

1,5 Mio. EUR bzw. -0,05 %) aus. Zurückzuführen ist dieses Ergebnis auf die entsprechenden Entwicklungen 

der Zins- und Kapitalmärkte sowie einzelne Bewertungsmaßnahmen bei den Immobilienfondsinvestments. 

Bei der Bewertung der Wertpapiere wurde in konservativer Verfahrensweise wie im Vorjahr durchgängig 

das strenge Niederstwertprinzip angewendet. Das Bewertungsergebnis Kreditgeschäft inkl. der Verände-

rung der Vorsorgereserven in Höhe von -14,8 Mio. EUR bzw. -0,45 % fiel 6,7 Mio. EUR bzw. 0,2 %-Punkte 

negativer als erwartet aus, was auf die weitere Verstärkung der Risikovorsorge durch Dotierung des Fonds 

für allgemeine Bankrisiken nach § 340 g HGB in nennenswerter Höhe zurückzuführen ist.  

Das Bewertungsergebnis Sonstiges ist mit 1,7 Mio. EUR über dem Plan von 0,0 Mio. EUR ausgelaufen, was 

überwiegend auf eine Zuschreibung bei den Beteiligungen am Stammkapital des Sparkassen- und Girover-

bandes für Schleswig-Holstein (SGVSH) zurückzuführen ist.  

Das Neutrale Ergebnis fiel mit 1,8 Mio. EUR bzw. 0,05 % besser als geplant aus (-3,0 Mio. EUR bzw. -0,09 %).  

Die Ertragssteuern lagen auf Basis des höheren Ergebnisses vor Steuern mit 7,2 Mio. EUR bzw. 0,22 % über 

dem Planwert (4,8 Mio. EUR bzw. 0,15 %).  

Sowohl das Ergebnis nach Bewertung als auch vor Steuern (ohne Veränderung der Vorsorgereserven) über-

traf die Erwartungen. Die aufsichtlichen Anforderungen hinsichtlich der Eigenkapitalkennziffern werden er-

füllt.
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C. Prognose-, Chancen- und Risikobericht 

1.  Risikobericht 

1.1. Grundlagen 

Zur Erfüllung des vorrangigen Unternehmenszweckes im Sinne der Satzung der Sparkasse sind das plan-

volle Eingehen von Risiken und deren aktive Steuerung als essentielle Kernaufgaben der Sparkasse unab-

dingbar. 

Zur Sicherstellung der langfristigen Fortführung der Unternehmenstätigkeit auf Basis der eigenen Sub-

stanz und Ertragskraft setzt die Sparkasse ein Risikotragfähigkeitskonzept mit einer regelmäßigen Berech-

nung der Risikotragfähigkeit (ökonomische Perspektive) und einer Kapitalplanung (normative Perspektive) 

ein. Die Risikotragfähigkeit wird ergänzt um Stresstests und es erfolgt eine prozessuale Verknüpfung mit 

den Strategien, der Risikoinventur und der Risikoberichterstattung. Dabei werden auch die Auswirkungen 

von ESG-Risiken berücksichtigt.  

Das Risiko in der ökonomischen Perspektive stellt auf das Risiko als Verlust ab, d.h. als Quantil der Wertän-

derungsverteilung (erwarteter und unerwarteter Verlust) auf einem Konfidenzniveau von 99,9 %. In der 

normativen Perspektive liegt das Risiko in einer negativen Abweichung vom Planszenario. 

Grundsätzlich sind alle geschäftspolitischen Entscheidungen an der Erzielung einer angemessenen Renta-

bilität bzw. Ertrags- / Risikorelation zu messen. Risiken werden von der Sparkasse eingegangen, wenn sie 

zur Erzielung von Erfolgen notwendig und im Verhältnis zu den Chancen vertretbar sind. Damit verbunden 

ist die geschäftspolitische Zielsetzung, bei günstigem Chance- / Risikoprofil Risiken einzugehen und bei 

ungünstigerem Chance- / Risikoprofil eine Kompensation oder Verminderung von Risiken vorzunehmen.  

Neben dem Primat der Rentabilität bzw. des Vermögenszuwachses und der ertragsorientierten Wachs-

tumspolitik bildet die erfolgsorientierte Risikopolitik die strategische Grundlage für den Umgang mit Risi-

ken. Die Überwachung und Steuerung von Risiken stellt insbesondere einen integralen Bestandteil des 

Ertragsmanagements dar und ist Teil der Gesamtbanksteuerung. 

Das Risikomanagement hat das vorrangige Ziel, die für die Sparkasse wesentlichen Risiken frühzeitig zu 

identifizieren und zu begrenzen sowie für den Geschäftsbetrieb transparent und dadurch steuerbar zu ma-

chen. Risiken müssen dabei auf ein vertretbares Maß beschränkt werden, um die Vermögens-, Liquiditäts- 

und Ertragssituation der Sparkasse nicht zu gefährden.  

Für die frühzeitige Identifizierung von wesentlichen Risiken sowie von risikoartenübergreifenden Effekten 

wurden Indikatoren abgeleitet, die auf quantitativen oder qualitativen Merkmalen basieren.  

1.2. Geschäfts- und Risikostrategie 

In der Geschäftsstrategie nebst integralen Teilstrategien werden die Ziele des Instituts für jede wesentliche 

Geschäftsaktivität sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele dargestellt. Die Risikostrategie um-

fasst die Ziele der Risikosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten sowie die Maßnahmen zur Errei-

chung dieser Ziele.  
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1.3. Risikomanagement 

1.3.1. Organisation 

Die Verantwortung für die ordnungsgemäße Geschäftsorganisation einschließlich eines funktionierenden 

Risikomanagementsystems obliegt dem Gesamtvorstand. Diese Verantwortung umfasst u. a. die Festle-

gung angemessener Strategien, die Einrichtung angemessener Kontrollverfahren und die Verantwortung 

für die Festlegung der wesentlichen Elemente der Risikotragfähigkeit sowie wesentlicher zu Grunde lie-

gender Annahmen. Der Vorstand ist darüber hinaus für die Entwicklung, Förderung, Integration und Über-

wachung einer angemessenen Risikokultur verantwortlich. Die Anforderungen an eine organisatorische 

und funktionale Trennung zwischen Markt bzw. Handel und Marktfolge bzw. Abwicklung, Kontrolle, Rech-

nungswesen und Überwachung sind aufbau- und ablauforganisatorisch berücksichtigt. 

Zur Sicherung der Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit von Steuerungs- und Überwachungssystemen (In-

terne Kontrollverfahren) zählen neben den eingerichteten Funktionstrennungen bei Zuständigkeiten und 

Arbeitsprozessen auch die Tätigkeiten der sog. besonderen Funktionen (Risikocontrolling-Funktion, Com-

pliance-Funktion und Interne Revision). 

Für den Abschluss bzw. die Genehmigung von Geschäften hat die Sparkasse eindeutige Kompetenzrege-

lungen getroffen. Verfahren zur Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in neuen Produkten oder auf neuen 

Märkten einschließlich Vertriebswegen (Neu-Produkt-Prozess) sind festgelegt. Zur Einschätzung wesentli-

cher geplanter Veränderungen in der Aufbau- und Ablauforganisation sowie den IT-Systemen  auf die Kon-

trollverfahren und die Kontrollintensität bestehen Definitionen und Regelungen. 

Mit Blick auf die Geschäftsaktivitäten der Sparkasse im Zusammenhang mit der Emission von Pfandbriefen 

zu Refinanzierungszwecken ist ein Risikomanagementsystem gemäß § 27 Pfandbriefgesetz implementiert. 

Die Regelungen zu den mit der Emissionstätigkeit verbundenen Risiken und deren Management sind im 

Anweisungswesen festgelegt und werden von der Kreditsteuerung verantwortet. 

Die Sparkasse setzt zur Steuerung des Zinsänderungsrisikos derivative Finanzinstrumente (Swapge-

schäfte) ein. Sie wurden in die verlustfreie Bewertung des Bankbuches einbezogen.  

1.3.2. Prozesse 

Im Risikohandbuch als Teil der schriftlich fixierten Ordnung hat die Sparkasse die Methoden, Verfahren, 

Instrumente und Verantwortlichkeiten des Risikomanagements in komprimierter Form dargestellt. Die im 

Risikohandbuch definierten Regelungen beziehen sich in den jeweils relevanten Kontexten mithin auch auf 

die Ebene der Finanzholdinggruppe.  
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Das Risikohandbuch ist entlang des Risikomanagementprozesses strukturiert, der in Form des folgenden 

Regelkreises dargestellt ist.

Die Risiken, die auf die Sparkasse einwirken können, sind nach Risikokategorien und Risikoarten struktu-

riert. Die Systematisierung der Risikokategorien und -arten und deren Definitionen erfolgte in Anlehnung 

an entsprechende Empfehlungen der Sparkassen Rating und Risikosysteme GmbH (SR), eine Tochter des 

Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV).

Die Sparkasse identifiziert im Rahmen einer Risikoinventur systematisch Risiken, um deren Wesentlichkeit 

beurteilen zu können. Hierbei wird geprüft, welche Risiken die Vermögenslage (inkl. Kapitalausstattung), 

die Ertragslage sowie die Liquiditätslage wesentlich beeinflussen. Zudem werden regelmäßig quantitative 

und qualitative Analysen zur Bestimmung von Risiko- und Ertragskonzentrationen vorgenommen. Die Be-

trachtung erfolgt dabei sowohl in der ökonomischen als auch in der normativen Perspektive. Die Risikoin-

ventur erfolgt in einem jährlichen Turnus sowie anlassbezogen. Die Vorgehensweise orientiert sich am Pra-

xisleitfaden Risikoinventur der SR. In der Risikoinventur wird außerdem auch der Tatbestand der Finanz-

holdinggruppe berücksichtigt.

Die Ausgangsbasis für die Risikoinventur ist eine Bestandsaufnahme der vorhandenen Risiken. Im ersten 

Schritt wird dann eine Wesentlichkeitsprüfung in der ökonomischen Perspektive durchgeführt, bei der das 

quantifizierte Risikopotenzial bei einem generellen Konfidenzniveau von 99,9 % und einem Risikohorizont 

von rollierend einem Jahr dem ökonomischen Risikodeckungspotenzial (RDP) gegenübergestellt und das 

Ergebnis anschließend unter Berücksichtigung ergänzender (qualitativer) Aspekte und Informationen kri-

tisch reflektiert wird. Die quantitative Wesentlichkeitsprüfung erfolgt auf Ebene der einzelnen Risikoart 

bzw. -kategorie immer auf Basis der unkorrelierten Risikowerte, unabhängig davon, wie die konkrete Steu-

erung erfolgt. Für die Wesentlichkeitsprüfung ist eine Wesentlichkeitsschwelle als Verhältnisgröße von Ri-

sikopotenzial und RDP definiert (5,0 % des festgelegten eingesetzten RDP). Bei einigen Risiken liegt ge-

nerell eine Wesentlichkeitsvermutung im Kontext der Vorgaben des AT 2.2 Tz. 1 der MaRisk vor. Für die 

Risiken, die ökonomisch als unwesentlich eingestuft wurden, erfolgt im zweiten Schritt eine weitere We-

sentlichkeitsprüfung in der normativen Perspektive. Hier werden die Auswirkungen auf die Ertragslage un-

ter Einbeziehung von Neugeschäften quantitativ berücksichtigt. Dazu werden die Abweichungen des Jah-

resergebnisses bei einer adversen Entwicklung der Risikofaktoren im Vergleich zum Planszenario betrach-

tet. Die Abweichungen werden dann in Relation gesetzt zu einer institutsindividuell bestimmten normati-

ven Wesentlichkeitsschwelle (Abweichung vom jeweils geplanten Jahresergebnis i.H.v. 50 %).
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Im Rahmen der kritischen Reflektion werden auch die Auswirkungen auf Eigenmittelanforderungen und 

somit aufsichtsrechtliche Quoten berücksichtigt. In einer Auswirkungsanalyse werden die Ergebnisauswir-

kungen der bereits ökonomisch als wesentlich identifizierten Risiken untersucht.  Abschließend erfolgt 

eine Prüfung, dass die Risikopotenziale der als ökonomisch unwesentlich eingestuften Risiken in Summe 

die Wesentlichkeitsschwelle nicht überschreiten (Schwelle: 5,0 % des festgelegten eingesetzten RDP). Die 

einzelnen Risikoausprägungen je Risikokategorie werden zu einem Gesamtrisikoprofil zusammengefasst. 

Im Rahmen der Risikoinventur werden auch die Auswirkungen von ESG-Risiken auf die Risikoarten unter-

sucht sowie mit wesentlichen Risiken verbundene Risiko- und Ertragskonzentrationen, risikoartenüber-

greifende Aspekte und Risikoarten, deren Effekte sich in den weiteren Risikoarten widerspiegeln, berück-

sichtigt. Grundlage hierfür ist der „Praxisleitfaden Risikokonzentrationen“ der SR. Die Sparkasse überwacht 

und steuert Risikokonzentrationen bei wesentlichen Risiken. Risikokonzentrationen sind in die Aufbau- 

und Ablauforganisation der Sparkasse unter Berücksichtigung der regulatorischen Anforderungen inte-

griert. Es wird sichergestellt, dass identifizierte Risikokonzentrationen durch die im laufenden Betrieb ge-

nutzten Risikomessverfahren ausreichend berücksichtigt werden. Durch geeignete Maßnahmen ist sicher-

gestellt, dass die wesentlichen Risiken und damit verbundene Risikokonzentrationen durch das RDP abge-

deckt werden, sowie unter Berücksichtigung der Risikotragfähigkeit begrenzt werden können. Die Berück-

sichtigung von Risikokonzentrationen erfolgt bereits durch die Limitierung der einzelnen Risiken. 

Diese Risikoinventur sowie die Aktualisierung des Risikohandbuches und eine Überprüfung der Risikotrag-

fähigkeitskonzeption werden turnusmäßig jährlich und darüber hinaus anlassbezogen durchgeführt. Dar-

über hinaus erfolgt eine regelmäßige Überprüfung der Angemessenheit der eingesetzten Methoden und 

Verfahren, der zugrunde liegenden Annahmen, der in die Risikoquantifizierung einfließenden Daten und 

verwendeten Parametern sowie der eingesetzten Modelle.   

Der Tatbestand der Finanzholding-Gruppe ist in Vorschriften des Kreditwesengesetzes begründet, nach 

der die Sparkasse zu Lübeck AG, die Gemeinnützige Sparkassenstiftung zu Lübeck (Stiftung), die mit 74,0 % 

am Grundkapital der Sparkasse beteiligt ist, und die GfL Immobilien- und Beteiligungsgesellschaft mbH 

(GfL; 100,0 %-ige Tochtergesellschaft der Sparkasse) eine Finanzholding-Gruppe darstellen. Die Stiftung 

dient satzungsmäßig ausschließlich und unmittelbar gemeinnützigen und mildtätigen Zwecken. 

Die Reichweite des Risikomanagements auf Gruppenebene erstreckt sich auf alle wesentlichen Risiken der 

Gruppe. Nach Fiktion des KWG ist die Sparkasse das übergeordnete Unternehmen der Gruppe und somit 

für die ordnungsgemäße Geschäftsorganisation auf Gruppenebene verantwortlich. Die Einrichtung eines 

gesonderten Risikomanagements auf Gruppenebene einschließlich Ableitung eines separaten Gesamtrisi-

koprofils und die Durchführung eines eigenständigen RTF-Steuerungskreises nebst Stresstestbetrachtun-

gen in der ökonomischen Perspektive ist abhängig vom Ergebnis der Würdigung von Art, Umfang, Kom-

plexität und Risikogehalt der von der Stiftung und der GfL betriebenen Geschäftsaktivitäten in ihrer jewei-

ligen und additiven Betrachtung der Wirkung auf die Gruppe. Die Bewertung erfolgt regelmäßig – mindes-

tens jährlich im Rahmen der Risikoinventur – bzw. anlassbezogen. Ausgehend von der aktuellen Bewertung 

der Rechtsvorschriften wird ein gesondertes Risikomanagement auf Gruppenebene als nicht erforderlich 

angesehen, auf einen separaten Risikotragfähigkeitssteuerungskreis auf Gruppenebene wird folglich ver-

zichtet. Die GfL wird in der aufsichtlichen Eigenkapitalmeldung der Sparkasse und der Finanzholding-

Gruppe als Beteiligung berücksichtigt und wird explizit als Beteiligungsrisiko in den RTF-Betrachtungen 

der Sparkasse berücksichtigt (ökonomische und normative Perspektive). 
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Die nachstehende Übersicht stellt das aktuelle Gesamtrisikoprofil dar: 

 

Risikoart/-kategorie Wesentlichkeit 

ökonomisch 

Wesentlichkeit 

normativ 

Bezugsgröße 

ökonomisch 

Relation 
 

 

Adressenausfallrisiko      

 Kundenkreditgeschäft wesentlich wesentlich eRDP 9,8 %  

 Eigengeschäft wesentlich wesentlich eRDP 1,4 %  

 Beteiligungsrisiko wesentlich wesentlich eRDP 6,3 %  

Marktpreisrisiko      

 Zinsänderungsrisiko wesentlich wesentlich eRDP 9,6 %  

 Spreadrisiko wesentlich wesentlich eRDP 4,9 %  

 Währungsrisiko unwesentlich unwesentlich eRDP 2,3 %  

 Aktienkursrisiko wesentlich wesentlich eRDP 4,0 %  

 Immobilienrisiko wesentlich wesentlich eRDP 12,1 %  

 Infrastrukturrisiko wesentlich wesentlich eRDP 2,8 %  

Liquiditätsrisiko (Refinanzie-
rungskostenrisiko) 

wesentlich wesentlich eRDP 
3,9 %  

Operationelle Risiken wesentlich wesentlich eRDP 5,8 %  

Sonstiges Risiko (Provisions- 
risiko und Kostenrisiko) 

nicht relevant wesentlich ./. ./.  

 

Die Relation stellt das relative Verhältnis des Risikopotenzials zur Bezugsgröße, dem einsetzbaren Risi-

kodeckungspotenzial (eRDP), dar. Die Wesentlichkeitsschwelle liegt bei 5,0 %. 

Die Risikokategorie Zahlungsunfähigkeitsrisiko der Risikoart Liquiditätsrisiko ist keiner der beiden Per-

spektiven (normativ bzw. ökonomisch) zugeordnet und mit Blick auf Vorgaben der MaRisk grundsätzlich 

als wesentliches Risiko eingestuft. Die Betrachtung erfolgt im Wesentlichen über die tägliche Liquiditäts-

disposition, die tägliche Überwachung der Einhaltung der Liquidity Coverage Ratio (LCR), eine vierteljähr-

liche Ermittlung der Überlebensperiode sowie die Erstellung eines Refinanzierungsplans. 

Im Ergebnis der Nachhaltigkeitsrisikoinventur als Bestandteil der Risikoinventur wurde keine Relevanz ei-

nes Nachhaltigkeitsfaktors festgestellt, so dass kein Anpassungsbedarf von Geschäftsmodell, Strategie 

oder Risikomessung erforderlich ist. 
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1.4. Risikotragfähigkeitskonzeption 

Die Risikotragfähigkeit bezeichnet die Fähigkeit der Sparkasse, die Risiken des Bankgeschäfts durch so 

genanntes RDP abzudecken. Auf Grundlage der implementierten Risikomanagementprozesse wird die Ri-

sikotragfähigkeit der Sparkasse laufend sichergestellt. Dabei müssen alle wesentlichen Risiken unter Be-

rücksichtigung etwaiger Konzentrationen und anderer relevanter (Nachhaltigkeits-)Faktoren durch ausrei-

chendes RDP abgedeckt sein. 

Im Rahmen der Risikotragfähigkeit sind zwei Steuerungskreise abgebildet – die normative und die ökono-

mische Perspektive. Die Sparkasse verfolgt in ihrer Risikotragfähigkeitskonzeption durch die ökonomische 

Perspektive den Gedanken des Gläubigerschutzes und durch die normative Perspektive die Sicherstellung 

der Fortführung des Unternehmens. Beide Perspektiven ergänzen sich hierbei in einem engen Zusammen-

spiel. Die zuständigen Stellen steuern die Risiken im Rahmen der bestehenden organisatorischen Rege-

lungen und der Limitvorgaben des Vorstands. 

1.4.1. Ökonomische Perspektive 

Die Sparkasse verwendet zur Überwachung der Risikotragfähigkeit ein Limitsystem, ausgehend vom öko-

nomischen RDP. Das Limitsystem umfasst ein RTF-Limit als Gesamtbanklimit sowie Limite je wesentlicher 

Risikoart und je wesentlicher Risikokategorie. Die Limite werden als absolute Werte festgelegt. Die Höhe 

des Gesamtbanklimits ist kleiner als das maximal zur Verfügung stehende freie RDP.  

Bestandteil des Limitsystems ist eine festgelegte Reaktionsgrenze. Die Reaktionsgrenze liegt zwischen 

dem Gesamtbestand an ökonomischem RDP und dem eRDP, welches im Rahmen der Risikoinventur fest-

gelegt wird. Die Reaktionsgrenze stellt eine Warnschwelle dar, d.h., wenn das RDP unter die Reaktions-

grenze fällt, sind entsprechende Maßnahmen zu prüfen. 

Zur dauerhaften Sicherstellung der Risikotragfähigkeit wird freies eRDP in Höhe eines festgelegten pro-

zentualen Anteils des Gesamtbanklimits vorgehalten. Somit besteht eine Limitreserve, die z.B. bei Verän-

derungen von Rahmenbedingungen oder des Risikoappetits entsprechend zur Risikosteuerung zur Verfü-

gung steht und eingesetzt werden kann. 

Mit Blick auf das Gesamtbanklimit sind Auslastungsschwellen in Form eines Ampelsystems als Frühwarn-

schwellen bzw. kritische Grenzen festgelegt. Erreichen die Risiken die Warnschwellen, sind entsprechende 

Maßnahmen zu prüfen.  

Das wertorientierte RDP wird zum Zeitpunkt t0 barwertig (Unternehmensbarwert) ermittelt und stellt den 

Gesamtbestand an Vermögenspositionen und Verbindlichkeiten einschließlich außerbilanzieller Positio-

nen dar. Einbezogen werden nur Bestandsgeschäfte, wobei unwiderrufliche Kreditzusagen unter die Be-

standsdefinition fallen. Kreditlinien und -fazilitäten dürfen nicht im RDP berücksichtigt werden. Bei der 

Kategorisierung und Quantifizierung der Bestandteile des RDP orientiert sich die Sparkasse eng an den 

zentralen Standards und Empfehlungen der SR bzw. des zuständigen Regionalverbandes. 
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Relevant für den ökonomischen Risikotragfähigkeits-Steuerungskreis ist jeweils das Risikoszenario der ge-

mäß Risikoinventur in die Risikotragfähigkeitsbetrachtung einbezogenen Risikoarten bzw. -kategorien. Die 

potenziellen Vermögensschwankungen (Bar- oder Marktwert) zum Zeitpunkt t0 (Berichtsstichtag) fließt in 

die Berechnung der Limitauslastung ein. Dabei sind keine geplanten Neugeschäfte zu berücksichtigen. Die 

Risikoquantifizierung erfolgt zum Zeitpunkt t0 für einen Risikohorizont von einem Jahr rollierend, d.h. auf 

Basis von Parametern, die eine 1-Jahres-Wirkung widerspiegeln. Dabei gilt ein einheitliches Konfidenzni-

veau von 99,9 %. Zwischen den wesentlichen Risikoarten werden keine risikomindernden Diversifikations-

effekte berücksichtigt. Die Sparkasse berücksichtigt innerhalb des Marktpreisrisikos zwischen den Risiko-

faktoren Zinsen, Spreads und Aktien risikomindernde Diversifikationseffekte. 

Die ökonomische Risikotragfähigkeitsbetrachtung wird vierteljährlich aktualisiert. Über die Ergebnisse der 

Risikotragfähigkeitsbetrachtung wird in dem vierteljährlich zu erstellenden Risikobericht informiert. Dar-

über hinaus wird die Angemessenheit der Methoden zumindest jährlich überprüft. 

Handlungsimplikationen zur etwaigen Anpassung des eRDP, i. W. des Gesamtbanklimits und seiner Auftei-

lung auf Teil- bzw. Sublimite, ergeben sich aus der regelmäßigen Neujustierung des RDP zu den viertel-

jährlichen Berichtsstichtagen sowie der Entwicklung des RDP und der Risikowerte einschließlich Limitaus-

lastungen. 

Im Geschäftsjahr 2025 war die Risikotragfähigkeit der Sparkasse und der Finanzholding-Gruppe jederzeit 

vollumfänglich gegeben. Im abgelaufenen Geschäftsjahr lag die Auslastung des Gesamtbanklimits zu den 

vierteljährlichen Betrachtungsstichtagen jeweils im „grünen Bereich“ und damit unter den in Form eines 

Ampelsystems festgelegten Warnschwellen von 80,0 % („gelber Bereich“) bzw. 90,0 % („roter Bereich“). 

Auf Ebene der Teillimite trat unterjährig zu einem Stichtag eine Überschreitung ein (Liquiditätsrisiko – Re-

finanzierungskostenrisiko). Das Gesamtbanklimitsystem einschließlich Aufteilung des Gesamtbanklimits 

auf Teil- bzw. Sublimite wurde auf Basis der Ergebnisse der Risikoinventur 2025 neu justiert. Zum Bilanz-

stichtag lag die Auslastung der Teillimite jeweils im „grünen Bereich“ und damit unter den festgelegten 

Warnschwellen von 80,0 % („gelber Bereich“) bzw. 100,0 % („roter Bereich“).   

Für die Umsetzung von Stresstests in der ökonomischen Perspektive geht man von der Materialisierung 

eines speziellen außergewöhnlichen, aber plausibel möglichen Ereignisses außerhalb der eigentlichen Ri-

sikomessverfahren (vorher definiertes Stressszenario) aus. Dabei werden die barwertigen Auswirkungen 

auf das RDP ermittelt und auf die einzelnen Risikoarten überführt. Die Darstellung der Stressergebnisse 

erfolgt verursachungsgerecht auf der Risikoseite, entsprechend der ursächlichen Veränderung der Risiko-

parameter der einzelnen Risikoarten. Ausgangspunkt ist eine Neubewertung der Barwerte der einzelnen 

Vermögenspositionen unter Verwendung der Stressparameter. Durch die unterschiedliche Vorgehens-

weise können Stresstestergebnisse unter den Werten der Risikoberechnung liegen. 

Die Sparkasse definiert und dokumentiert mittels separatem Stresstestprogramms das Stresstestverfah-

ren, die methodischen Grundlagen einschließlich Sensitivitätsanalysen und Stressszenarien sowie deren 

Ableitung und Parametrisierung. Im Stresstestprogramm werden auch die Methoden und Instrumente zur 

Risikomessung sowie die Messfrequenz festgelegt. Bestandteil des Stresstestprogrammes ist auch die Un-

tersuchung, ab wann das Geschäftsmodell der Sparkasse nicht mehr tragfähig ist (inverser Stresstest). Bei 

der operativen Ausgestaltung des festzulegenden Stresstestprogramms orientiert sich die Sparkasse eng 

an zentralen Empfehlungen von DSGV, SR und zuständigem Regionalverband. 
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Für die Einzelstresstests ist ein quartalsweiser Berechnungsturnus festgelegt. Das risikoartenübergrei-

fende Stressszenario, welches die größte Belastung auf die Sparkasse entfaltet, wird vierteljährlich durch-

geführt und entsprechend im Risikobericht dargestellt. Die weiteren Gesamthausstresstests und der in-

verse Stresstest werden grundsätzlich im jährlichen Turnus berechnet. Bei der quartalsweisen Erstellung 

des Risikoberichts wird bewertet, ob sich wesentliche Änderungen bei der Geschäftsstruktur bzw. Risiko-

lage ergeben haben, welche eine anlassbezogene Anpassung der Stresstests bzw. eine unterjährige Quan-

tifizierung erforderlich machen. 

Die Ergebnisse der Stresstestbetrachtungen werden kritisch auf die Risikotragfähigkeit der Sparkasse re-

flektiert und vierteljährlich im Rahmen des Risikoberichtes reportet. 

Das Stresstestprogramm wird turnusmäßig jährlich und darüber hinaus anlassbezogen überprüft und ggf. 

modifiziert. 

1.4.2. Normative Perspektive 

Im Rahmen der normativen Perspektive ist sicherzustellen, dass alle regulatorischen und aufsichtlichen 

Kennzahlen sowie Kapitalstrukturanforderungen (z.B. Höchstverschuldungsquote oder Großkreditgrenze) 

eingehalten werden. Neben der Betrachtung in einem Planszenario wird auch eine adverse Entwicklung 

abgebildet. Der Planungshorizont beträgt dabei das laufende sowie fünf vollständige Jahre. Die Planung 

umfasst neben einer Kapital- und GuV-Planung auch eine Planung der Eigenmittelanforderungen. Die er-

mittelten Kapitalquoten werden jeweils den Mindestquoten gegenübergestellt.  

Das Ziel der normativen Perspektive besteht darin, für den Planungshorizont die Kapital- bzw. Eigenmittel-

ausstattung sowie die Eigenmittelanforderungen zu steuern, die sich aus der Geschäftsplanung ergeben 

und somit die aufsichtlich geforderten Kennzahlen einzuhalten bzw. eventuelle Handlungsbedarfe aufzu-

zeigen.  

Die normative Perspektive wird turnusmäßig jährlich und darüber hinaus bei Bedarf anlassbezogen durch-

geführt. Die Ausgestaltung der Steuerung stellt die kontinuierliche, also auch unterjährige, Erfüllung aller 

regulatorischen und aufsichtlichen Vorgaben sicher. 

Bei der Ausgestaltung orientiert sich die Sparkasse eng an zentralen Empfehlungen des DSGV, der SR und 

des zuständigen Regionalverbandes.  

Im Planszenario stellt die Sparkasse die erwartete Entwicklung dar. Abgeleitet aus der GuV-Planung wird 

über die vorgesehene Thesaurierung und eine entsprechende Zuordnung zu Kapitalbestandteilen die Ei-

genkapitalentwicklung abgebildet. Im Planszenario sollen die in der Geschäftsstrategie definierten Kapi-

talquoten eingehalten werden.  Darüber hinaus sind die aufsichtlichen und regulatorischen bzw. die intern 

festgelegten Strukturanforderungen mit Blick auf die Leverage Ratio, die Großkreditanforderungen, das 

Zinsrisiko im Anlagebuch und die Liquiditätskennzahlen einzuhalten. Im Ergebnis der Mittelfrist- und Ka-

pitalplanung 2025 (für 2026-2030) erfüllt die Sparkasse diese Vorgaben ohne Einschränkungen. 

Das Risiko in der normativen Perspektive liegt in einer negativen Abweichung vom Planszenario. Dabei sind 

im adversen Szenario alle in der Risikoinventur als wesentlich identifizierten Risiken mit ihren wesentlichen 

Risikofaktoren berücksichtigt. Insbesondere wurden die wesentlichen Risikofaktoren, die in der ökonomi-

schen Perspektive sichtbar werden, dahingehend analysiert, ob diese normativ innerhalb des Planungsho-

rizonts einen Einfluss haben könnten. Sofern dies der Fall ist, wurden diese in die Ausgestaltung des ad-

versen Szenarios einbezogen. Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Risikofaktoren wurden konsis-

tent und plausibel berücksichtigt.  
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Die Auswirkungen des adversen Szenarios auf Bilanz und GuV, die Kapitalquoten und die Eigenmittelan-

forderungen sowie die weiteren einzuhaltenden Kennzahlen (Leverage Ratio, Großkreditanforderungen, 

das Zinsrisiko in Anlagebuch und Liquiditätskennzahlen) werden über den gesamten Planungshorizont 

analysiert. 

Im Ergebnis der adversen Szenariobetrachtung im Rahmen der Mittelfrist- und Kapitalplanung 2025 (für 

2026-2030) erfüllt die Sparkasse die aufsichtlichen Mindestkapitalanforderungen und relevanten Kennzah-

len ohne Einschränkungen. 

1.5. Strukturierte Darstellung der wesentlichen Risikoarten 

1.5.1. Adressenausfallrisiken 

Das Eingehen von Adressenausfallrisiken im Kund:innen-, Eigenanlagen- und Beteiligungsgeschäft ist 

zentraler Bestandteil der Geschäftstätigkeit der Sparkasse. 

Unter dem Adressenrisiko wird ein Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position verstanden, 

die durch eine Bonitätsverschlechterung einschließlich des Ausfalls eines Schuldners bzw. einer Schuldne-

rin bedingt ist. Dabei wird das Adressenrisiko in das Ausfall- sowie das Migrationsrisiko von Schuldner:in-

nen unterteilt. Schuldner:innen im Kundengeschäft im Sinne dieser Definition sind Kreditnehmer:innen, 

also klassische Privat-, Gewerbe- und Firmenkund:innen, Kreditinstitute (Interbanken), Länder und die öf-

fentliche Hand. Schuldner:innen im Eigengeschäft sind jegliche Kontrahent:innen oder Emittent:innen. 

Das Ausfallrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes, welcher aus einem drohenden bzw. vorliegenden Zah-

lungsausfall eines Schuldners entsteht. 

Das Migrationsrisiko bezeichnet die Gefahr eines Verlustes, der sich dadurch ergibt, dass sich die Bonitäts-

einstufung (Rating) des Schuldners verändert. 

Das Länderrisiko umfasst neben dem bonitätsinduzierten Länderrisiko auch das politische Risiko, z. B. aus 

einem Transferstopp. Das Länderrisiko im Sinne eines Ausfalls oder einer Bonitätsveränderung eines 

Schuldners ist Teil des Adressenrisikos im Kunden- und Eigengeschäft. Der Schuldner kann ein ausländi-

scher öffentlicher Haushalt oder ein sonstiger Schuldner sein, der seinen Sitz im Ausland und somit in ei-

nem anderen Rechtsraum hat. 
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Der Value-at-Risk wird in der ökonomischen Perspektive über eine Monte-Carlo-Simulation in der Anwen-

dung Credit Portfolio View (CPV) ermittelt. Dabei wird die Wertentwicklung der einzelnen Geschäfte in ei-

nem jeweils spezifischen ökonomischen Umfeld simuliert. Zur Bewertung werden neben den Portfolioda-

ten der Sparkasse Risikoparameter (z. B. Ausfallzeitreihen, Korrelationen, Migrations- und Shiftmatrizen, 

Verwertungs-, Neubewertungs- und Einbringungsquoten) verwendet, die aus historischen Daten aller 

Sparkassen ermittelt wurden. Die Risikomessung von Kunden- und Eigengeschäft erfolgt getrennt. 

Mit Blick auf Beteiligungen setzt sich das Risiko im Sinne eines Verlustes durch eine negative Wertände-

rung einer Beteiligung an sich sowie dem Risiko eines Nachschusses entweder aus einer vertraglichen Ver-

einbarung oder aus der Erwartung in Bezug auf eine Entscheidung im Krisenfall zusammen.  

Den Risiken wird durch eine grundsätzliche Beschränkung auf Adressen mit guter Bonität sowie durch eine 

breite Streuung des Portfolios und ein angemessenes Limitsystem begegnet. 

Von den im Kapitel C 1.3.2 genannten Risikokategorien, die in der Risikoart Adressenausfallrisiken zusam-

mengefasst sind, werden das Kundenkreditgeschäft in Kapitel C 1.5.1.1, die Beteiligungen in Kapitel C 

1.5.1.2 sowie das Eigengeschäft in Kapitel C 1.5.1.3 abgebildet. 

In der folgenden Übersicht des Gesamtportfolios der Sparkasse ist auf das mit Adressenausfallrisiko behaf-

tete Volumen abgestellt. 

 

 Volumen in Mio. EUR 
31.12. 

Geschäftsjahr 

Volumen in Mio. EUR 
31.12. 

Vorjahr 

Gesamtportfolio 3.863,4 3.738,8 

 davon klassisches Kreditgeschäft 3.009,0 2.866,2 

 davon Eigenanlagen 551,4 450,2 

 davon Interbankengeschäfte 251,4 357,6 

 davon Beteiligungen 49,0 44,5 

 davon Sonstiges 2,7 0,3 

1.5.1.1.  Adressenausfallrisiken im Kundenkreditgeschäft 

Das Adressenrisiko im Kundengeschäft umfasst einerseits die Gefahr eines Verlustes durch einen drohen-

den bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines originären Kredites sowie von Eventualverbindlichkeiten wie 

beispielsweise Avale (Ausfallrisiko). Andererseits umfasst es auch die Gefahr, dass Sicherheiten teilweise 

oder ganz an Wert verlieren und deshalb zur Absicherung der Kredite nicht ausreichen oder überhaupt 

nicht beitragen können (Sicherheitenverwertungs- und -einbringungsrisiko).  

Teil des Adressenrisikos im Kundengeschäft ist auch die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätseinstu-

fung (Ratingklasse) des Kreditnehmers ändert und damit ein möglicherweise höherer Spread gegenüber 

der risikolosen Zinskurve berücksichtigt werden muss (Migrationsrisiko). 

Die Steuerung des Adressenrisikos im Kundengeschäfts erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie 

unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, der Branchen, der gestell-

ten Sicherheiten sowie des Risikos der Engagements. Entsprechende strategische Zielgrößen sind in der 

Kreditrisikostrategie als Teil der Adressenrisikostrategie definiert. Des Weiteren sind Leitlinien zur Verwen-

dung von Sicherheiten in einer gesonderten Sicherheitenstrategie festgelegt. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Trennung zwischen Markt (1. Votum) und Marktfolge (2. Votum) bis in die Geschäftsverteilung des 

Vorstands 

- regelmäßige Bonitätsbeurteilung und Beurteilung des Kapitaldienstes auf Basis aktueller  

Unterlagen 

- Einsatz standardisierter Risikoklassifizierungsverfahren (Rating- und Scoringverfahren) in Kombi-

nation mit bonitätsabhängiger Preisgestaltung und bonitätsabhängigen Kompetenzen 

- interne, bonitätsabhängige Richtwerte für Kreditobergrenzen, die unterhalb der Großkreditgren-

zen des KWG liegen, zur Vermeidung von Risikokonzentrationen im Kundenkreditportfolio. Einzel-

fälle, die diese Grenze überschreiten, unterliegen einer verstärkten Beobachtung 

- regelmäßige Überprüfung von Sicherheiten 

- Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfahrens, das gewährleistet, dass bei Auftreten von signifi-

kanten Bonitätsverschlechterungen frühzeitig risikobegrenzende Maßnahmen eingeleitet werden 

können 

- festgelegte Verfahren zur Überleitung von Kreditengagements in die Intensivbetreuung oder  

Sanierungsbetreuung 

- Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive mit 

dem Kreditrisikomodell „Credit Portfolio View“ 

- Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive mit der 

IT-Anwendung „Credit Portfolio View“ zzgl. auf Basis einer Expertenschätzung 

- Einsatz von Sicherungsinstrumenten zur Reduzierung vorhandener Risikokonzentrationen 

- Kreditportfolioüberwachung auf Gesamthausebene mittels regelmäßigem Reporting 

 

Der Schwerpunkt nach Branchen liegt im Immobiliengewerbe (32,0 % Anteil am Kundenkreditgeschäft). 

Das Teilportfolio ist durch die finanzierten Immobilien zu 70,9 % besichert. Die sich aus dem Anteil der 

Branche ergebenden Konzentrationen werden sowohl in der Risikomessung als auch im Stresstestkonzept 

angemessen berücksichtigt. Alle anderen Branchen haben jeweils einen Anteil von unter 10,0 %. 

Die Größenklassenstruktur zeigt insgesamt eine breite Streuung des Kreditgeschäfts. 95,2 % des Kredit-

volumens im Kundenkreditgeschäft entfallen auf Kreditengagements unterhalb der Großkreditgrenze im 

Sinne Artikel 392 CRR. 46,7 % des gesamten Kreditvolumens besteht aus Kreditengagements unter oder 

gleich einer jeweiligen Höhe von 1,0 Mio. EUR. 

Zur erstmaligen und turnusmäßigen Bonitätsbeurteilung setzt die Sparkasse die von der SR entwickelten 

Risikoklassifizierungsverfahren ein. Durch diese Verfahren erfolgt die Ermittlung einer individuellen Aus-

fallwahrscheinlichkeit des einzelnen Kreditnehmers bzw. der einzelnen Kreditnehmerin sowie der dazuge-

hörigen Ratingklasse (Note 1-18). 

Zum 31. Dezember 2025 sind 99,9 % des Risikovolumens im Kundenkreditgeschäft durch diese Risikoklas-

sifizierungsverfahren bewertet. 94,4 % des Risikovolumens entfallen auf die guten Bonitäten im Ratingbe-

reich 1-10. Der Anteil der Kredite mit erhöhten Risiken (Note 11-15) beträgt 3,1 %. Weitere 2,4 % entfallen 

auf Kredite mit deutlich erhöhten Ausfallrisiken bzw. notleidende Kredite (Rating 16-18). 

  



Sparkasse zu Lübeck AG | Lagebericht  Anlage 2 

 
26 

 Klassisches Kreditgeschäft Klassisches Kreditgeschäft (blanko) 

 31.12. 
Geschäftsjahr 

31.12. 
Vorjahr 

31.12. 
Geschäftsjahr 

31.12. 
Vorjahr 

Durchschnittsrating 6,5 6,3 7,0 6,9 

Ø-PD in % 0,73 0,69 0,88 0,86 

Die Hereinnahme von Sicherheiten erfolgt auf Basis der grundlegenden Vorgaben der Sicherheitenstrate-

gie und den konkretisierenden Ausführungen in den Arbeitsanweisungen. Der Sicherheitenbestand der 

Sparkasse berücksichtigt die nach den Grundsätzen für Sparkassengeschäfte ansetzbaren Sicherheiten-

werte bezogen auf die aktuellen Kreditinanspruchnahmen und die zugesagten Linien. 

 Geschäftsjahr Vorjahr 

 in Mio. EUR Anteil am Kunden-
kreditvolumen 

in Mio. EUR Anteil am Kunden-
kreditvolumen 

Kundenkreditvolumen 3.009,0 100,0 % 2.886,2 100,0 % 

Gesamtbestand Sicherheiten 1.836,5 61,0 % 1.727,4 59,9 % 

Kommunalkreditvolumen 52,6 1,7 % 12,8 0,4 % 

ungedecktes Kreditvolumen 1.119,9 37,2 % 1.145,9 39,7 % 

Der Übertrag von Sicherheiten in das bestandsführende System (VVS) erfolgt erst, sobald die Vorausset-

zungen für eine juristische Durchsetzbarkeit erfüllt und ein Beleihungswert ermittelt wurden. Die Immobi-

liensicherheiten haben mit 93,2 % den größten Anteil am Gesamtbestand der Sicherheiten. 

Die Sparkasse beachtet bei der Bewertung von Immobilien die Vorgaben der Verordnung über die Ermitt-

lung der Beleihungswerte von Grundstücken nach § 16 Absatz 1 und 2 des Pfandbriefgesetzes (BelWertV). 

Der Wertansatz erfolgt grundsätzlich auf der Grundlage eines internen oder externen Gutachtens. 

Als lokales Kreditinstitut konzentriert die Sparkasse ihre Aktivitäten auf das in der Satzung festgelegte Ge-

schäftsgebiet (Region Lübeck). Eine Risikokonzentration im Sinne der MaRisk ist damit nach unserem Ver-

ständnis nicht verbunden, da der Informationsvorteil auf Grund der lokalen Marktkenntnis überwiegt. 

Um möglichen Risikokonzentrationen angemessen zu begegnen, werden die unterschiedlichen Strukturen 

im Kundenkreditgeschäft regelmäßig untersucht. 

Aus der aktuellen Portfoliostruktur ergibt sich in der Branche Immobiliengewerbe / Grundstücks- und Woh-

nungswesen eine Risikokonzentration gemäß MaRisk. Diese Branche wird im Rahmen der Risikomessung 

und des Stresstestkonzepts entsprechend berücksichtigt, um die sich daraus ergebenden Risiken ange-

messen steuern zu können. Um die ausgewogene Portfoliostruktur weiterhin sicherzustellen und überpro-

portionalen Kreditausfällen zu begegnen, sind in der Kreditrisikostrategie als Teil der Risikostrategie um-

fangreiche Regelungen und Vorgaben sowohl für die Einzelgeschäftsebene (Neu- und Bestandsgeschäft) 

als auch für die Portfolioebene definiert. 

In der Kreditrisikostrategie als Bestandteil der Risikostrategie sind außerdem Vorgaben für die Portfolio-

ebene verankert, die eine ausgewogene Portfoliostruktur nach Branchen, Bonitäten, Größenklassen und 

Blankoquoten gewährleisten sollen. Diese Vorgaben der Kreditrisikostrategie wurden im Geschäftsjahr 

2025 durchgängig eingehalten.  

Die mit erhöhten Risiken behafteten Engagements werden, bei Vorliegen bestimmter qualitativer und 

quantitativer Kriterien, einem Verfahren zur Risikofrüherkennung unterzogen, um Kreditausfälle durch 

frühzeitige Gegensteuerung zu vermeiden. 
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Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle Engagements vorgesehen, bei denen nach umfassender Prüfung 

der wirtschaftlichen Verhältnisse der Kreditnehmer davon ausgegangen werden kann, dass es voraussicht-

lich nicht mehr möglich sein wird, alle fälligen Zins- und Tilgungszahlungen gemäß den vertraglich verein-

barten Kreditbedingungen zu vereinnahmen. Bei der Bemessung der Risikovorsorgemaßnahmen werden 

die voraussichtlichen Realisationswerte der gestellten Sicherheiten berücksichtigt.  

Darüber hinaus haben wir angemessene Pauschalwertberichtigungen gebildet. Der Vorstand wird viertel-

jährlich über die Entwicklung der Strukturmerkmale des Kreditportfolios, die Einhaltung der Limite und die 

Entwicklung der notwendigen Vorsorgemaßnahmen für Einzelrisiken schriftlich unterrichtet. Eine ad-hoc-

Berichterstattung ergänzt bei Bedarf das standardisierte Verfahren. 

Vom Gesamtbestand an Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen entfällt der überwiegende Anteil 

auf Unternehmen und wirtschaftlich selbständige Personen. 

Entwicklung der Risikovorsorge      

Art der Risikovorsorge in Mio. EUR 
Anfangsbestand 

per 01.01. 
Geschäftsjahr 

in Mio. EUR 

 
Verbrauch 

in Mio. EUR 

 
Auflösung 

in Mio. EUR 

 
Zuführung 

in Mio. EUR 
Endbestand 

per 31.12. 
Geschäftsjahr 

Einzelwertberichtigung 14,0 1,4 5,2 10,1 17,4 

Rückstellungen 1,3 0,0 0,9 0,4 0,8 

Pauschalwertberichtigung 4,4 0,0 0,0 1,1 5,5 

Gesamt 19,7 1,4 6,1 11,6 23,7 

Das Verfahren für die Bildung der Pauschalwertberichtigung ist im Anhang erläutert. 

Das Bewertungsergebnis Kredit im Geschäftsjahr 2025 beträgt -4,4 Mio. EUR gegenüber einem Planwert 

von -8,0 Mio. EUR. 

Die Festlegung des Bewertungsergebnisses Kreditgeschäft im Erwartungsfall, die Ermittlung des erforder-

lichen Risikotragfähigkeitslimits sowie die Risikoquantifizierung erfolgen unter Nutzung eines Kreditport-

foliomodells. Alle erforderlichen wesentlichen Parameter (Bildung von Risikoverbünden, Großkunden-

schwellenwert, Ausfallraten und Korrelationsmatrix für Risikosegmente, Migrations- und Shiftmatrix für Ra-

ting- und Scoringsysteme, Verwertungsquoten für Sicherheitenarten, Einbringungsquoten, EWB-Faktor so-

wie weiterer Simulationsparameter) werden institutsindividuell abgeleitet und festgelegt. Dies erfolgt ins-

besondere auf Basis von Analysen eigener historischer Zeitreihen, der Verwendung der bundesweiten 

Pooldaten der SR bzw. in fachlicher Würdigung entsprechender Parameterempfehlungen der SR. 

Die Ableitung des erwarteten Bewertungsergebnisses erfolgt grundsätzlich auf Basis der ermittelten er-

warteten Verluste, die einen Mittelwert über einen mehrjährigen Zeitraum für die Bildung bzw. Auflösung 

von Risikovorsorge darstellen. Hierbei werden bestehende Inanspruchnahmen einschließlich Überziehun-

gen sowie offene Kreditlinien und bestehende, verbindliche Zusagen berücksichtigt. 

Im Rahmen der barwertigen Risikotragfähigkeitsbetrachtungen wird für das Risikoszenario ein möglicher 

Barwertverlust unter einem Konfidenzniveau von 99,9 % ermittelt. Das Risikotragfähigkeitslimit für Adres-

senausfallrisiken im Kundenkreditgeschäft als Bestandteil des Gesamtbanklimits wurde zu allen Berichts-

stichtagen im Risikoszenario eingehalten und betrug zum 31. Dezember 2025 45,0 Mio. EUR.  
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1.5.1.2. Adressausfallrisiken der Beteiligungen 

Das Risiko aus Beteiligungen (Beteiligungsrisiko) umfasst die Gefahr eines Verlustes durch eine unerwar-

tete negative Wertänderung einer Beteiligung. Je nach Beteiligungsart unterscheidet man nach dem Risiko 

aus strategischen Beteiligungen, Funktionsbeteiligungen und Kapitalbeteiligungen. 

Die Steuerung des Beteiligungsrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie.  

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Rückgriff auf das Beteiligungscontrolling des Sparkassenverbands Schleswig-Holstein für die 

Verbundbeteiligungen 

- In der normativen Perspektive wird die GuV Auswirkung auf Basis einer Szenarioanalyse berück-

sichtigt. 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis einer Szenarioanalyse 

- Regelmäßige Auswertung und Beurteilung der Jahresabschlüsse der Beteiligungsunternehmen 

- Regelmäßige qualitative Beurteilung der Unternehmensentwicklung, der strategischen Ausrich-

tung sowie der Marktstellung des jeweiligen Beteiligungsunternehmens 

Wertansätze für Beteiligungsinstrumente zum 31. Dezember 2025: 

 

 

 

 

 

 

Das Beteiligungsportfolio besteht vorwiegend aus strategischen Beteiligungen innerhalb der Sparkassen-

Finanzgruppe. 

Die Sparkasse ist nach § 35 Abs. 1 Sparkassengesetz für das Land Schleswig-Holstein Mitglied des Sparkas-

sen- und Giroverbandes für Schleswig-Holstein (SGVSH). Der SGVSH ist eine Körperschaft des öffentlichen 

Rechts und hat die Aufgabe, die gemeinsamen Angelegenheiten seiner Mitgliedssparkassen bei der Erfül-

lung ihrer Aufgaben wahrzunehmen und zu fördern. Zu diesem Zweck werden auch Beteiligungen an Ge-

meinschaftsunternehmen des Finanzsektors (u.a. Provinzial Holding, DekaBank, LBS NordOst, Deutsche 

Leasing sowie früher HSH) gehalten. Für die Verbindlichkeiten des SGVSH (u.a. sonstigen Verpflichtungen 

z.B. aus der Gewährträgerhaftung für Beteiligungsunternehmen) haftet den Gläubigern gegenüber allein 

der SGVSH. Der Verband kann einen nach Heranziehung der Sicherheitsrücklage verbleibenden Fehlbetrag 

von den Mitgliedssparkassen nach dem Verhältnis ihrer Einzelanteile einfordern. Für uneinbringliche Be-

träge haften die übrigen Mitglieder in gleicher Weise. Der Verband erhebt nach § 37 Sparkassengesetz für 

das Land Schleswig-Holstein eine Umlage von den Mitgliedsparkassen, soweit seine sonstigen Einnahmen 

die Geschäftskosten nicht tragen. 

Aus dem Anteil der Sparkasse am Stammkapital des SGVSH resultieren Risiken hinsichtlich der weiteren 

Entwicklungen der Beteiligungsunternehmen sowie Anpassungen der Annahmen bzw. Parameter zur An-

teilsbewertung des Anteils am Stammkapital des SGVSH. Ohne die Inanspruchnahme der Bestimmungen 

des § 8 Absatz 6 der Satzung des SGVSH ergäbe sich ein um 4,5 Mio. EUR verminderter Wertansatz.  

  

Gruppen von Beteiligungsinstrumenten Buchwert 

Strategische Beteiligungen 50.422,6 TEUR 

Funktionsbeteiligungen - 

Kapitalbeteiligungen - 
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1.5.1.3. Adressenausfallrisiken im Eigengeschäft 

Das Adressenrisiko im Eigengeschäft umfasst die Gefahr eines Verlustes, der aus einem drohenden bzw. 

vorliegenden Zahlungsausfall eines Emittenten oder eines Kontrahenten (Ausfallrisiko) resultieren kann.  

Ebenso besteht die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätseinstufung (Rating) des Schuldners ändert 

und damit ein möglicherweise höherer Spread gegenüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt werden 

muss (Migrationsrisiko). Dabei unterteilt sich das Kontrahentenrisiko in ein Wiedereindeckungs-, ein Vor-

leistungs- und ein Erfüllungsrisiko.  

Zudem gibt es im Eigengeschäft das Risiko, dass die tatsächlichen Restwerte der Emissionen bei Ausfall 

von den prognostizierten Werten abweichen.  

Ferner beinhalten Aktien eine Adressenrisikokomponente. Diese besteht in der Gefahr einer negativen 

Wertveränderung aufgrund von Bonitätsverschlechterung oder Ausfall des Aktienemittenten. 

Zur Steuerung der Risiken aus Eigengeschäften hat die Sparkasse eine detaillierte Bestandslimitstruktur 

unter Berücksichtigung der Risikotragfähigkeit festgelegt. Bei der Limitierung von Beständen werden Ein-

zeladressen bzw. Risikoverbünde bonitätsorientiert betrachtet. Darüber hinaus sind Portfoliostrukturlimite 

und Assetklassenlimite festgelegt. Das festgelegte Bestandslimitsystem wird regelmäßig jährlich – und 

darüber hinaus anlassbezogen – überprüft. Auf dieser generellen Grundlage wird für jede einzelne Adresse 

im 2-Voten-Verfahren ein individuelles Adressenlimit festgelegt. 

Die Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit erfolgt mit dem Kreditrisikomodell „Credit 

Portfolio View“. 

Die Eigengeschäfte umfassen zum Bilanzstichtag folgende Positionen: 

Bestände Risikovolumen Erläuterung zum Risikovolumen 

 in Mio. EUR 
Geschäftsjahr 

in Mio. EUR 
Vorjahr 

 

verzinsliche Wertpapieranleihen 144,6 114,0 Buchwerte 

Credit Default Swap 37,0 32,0 Nominalwerte 

Investmentfonds 222,5 151,3 Buchwerte 

Schuldscheindarlehen 33,0 38,0 Buchwerte 

Zinsswaps 18,2 18,0 Kreditäquivalenzbetrag 

Immobilienfonds 41,8 46,5 Buchwerte 

Termingelder 50,0 50,0 Buchwerte 

Kontrahent:innenrisiken aus CDS 4,4 0,4 Vorjahr: Marktwert (Dirty Value) 
Geschäftsjahr: Kreditäquivalenzbetrag 

Gesamt  551,5 450,2  
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Dabei zeigt sich nachfolgende Ratingverteilung: 

Externes Rating             

Moody's /  
Standard & Poor’s  

Aaa bis Baa1 / 

AAA bis BBB+ 

Baa2 bis Baa3 / 

BBB bis BBB- 

Ba1 bis Ba3 / 

BB+ bis BB- 

B1 bis C / 

B+ bis C 
Ausfall ungeratet 

31.12.2025 360,0 36,3 1,6 0,0 0,0 153,5 

31.12.2024 276,5 19,3 4,8 0,0 0,0 149,6 

 
Bei den nicht gerateten Beständen handelt es sich im Wesentlichen um Immobilienfonds und Aktienbe-
stände. 

Das Länderrisiko ist für die Sparkasse von untergeordneter Bedeutung. Konzentrationen bestehen hin-
sichtlich des Adressenaufallrisikos im Eigengeschäft nicht. 

Mit Blick auf das CDS-Portfolio (Sparkasse als Sicherungsgeber), dessen Gesamtbestand mit dem Ziel der 

Risikobegrenzung auf 150,0 Mio. EUR limitiert ist, ist für Zwecke von Risikofrüherkennung hinsichtlich der 

Creditspreads auf Einzeladressebene ein Schwellenwert in Höhe von 800 Basispunkten festgelegt. Erreicht 

oder übersteigt der Spread einer Adresse den Schwellenwert, erfolgt eine Fundamentalanalyse inkl. 

Festlegung der Berücksichtigung im Erwartungs-, Risiko- und Stressfall durch das Operative Treasury und 

das Controlling. 

1.5.2. Marktpreisrisiken 

Das Marktpreisrisiko wird definiert als Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, welcher 

sich aus der Veränderung von Risikofaktoren ergibt. 

Die Steuerung des Marktpreisrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie unter besonderer Be-

rücksichtigung der festgelegten Limite und der vereinbarten Anlagerichtlinien für Spezialfonds. 

Das Risikotragfähigkeitslimit für Barwertänderungen aus Marktpreisrisiken als Bestandteil des Gesamtban-

klimits war im Geschäftsjahr zu jeder Zeit eingehalten. 

1.5.2.1. Zinsänderungsrisiko 

Das Zinsänderungsrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilan-

ziellen Position, welcher sich aus der Veränderung der risikolosen Zinskurve und der Tenor- bzw. Forward-

kurve ergibt. Bestandteile des Zinsänderungsrisikos sind das Fristentransformations- und das Basisrisiko. 

Das Fristentransformationsrisiko entsteht aus der Fristentransformation der Geschäfte und der Verände-

rung der Zinskurve. Bei der Veränderung kann es sich um eine parallele Verschiebung oder eine Drehung 

handeln, d. h. die Kurve wird flacher oder steiler. Die Veränderung kann sich auf die gesamte Kurve auswir-

ken oder auf Teile davon.  

Das Basisrisiko entsteht, wenn sich die Zinssätze an den identischen (oder annähernd gleichen) Stützstel-

len unterschiedlicher Zinskurven unterschiedlich entwickeln. 

In einer periodischen Sicht bzw. in der normativen Perspektive können sich Veränderungen im Zinsüber-

schuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Bildung bzw. Veränderung einer Drohverlustrück-

stellung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs gemäß IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. 

Schwankungen im Zinskonditionsbeitrag sind in die Betrachtung des Zinsänderungsrisikos in der norma-

tiven Perspektive integriert. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener Zins-

szenarien mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendungen „MPR“ und „GBS“, Betrachtung des 

laufenden Geschäftsjahres und der fünf Folgejahre bei der Bestimmung der Auswirkungen auf das 

handelsrechtliche Ergebnis 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes 

mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

- Steuerung des wertorientierten Zinsänderungsrisikos auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes. 

Der VaR wird mit einer Haltedauer von 90 Tagen mit einem Konfidenzniveau von 99,9 % berech-

net. Zur Beurteilung des Zinsänderungsrisikos orientiert sich die Sparkasse an definierten Bench-

marks (angelehnt an die Struktur des gleitenden 10-Jahresdurchschnitts). Abweichungen zeigen 

einen Bedarf an Steuerungsmaßnahmen auf und dienen als zusätzliche Information für zu täti-

gende Neuanlagen, Verkäufe bzw. Absicherungen. Darüber hinaus werden die Kennzahlen „Zins-

buchhebel“ Value at Risk betrachtet. 

- Ermittlung der wertorientierten Perspektive (SOT EVE: Supervisory Outlier Test Economic Value of 

Equity)- und ertragsorientierten Perspektive (SOT NII: Supervisory Outlier Test Net Interest Income) 

- Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

Zur Steuerung von Zinsänderungsrisiken wurden neben bilanzwirksamen Instrumenten in Form langfristi-

ger Refinanzierungen auch derivative Finanzinstrumente in Form von Zinsswaps eingesetzt (vgl. Angaben 

im Anhang zum Jahresabschluss).  

Die Sparkasse berechnet in der wertorientierten Perspektive die aufsichtlichen sechs IRRBB-Szenarien (In-

terest Rate Risk in the Banking Book). Die Barwertänderungen zum 31. Dezember 2025 bewegen sich zwi-

schen -16,0 Mio. EUR bzw. -4,8 % des Kernkapitals und +5,8 Mio. EUR bzw. +1,7 % des Kernkapitals .  

In der ertragsorientierten Perspektive, in der der Nettozinsertrag aus den beiden Zinsschockszenarien von 

+ bzw. -200 Basispunkte mit einem Basisszenario gleichbleibender Zinsen verglichen wird, ergeben sich 

zum 31. Dezember 2025 Auswirkungen in Höhe von -11,3 Mio. EUR bzw. -3,4 % des Kernkapitals und 

+2,2 Mio. EUR bzw. +0,6 % des Kernkapitals. 

Im Rahmen der jährlichen Risikoinventur wurden keine Risikokonzentrationen festgestellt. 
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1.5.2.2.  Spreadrisiko 

Das Spreadrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilanziellen 

Position, welcher sich aus der Veränderung von Spreads (Marktkreditspread, Marktliquiditätsspread) bei 

gleichbleibendem Rating ergibt. Dabei wird unter einem Spread die Differenz zu einer risikolosen Zinskurve 

verstanden. Der Spread ist unabhängig von der zu Grunde liegenden Zinskurve zu sehen, d.h. ein Spread 

in einer anderen Währung wird analog einem Spread in Euro behandelt. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente:  

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis von Spreadklassen 

und verschiedener Szenarien für Spreadveränderungen mittels der von der SR entwickelten IT-An-

wendung „GBS“ 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes 

mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

- Normative und ökonomische Sensitivitätsanalysen zu Spreadveränderungen mittels der IT-Anwen-

dungen „MPR“, „RKR“ und „GBS“ 

- Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

 

1.5.2.3. Aktienrisiko 

Das Aktienrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder einer außerbilanzi-

ellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Aktienkursen ergibt. Neben dem Marktpreisrisiko be-

inhalten Aktien auch eine Adressenrisikokomponente. 

In der normativen Perspektive umfasst das Aktienrisiko darüber hinaus das Risiko, dass Dividendenerträge 

nicht in der erwarteten Höhe erzielt werden können. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener Szena-

rien mittels der IT-Anwendungen „SCD“ in Verbindung mit „GBS“ 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes 

mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

- Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

Aktien werden zurzeit ausschließlich in den Spezialfonds gehalten. 
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1.5.2.4. Immobilienrisiko 

Das Immobilienrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilanziel-

len Position, welcher sich aus der Veränderung von Marktwerten aus Immobilien ergibt. Immobilieninves-

titionen umfassen sowohl Direktinvestitionen (Renditeobjekte, Rettungserwerb) als auch indirekte Investi-

tionen (Immobilienfonds, Beteiligungen in Immobiliengesellschaften).  

In der normativen Perspektive umfasst das Immobilienrisiko darüber hinaus das Mietertragsrisiko aus ei-

genen, fremdgenutzten Immobilien.  

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Ermittlung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener Szena-

rien mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendung „GBS“ 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes 

mittels der von der SR bereitgestellten IT-Anwendung „caballito“ 

1.5.2.5. Infrastrukturrisiko 

Das Marktpreisrisiko aus Infrastrukturinvestments wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bi-

lanziellen oder einer außerbilanziellen Position, welcher sich aus der Veränderung von Marktwerten von 

Infrastrukturprojekten ergibt. 

Unter Berücksichtigung der Standardrisikosystematik der SR in der ökonomischen Sichtweise werden die 

Risiken aus Investitionen in Infrastruktur-Dachfonds als eigene Risikokategorie (Infrastruktur) unter der Ri-

sikoart Marktpreisrisiken ausgewiesen und damit auf gleicher Ebene wie die Risikokategorien Zinsände-

rungsrisiken, Spreadrisiken, Aktienkursrisiken und Währungsrisiken eingeordnet. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Periodische Ermittlung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener Szena-

rien mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendung „GBS“ 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis der Sparkassen-Finanzgruppen-

weite Standardlösung zur Messung von Risiken aus Infrastrukturinvestitionen „Infrastructure-Re-

turn-Modell“ mittels eines Benchmarkportfolioansatzes 

Infrastrukturinvestments werden zurzeit ausschließlich in Form von Infrastruktur-Fondsinvestments in den 

Spezialfonds gehalten. 

1.5.3. Liquiditätsrisiken 

Das Liquiditätsrisiko setzt sich aus dem Zahlungsunfähigkeits- und dem Refinanzierungskostenrisiko zu-

sammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden Bestandteilen auch das Marktliquiditätsrisiko. Dieses ist 

das Risiko, dass aufgrund von Marktstörungen oder unzulänglicher Markttiefe Finanztitel an den Finanz-

märkten nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt und/oder nicht zu fairen Preisen gehandelt werden können.  

Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, Zahlungsverpflichtungen nicht in voller Höhe oder 

nicht fristgerecht nachzukommen. 

Das Refinanzierungskostenrisiko bildet die Gefahr ab, dass die Refinanzierungskosten über der in der Pla-

nung angesetzten Höhe liegen. Dies kann auf der Schwankung des institutseigenen Spreads (in der nor-

mativen Perspektive) sowie aus der unerwarteten Veränderung der Refinanzierungsstruktur beruhen.  

Das Refinanzierungskostenrisiko in der ökonomischen Perspektive basiert auf dem Liquiditätsbarwert. 
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In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswirkung des Refinanzierungskostenrisikos in Form höherer 

Zinsaufwendungen abgebildet. Aufgrund des Einflusses von Bilanzbeständen und der Zinsentwicklung 

wird das Refinanzierungskostenrisiko zusammen mit dem Zinsänderungsrisiko betrachtet. 

Die Steuerung des Liquiditätsrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

- Regelmäßige Ermittlung, Überwachung und Prognose der LCR  

- Regelmäßige Ermittlung, Überwachung und Prognose der strukturellen Liquiditätsquote (Net 

Stable Funding Ratio, NSFR) 

- Regelmäßige Ermittlung der Survival Period und Festlegung einer Risikotoleranz mittels der von 

der SR entwickelten IT-Anwendung „SVP-Rechner“ 

- Diversifikation der Vermögens- und Kapitalstruktur 

- Regelmäßige Erstellung von Liquiditätsübersichten auf Basis einer hausinternen Liquiditätspla-

nung, in der die erwarteten Mittelzuflüsse den erwarteten Mittelabflüssen gegenübergestellt wer-

den 

- Tägliche Disposition der laufenden Konten 

- Liquiditätshandel mit Verbundpartnern der Sparkassenorganisation 

- Definition eines sich abzeichnenden Liquiditätsengpasses sowie eines Notfallplans 

- Erstellung einer Refinanzierungsplanung 

- Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes 

mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendung „RKR“ 

- Regelmäßige Überwachung der Fundingkonzentration zur Ermittlung und Begrenzung des Anteils 

einzelner Kontrahenten an der Gesamtrefinanzierung 

 

Unplanmäßige Entwicklungen, wie z. B. vorzeitige Kündigungen sowie Zahlungsunfähigkeit von Geschäfts-

partnern, werden dadurch berücksichtigt, dass im Rahmen der Risiko- und Stressszenarien sowohl ein Ab-

fluss von Kundeneinlagen als auch eine erhöhte Inanspruchnahme offener Kreditlinien simuliert wird.  

Die Survival Period der Sparkasse beträgt zum 31. Dezember 2025 4,5 Monate. 

Im Rahmen der jährlichen Risikoinventur wurden keine Risikokonzentrationen festgestellt. 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. 

1.5.4. Operationelle Risiken 

Operationelle Risiken werden als die Gefahr von Schäden definiert, die infolge der Unangemessenheit oder 

des Versagens von internen Verfahren, von Mitarbeitern, der internen Infrastruktur oder infolge externer 

Einflüsse eintreten. 

Gemäß Betriebsstrategie als Bestandteil der Risikostrategie, die sich im Wesentlichen auf die operationel-

len Risiken der Sparkasse bezieht, verfolgt die Sparkasse den Ansatz, operationelle Risiken möglichst zu 

vermeiden bzw. das Schadenpotenzial auf ein unter Abwägung von Aufwand- / Risiko-Verhältnis vertretba-

res Maß zu begrenzen. Versicherbare Gefahrenpotenziale werden durch Versicherungsverträge in banküb-

lichem Umfang abgeschirmt. Für laufende Rechtstreitigkeiten wurden im Rahmen des Jahresabschlusses 

entsprechende Rückstellungen gebildet. 
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Den operationellen Risiken wird mit zahlreichen Maßnahmen entgegengewirkt. So hat die Sparkasse im 

Bereich der internen Verfahren ein Internes Kontrollsystem installiert. Zur Vermeidung von Risiken im IT-

Bereich sind eine separate IT-Strategie und eine dazugehörige IT-Sicherheitsleitlinie festgelegt und in Ar-

beitsanweisungen dokumentiert. Die eingerichteten Sicherheitsmaßnahmen haben die Vertraulichkeit, die 

Integrität und die Verfügbarkeit von Daten und Funktionen beim Einsatz unserer IT-Systeme und -Kompo-

nenten zu gewährleisten. Dies gilt sowohl für die Sicherheit des laufenden Betriebes als auch für die Not-

fallvorsorge. 

Darüber hinaus existiert ein umfangreiches Notfallhandbuch, das im Anweisungswesen veröffentlicht ist. 

Hierin sind Regelungen für Notfälle und den Notbetrieb (zeit)kritischer wesentlicher Prozesse getroffen, 

Notfallpläne festgelegt und Vorgaben zu Notfallübungen definiert. 

Zur Beurteilung von Risiken aus Geldwäsche, Terrorismusfinanzierung und betrügerischen Handlungen 

führt die Sparkasse jährlich eine Gefährdungsanalyse durch. 

Um das Risiko zu reduzieren, das sich aus der Nichteinhaltung rechtlicher Regelungen und Vorgaben er-

geben kann, (Compliance-Risiken) ist eine Compliance-Funktion im Sinne der MaRisk implementiert. Des 

Weiteren werden zur Begrenzung rechtlicher Risiken grundsätzlich Standardformulare des Deutschen 

Sparkassenverlages eingesetzt. Individuelle Vertragsgestaltungen werden durch die Sparkasse vor Ver-

wendung juristisch geprüft. 

Die Sparkasse hat ein Auslagerungsmanagement eingerichtet, das den Vorgaben der MaRisk entspricht. 

Die Verknüpfung zum operationellen Risiko ist im Rahmen der Risikoinventur sichergestellt. 

Zur Messung und Steuerung der Risiken setzt die Sparkasse mehrere Instrumente ein. Zur Schadensfall-

sammlung (ex-post Betrachtung) wird eine Schadenfalldatenbank eingesetzt. In dieser Datenbank werden 

alle Schadensfälle, die aus operationellen Risiken resultieren, mit einem kontowirksamen Aufwand, einem 

hinreichend konkret schätzbaren Aufwand oder einem Beinahe-Schaden ab 1 TEUR systematisch erfasst. 

Für bedeutende Schadensfälle im Sinne der MaRisk (BTR 4, Tz. 3) ist ein Schwellenwert (250 TEUR) festge-

legt. Als wesentliche operationelle Risiken im Sinne der MaRisk (BTR 4, Tz. 2) werden Risiken definiert, de-

ren geschätztes jährliches Verlustpotenzial (Nettoschadenshöhe) mindestens 250 TEUR beträgt. 

Als weiteres Instrument führt die Sparkasse regelmäßig jährlich (und darüber hinaus anlassbezogen) ex-

ante Betrachtungen zur Identifikation und Bewertung operationeller Risiken mittels der Methode „Risikoin-

ventur“ durch. 

Die jüngste Risikoinventur nach Risikoursachen bzw. Prozessen im Bereich der operationellen Risiken 

ergab, dass in keiner Hinsicht der Sachverhalt einer Risikokonzentration im Sinne der MaRisk gegeben ist.  

Die operationellen Risiken werden mit dem OpRisk-Standardverfahren der SR ermittelt. Hierbei erfolgt die 

Risikomessung unter Anwendung eines mathematisch-statischen Schätzverfahrens, dass eine Relation 

zwischen Verwaltungsaufwand und operationellen Risiken und Berücksichtigung von Vergleichswerten der 

Sparkassen-Finanzgruppe herstellt. Die zugrunde liegenden Parameter werden seitens der SR regelmäßig 

aktualisiert. Dieser Wert wird bei Bedarf durch Expertenschätzungen im Rahmen des jährlichen Workshops 

um einen Risikoaufschlag ergänzt. Dies kann z.B. der Fall sein, sollten auf Basis der Risikoinventur Scha-

denspotenziale identifiziert werden, die durch das Schätzverfahren nicht vollumfänglich abgebildet wer-

den.  

Im Jahr 2025 sind keine bedeutenden Schadensfälle aus operationellen Risiken eingetreten. Das für diese 

Risikoart festgelegte Teillimit wurde im Berichtsjahr nicht überschritten und liegt „im grünen Bereich“. 



Sparkasse zu Lübeck AG | Lagebericht  Anlage 2 

 
36 

Grundsätzliche Prämisse für die Ableitung des adversen Szenarios in der normativen Risikotragfähigkeit ist 

der Eintritt des Gesamthausstresstests „schwerer konjunktureller Abschwung“. Hierbei hat sich die Spar-

kasse weitestgehend an den SR-Empfehlungen inklusive SR-Standardparametern orientiert und wo es in-

haltlich notwendig war, institutsindividuelle Anpassungen vorgenommen. Im Rahmen der normativen Ri-

sikotragfähigkeit wurde das operationelle Risiko daher analog zur ökonomischen RTF inkl. Cum-Cum Para-

metern berechnet.   

1.5.5. Sonstige Risiken 

Im Ergebnis der jüngsten Risikoinventur sind in der Risikoart „Sonstige Risiken“ die Risikokategorien Pro-

visionsrisiko und Kostenrisiko identifiziert worden. Aufgrund ihrer vergleichsweisen geringen Bedeutung 

wurden die sonstigen Risiken als unwesentlich klassifiziert, sodass aus Gründen der Wesentlichkeit auf 

detaillierte Angaben verzichtet wird. Trotz der untergeordneten Risikobedeutung hat die Sparkasse Risi-

kocontrolling- und Risikosteuerungsprozesse einschließlich eines entsprechenden Berichtswesens einge-

richtet. 

1.6. Berichtswesen 

Das Risikoreporting verfolgt als Zielsetzung die Aufbereitung, Verdichtung und Kanalisierung der Daten 

aus der Risikobeurteilung in Form eines systematischen internen Berichtswesens. 

Die Risiken werden entsprechend der Festlegungen im Risikohandbuch regelmäßig dargestellt. Unter Ri-

sikogesichtspunkten wesentliche Informationen werden unverzüglich an den Vorstand, die zuständigen 

Entscheidungs- und Funktionsträger bzw. die Interne Revision weitergeleitet. Die Sparkasse hat hierzu in 

Orientierung an Ertrags-, Vermögens-, Liquiditäts- und Risikolage entsprechende Ad-hoc-Berichtspflichten 

im Risikohandbuch definiert (z.B. erheblicher Risikovorsorgebedarf bei einem Kundenkreditengagement, 

Bestands- oder Risikolimitüberschreitungen, drohende Liquiditätsengpässe und bedeutende Schadens-

fälle). Somit können geeignete Maßnahmen bzw. Prüfungshandlungen frühzeitig eingeleitet werden. 

Ein vierteljährlicher Risikobericht, der dem Gesamtvorstand zugeleitet und darüber hinaus im Risikoaus-

schuss erörtert und dem Aufsichtsrat vorgelegt wird, stellt das Kernstück des Berichtswesens dar. Der Ri-

sikobericht enthält neben quantitativen Informationen auch eine qualitative Beurteilung zu wesentlichen 

Positionen und Risiken. Auf besondere Risiken für die Geschäftsentwicklung und dafür geplante Maßnah-

men wird gesondert eingegangen. 

1.7. Wertung 

Unser Haus verfügt über ein dem Umfang der Geschäftstätigkeit entsprechendes System zur Steuerung, 

Überwachung und Kontrolle der vorhandenen Risiken gemäß § 25a KWG. Mit den eingerichteten Risi-

kosteuerungs- und -controllingprozessen können die wesentlichen Risiken frühzeitig identifiziert und ge-

steuert sowie relevante Informationen an die zuständigen Entscheidungsträger weitergeleitet werden. Die 

Sparkasse nimmt am Risikomonitoring des Verbandes teil. Die Erhebung erfolgt dreimal jährlich. Dabei 

werden die wichtigsten Risikomesszahlen auf Verbandsebene ausgewertet und die Entwicklungen beo-

bachtet.  
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Die Risikotragfähigkeit im Geschäftsjahr war jederzeit gewährleistet. Das ökonomische RDP ist ausreichend 

bemessen, um die derzeit erkennbaren Risiken abzuschirmen. Die durchgeführten Stresstests zeigen, dass 

auch außergewöhnliche Ereignisse durch das vorhandene RDP abgedeckt werden können. Die Mindestan-

forderungen an die Einhaltung aufsichtlicher Kenngrößen der normativen Perspektive der Risikotragfähig-

keit wurden sowohl im Planszenario als auch unter der Berücksichtigung adverser Entwicklungen vollstän-

dig erfüllt. Bestandsgefährdende oder entwicklungsbeeinträchtigende Risiken sind nicht erkennbar.  

Die Sparkasse verfügt zum 31. Dezember 2025 ohne Berücksichtigung der Kapitalstärkung aus dem Jah-

resabschluss 2025 über Eigenmittel in Höhe 358,2 Mio. EUR. Mit einer Gesamtkapitalquote von 16,2 % und 

einer Kernkapitalquote von 15,2 % werden die gesetzlichen Anforderungen deutlich übertroffen. Unter Be-

rücksichtigung des Jahresabschlusses 2025 beträgt die Gesamtkapitalquote per 31. Dezember 2025  

16,9 %, die Kernkapitalquote 15,8 %. 

Risiken der künftigen Entwicklung bestehen im Fall sich einer weiter eintrübenden Konjunktur und auch 

mit Blick auf die bestehenden geopolitischen Unsicherheiten (u.a. Krieg in der Ukraine, Nahost-Konflikt, 

erratische US-Zollpolitik), der weiteren Entwicklung des Zinsniveaus und der Zinsstruktur sowie des Inflati-

onsniveaus.  

Die Sparkasse geht in ihrer Planung für 2026 insgesamt von keiner wesentlichen Verschlechterung der 

Risikolage und keiner wesentlichen Beeinflussung der Geschäftsentwicklung aus. 

Zur abschließenden Wertung der vorgenannten Aussagen verweisen wir auf Gliederungspunkt C. 2 Prog-

nose und Chancenbericht, in dem auch die bestehenden erhöhten Prognose-Unsicherheiten dargestellt 

sind. 
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2. Prognose- und Chancenbericht 

Die nachfolgenden Einschätzungen haben Prognosecharakter. Sie stellen unsere Einschätzungen der 

wahrscheinlichsten künftigen Entwicklung auf Basis der uns zum Zeitpunkt der Erstellung des Lageberich-

tes zur Verfügung stehenden Informationen dar. Da Prognosen mit Unsicherheit behaftet sind bzw. sich 

durch die Veränderungen der zugrundeliegenden Annahmen als unzutreffend erweisen können, ist es 

möglich, dass die tatsächlichen künftigen Ergebnisse gegebenenfalls deutlich von den zum Zeitpunkt der 

Erstellung des Lageberichts getroffenen Erwartungen über die voraussichtlichen Entwicklungen abwei-

chen. 

Der Prognosezeitraum umfasst das auf den Bilanzstichtag folgende Geschäftsjahr. 

2.1. Geschäftsentwicklung 

Der inzwischen seit vier Jahren andauernde Krieg in der Ukraine sowie anhaltende Unsicherheiten über die 

Handelspolitik der USA prägen den gesamtwirtschaftlichen Ausblick weiterhin. Die militärische Eskalation 

im Iran birgt zusätzliche Risiken. Die Auswirkungen auf die Weltwirtschaft – insbesondere über Ölpreise, 

Handelsrouten wie die Straße von Hormus und globale Wertschöpfungsketten – hängen dabei stark vom 

weiteren Verlauf und Ausmaß des Konflikts ab. In die Prognosen, auf denen die folgenden Aussagen beru-

hen, sind die jüngsten Entwicklungen im Nahen Osten noch nicht eingeflossen.  

Der Internationale Währungsfonds (IWF) ging vor Beginn des Iran Konflikts von einem ähnlichen Wachstum 

der Weltwirtschaft wie im Vorjahr aus (+3,3 %).   Für 2027 erwartet der IWF eine Zunahme der Weltproduk-

tion von 3,2 %. Der Welthandel dürfte sich nach Einschätzung des IWF im laufenden Jahr abschwächen 

(+2,6 % nach +4,1 % im Jahr 2025). Ein Belastungsfaktor ist der dämpfende Effekt höherer Zölle, der sich 

2026 erstmals über ein volles Jahr hinweg auswirken dürfte.   

Für Deutschland fällt der Ausblick verhalten aus. Die großen deutschen Wirtschaftsforschungsinstitute  er-

warten keinen nachhaltigen, sich selbst tragenden Aufschwung. Ihre Prognosen zur Entwicklung des Brut-

toinlandsprodukts (BIP) im Jahr 2026 bewegen sich in einer Bandbreite von +0,8 % bis +1,5 %, wobei rund 

0,2 bis 0,3 Prozentpunkte des Wachstums auf einen positiven Kalendereffekt zurückzuführen sind. Für das 

Jahr 2027 erwarten die Wirtschaftsforscher im Jahresverlauf eine ähnliche Entwicklung, im Jahresdurch-

schnitt jedoch – aufgrund des positiven statistischen Überhangs – ein leicht höheres Wachstum zwischen 

1,0 % und 1,6 %.  

Die deutsche Wirtschaft steht vor wachsenden internationalen Herausforderungen. Dazu zählen die zuneh-

mende internationale Konkurrenz in Schlüsselbranchen, geopolitische Konflikte sowie protektionistische 

Tendenzen. Ein wichtiger Unsicherheitsfaktor bleibt die künftige Handelspolitik der USA, als zweitgrößtem 

deutschen Handelspartner.  Hinzu kommen aktuell steigende Energiepreise, erhöhte Transportkosten so-

wie mögliche Unterbrechungen von Lieferketten. Diese Faktoren würden die stark exportorientierte deut-

sche Wirtschaft besonders belasten, insbesondere wenn sie über einen längeren Zeitraum anhalten. 

Die großen deutschen Wirtschaftsforschungsinstitute prognostizierten in ihren zum Jahreswechsel veröf-

fentlichten Prognosen eine leichte Zunahme der Ausfuhren aus Deutschland (+0,6 % bis +1,4 %) sowie 

einen stärkeren Anstieg der Einfuhren (+1,6 % bis +2,7 %) . Damit dürfte der Außenhandel das BIP Wachs-

tum erneut dämpfen; die Prognosen gehen hier von einem negativen Wachstumsbeitrag von rund 0,4 Pro-

zentpunkten aus. 
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Positive Wachstumsimpulse werden im Jahr 2026 dagegen von der Fiskalpolitik erwartet, wenn Maßnah-

men wie das Sondervermögen Infrastruktur und Klimaneutralität (SVIK) sowie das Investitionssofortpro-

gramm zunehmend Wirkung entfalten. Neben steigenden Verteidigungsausgaben wirken auch steuerliche 

Entlastungen und Maßnahmen zur Begrenzung der Energiekosten expansiv. Nach Einschätzung des ifo-

Instituts könnte der expansive Impuls der Fiskalpolitik das BIP im laufenden Jahr um 0,7 Prozentpunkte 

erhöhen.  

Die Inflationsrate im Euroraum dürfte sich im Jahr 2026 – gemäß den Prognosen zum Jahreswechsel – 

voraussichtlich in der Nähe der Zielmarke von 2 % bewegen. Vor dem Hintergrund einer moderaten kon-

junkturellen Entwicklung im Euroraum wäre daher eine weitgehend unveränderte Geldpolitik der Europäi-

schen Zentralbank zu erwarten, die keine zusätzlichen Impulse für die wirtschaftliche Dynamik setzt. 

Im Februar gab es mit einem Anstieg des ifo-Geschäftsklimaindex auf 88,6 Punkte erste Signale für eine 

mögliche Belebung der deutschen Wirtschaft.  Mit Ausnahme des Handels fiel die Beurteilung der aktuellen 

Geschäftslage in allen Bereichen besser aus. Eine positivere Entwicklung in den kommenden Monaten er-

warteten vor allem Dienstleistungsunternehmen und Bauunternehmen, während sich die Erwartungen im 

Verarbeitenden Gewerbe eintrübten. Trotz dieser Verbesserung überwiegen in den ifo Umfragen weiterhin 

die negativen Einschätzungen zur Geschäftslage und zu den Geschäftserwartungen. Die einzige Ausnahme 

bildet der Dienstleistungsbereich, in dem die positive Bewertung der aktuellen Lage leicht überwiegt. 

Die Produktion im Verarbeitenden Gewerbe  schwächte sich gegen Ende des Jahres 2025 ab; insbesondere 

Industrieunternehmen reduzierten ihre Produktion (-3,0 %). Angesichts der zuvor spürbaren Produktions-

ausweitungen und der insgesamt positiven Auftragsentwicklung spricht jedoch vieles für eine vorüberge-

hende Abschwächung und nicht für eine grundlegende Trendwende. 

So entwickelten sich die Auftragseingänge im Dezember 2025 deutlich positiv (+7,8 %).  Auch im weniger 

volatilen Dreimonatsvergleich – und bereinigt um Großaufträge – lagen die Bestellungen im vierten Quartal 

2025 um 2,5 % über dem Niveau der vorangegangenen drei Monate.  

Die Aussichten für die Baukonjunktur haben sich verbessert. Alle großen deutschen Wirtschaftsforschungs-

institute erwarten im Prognosezeitraum eine reale Zunahme der Bauinvestitionen. Die Prognosen zum 

Jahreswechsel reichen von +0,9 % bis +2,6 % im laufenden und von +1,8 % bis +3,4 % im kommenden 

Jahr.  

Im Wohnungsbau sprechen gestiegene Auftragseingänge und Baugenehmigungen im vergangenen Jahr 

für eine mögliche Trendwende.  Bis sich die steigende Zahl der Baugenehmigungen jedoch in der Baupro-

duktion niederschlägt, vergeht erfahrungsgemäß einige Zeit. Daher dürfte der Tiefstand bei den Woh-

nungsfertigstellungen vermutlich erst im Jahr 2026 erreicht werden.  

Sowohl von den Ausrüstungs- wie auch den Bauinvestitionen erwarten die großen Wirtschaftsforschungs-

institute im Jahr 2026 leicht positive Beiträge zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum (+0,1 bis +0,3 Pro-

zentpunkte). 
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Den größten Wachstumsimpuls (+0,4 bis +0,6 Prozentpunkte) erwarten die meisten Institute allerdings von 

den Konsumausgaben des Staates, die gemäß den Prognosen zwischen 1,5 % und 2,4 % zulegen dürften.  

Die privaten Konsumausgaben dürften im laufenden Jahr einen positiven Wachstumsimpuls liefern, wenn-

gleich der Zuwachs insgesamt moderat (<1 %) bleiben dürfte.  Zwar wird ein leichter Anstieg des real ver-

fügbaren Einkommens erwartet. Angesichts zunehmender Arbeitslosigkeit sowie der weiterhin unsicheren 

wirtschaftlichen und politischen Lage bleibt die Verbraucherstimmung jedoch gedämpft. Darauf weist die 

Entwicklung des GfK-Konsumklimas hin, welches zuletzt gesunken ist.  Die Sparneigung der Haushalte 

stieg laut GfK auf den höchsten Stand seit 2008. 

Auf dem Arbeitsmarkt zeichnet sich in den vergangenen Monaten eine allmähliche Stabilisierung ab. Die 

Wirtschaftsforschungsinstitute erwarten in den ersten Monaten des Jahres zunächst eine Seitwärtsbewe-

gung. Im weiteren Jahresverlauf könnte die Arbeitslosigkeit im Zuge einer Belebung der wirtschaftlichen 

Aktivität wieder sinken und die Beschäftigung zunehmen. Im Jahresdurchschnitt 2026 dürfte die Arbeits-

losenquote damit nur leicht auf rund 6,2 % zurückgehen (nach 6,3 % im Jahr 2025). Für das Jahr 2027 wird 

dann ein deutlicherer Rückgang der Arbeitslosenquote auf unter 6,0 % erwartet; auch die Zahl der Erwerb-

stätigen dürfte wieder stärker steigen. 

Die Wirtschaftsforschungsinstitute gehen in ihren Prognosen davon aus, dass der Anstieg der Verbrau-

cherpreise in Deutschland 2026 mit +1,8 % bis +2,2 % ähnlich ausfallen wird wie im Vorjahr und im Folge-

jahr mit +2,0 % bis +2,4 % etwas höher liegen dürfte. Das Sondervermögen für Infrastruktur und Klimaneut-

ralität könnte tendenziell preiserhöhend wirken. Angesichts der Bedeutung der Energiepreise für die all-

gemeine Preisentwicklung hängt die Inflation allerdings in besonderem Maße vom weiteren Verlauf des 

aktuellen Nahostkonflikts ab. 

Trotz eines Rückgangs um 8 % gegenüber dem Vormonat lag die Zahl der Unternehmensinsolvenzen zu 

Jahresbeginn 2026 weiterhin auf einem hohen Niveau. Darauf weist der IWH-Insolvenztrend hin , der 4 % 

über dem Wert des Vorjahresmonats und 54 % über dem durchschnittlichen Januarwert der Vor-Corona-

Jahre 2016 bis 2019 lag. Die vom IWH erhobenen Frühindikatoren deuten darauf hin, dass sich das Insol-

venzgeschehen in den kommenden Monaten auf hohem Niveau stabilisieren dürfte. 

Auch zu Jahresbeginn 2026 bleiben alle Einschätzungen zu den wirtschaftlichen Aussichten mit einer ho-

hen Unsicherheit behaftet. Zu den bestehenden Risiken - insbesondere dem Krieg in der Ukraine und in-

ternationalen Handelskonflikten – sind weitere geopolitische Spannungen hinzugekommen. Darüber hin-

aus steht die deutsche Wirtschaft weiterhin vor strukturellen Herausforderungen. Wie sich die Entwicklun-

gen im Nahen Osten auf die Weltwirtschaft, insbesondere auf den Ölpreis und internationale Transport-

wege, auswirken werden, dürfte sich erst in den kommenden Monaten zeigen. Entsprechend lassen sich 

auch die möglichen Auswirkungen auf die deutsche Wirtschaft derzeit noch nicht abschließend abschätzen. 

Im bisherigen Jahr 2026 haben sich die Zinsen am Geldmarkt wenig verändert. Am Kapitalmarkt war bei 

den zehnjährigen Bundesanleihen zunächst ein Rückgang der Renditen festzustellen. Im März 2026 stie-

gen die Renditen jedoch an. Die Renditen der 10-Jährigen Bundesanleihen lagen zum Jahresbeginn bei 

2,87 % und zum 18.03.2026 bei 2,88 % . 
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Die Deutsche Bundesbank erwartet, dass das Geschäftsumfeld der deutschen Kreditinstitute weiterhin her-

ausfordernd bleibt. Sowohl konjunkturelle als auch strukturelle Faktoren könnten zu erhöhten Risiken im 

Kreditgeschäft führen. Insbesondere eine anhaltende wirtschaftliche Schwächephase dürfte die Wahr-

scheinlichkeit von Kreditausfällen erhöhen und damit die Ertragslage der Institute beeinträchtigen. Dar-

über hinaus sieht die Bundesbank die Kreditwirtschaft mit steigenden Kosten konfrontiert. Diese ergeben 

sich neben möglichen Belastungen aus Kreditrisiken insbesondere aus zusätzlichen Investitionserforder-

nissen im Bereich der IT- und Cybersicherheit infolge der fortschreitenden Digitalisierung sowie der zu-

nehmenden Bedrohungslage im Cyberraum.  

Auch wenn zuletzt teilweise wieder eine höhere Kreditnachfrage zu beobachten ist, stehen dieser Entwick-

lung restriktivere Kreditvergaberichtlinien gegenüber. Diese sind vor allem auf eine gesunkene Risikotole-

ranz der Institute sowie auf gestiegene Kreditrisiken zurückzuführen.   

Eine Einschätzung zur Entwicklung der Risikovorsorge im Kreditgeschäft unterliegt den gleichen Unsicher-

heiten wie die Prognose zur Wirtschaftsentwicklung. Vor dem Hintergrund der angespannten wirtschaftli-

chen Gesamtsituation kann es zu einem weiteren Anstieg der Risikovorsorge im Kreditgeschäft kommen. 

Mit einer unveränderten geschäftsstrategischen Ausrichtung mit Blick auf Kunden:innenausrichtung und 

Vertrieb, sind Vertriebswege, die sich an den Kunden:innenerwartungen ausrichten, eine hohe Dienstleis-

tungsorientierung, eine Kunden:innenansprache entsprechend der jeweiligen Potenziale sowie eine ganz-

heitliche Beratung die wesentlichen Faktoren zur Stärkung der Marktdurchdringung und zur Ausschöpfung 

vorhandener Marktpotenziale. Hierzu sind strategische Ziele, Messgrößen und strategische Maßnahmen 

festgelegt, u.a. zur Kunden:innenzufriedenheit, zur Kunden:innenbindung und zu Marktanteilen. 

Bei den Kundenaktiva wird vor dem Hintergrund der aktuellen Geschäftsentwicklung von einem Bestands-

zuwachs in 2026 in Höhe von 3,3 % ausgegangen. Bei den Kundeneinlagen wird ein Anstieg im Bestand 

von 0,3 % in 2026 erwartet. 

Bei den eigenen Wertpapieren plant die Sparkasse im Geschäftsjahr 2026 mit einer grundsätzlichen Fort-

führung ihrer Anlagestruktur.  

Insgesamt wird mit einer Ausweitung der DBS in Höhe von 3,8 % im Geschäftsjahr 2026 gerechnet. 

Im Dienstleistungsgeschäft plant die Sparkasse für das Geschäftsjahr 2026 weiter mit Wachstum in den 

Erträgen. Die größten Steigerungen werden dabei aus dem Zahlungsverkehr, Versicherungen und Wertpa-

piergeschäft erwartet. Immobilienvermittlung, Versicherungen und dem Wertpapiergeschäft erwartet. Die 

Sparkasse geht hier davon aus, dass trotz der vielen weltweiten Herausforderungen das Marktumfeld wei-

ter positiv für das Wertpapiergeschäft zu bewerten ist und sich weiter attraktive Chancen für die Kundinnen 

und Kunden ergeben, die zum Ausbau in diesem Ertragsfeld führen. Auch im Immobiliengeschäft geht die 

Sparkasse in 2026 von einer positiven Ertragsentwicklung aus. Bei den Vermittlungserträgen erwartet die 

Sparkasse vorrangig geprägt aus der Vermittlung von Konsument:innenkrediten unter aktuell schwierigen 

Rahmenbedingungen ein gestiegenes Ertragspotential.  

Die Sparkasse gehört dem Sparkassen-Teilfonds des Sparkassen- und Giroverbandes für Schleswig-Hol-

stein an. Der Sparkassen-Teilfonds ist Bestandteil des institutsbezogenen Sicherungssystems der Sparkas-

sen-Finanzgruppe. Die Mittel für das Sicherungssystem werden durch Beiträge von den angehörenden In-

stituten erbracht. Wie gesetzlich gefordert wurden die Befüllungspflichten zum 3. Juli 2024 vollständig er-

bracht. Die gesetzliche Zielausstattung beträgt dabei 0,8 Prozent der gedeckten Einlagen der Mitglieder 

des Sicherungssystems. Die künftigen Einzahlungsverpflichtungen über die erstmalige vollständige Befül-
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lung hinaus in das nach § 2 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. § 43 EinSiG als Einlagensicherungssystem anerkannte insti-

tutsbezogene Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe ergeben sich aus dem Zuwachs der ge-

deckten Einlagen. 

Die Sparkasse ist ab 2025 bis 2032 am schrittweisen Aufbau eines von der Bankenaufsicht geforderten 

Zusatzfonds zum Sicherungssystem beteiligt. Das auf die Sparkasse entfallene Zielvolumen des Zusatz-

fonds ist abhängig von dem Bestand der risikogewichteten Aktiva und beläuft sich auf Basis der angenom-

menen Werte zum Ende der Dotierungsphase auf ca. 6,9 Mio. EUR. 

Als Chancen im Sinne des Prognoseberichtes werden künftige Entwicklungen und Ereignisse gesehen, die 

zu einer für die Sparkasse positiven Prognose- und Zielabweichung führen können. Die jeweils gegenteili-

gen Entwicklungen bergen entsprechende Risiken zur negativen Prognose- und Zielabweichung. 

Neben einer besser als angenommenen wirtschaftlichen Entwicklung könnte eine stärker als prognosti-

zierte Lockerung der Geldpolitik weitere Impulse für die Geschäftsentwicklung bei den zinstragenden Be-

ständen setzen. Im Dienstleistungsgeschäft (u.a. im Wertpapierkommissionsgeschäft) könnte diese Ent-

wicklung Potenzial für verstärkte Aktivitäten auf Basis eines ganzheitlichen Beratungsansatzes entstehen 

lassen. Ein unerwartetes Sinken des Zinsniveaus könnte zu einer Verfehlung der Planung führen. Auch eine 

schlechter als erwartete wirtschaftliche Entwicklung (z.B. durch weitere geopolitische Konflikte) könnte 

Planverfehlungen zur Folge haben. Durch ein weiterhin stringentes Kostenmanagement in Verbindung mit 

weiteren Optimierungsmaßnahmen in der Aufbau- und Ablauforganisation sollen systematisch Effizienz-

vorteile realisiert werden, um nachhaltig die Wettbewerbsposition zu sichern. 

Mit den Mehrwertkontomodellen und der Weiterentwicklung der Mehrwertwelt „Mein Lübecker" zur konti-

nuierlichen Verbesserung des Kundennutzens trägt die Sparkasse der strategischen Bedeutung des Giro-

kontos als Ankerprodukt für die Geschäftsbeziehung Rechnung. 

Im Privatkundengeschäft steht die Fokussierung der Beratung auf profitable Zielgruppen und Produkte, 

der systematischen Ausbau der Kundenkontakte im Omnikanal und die Verbesserung der Wahrnehmung 

der Qualität von Service und Beratung im Fokus einer erfolgreichen Weiterentwicklung. Das Thema Nach-

haltigkeit wird auch weiterhin Einzug in das gesamte Ökosystem rund um das Girokonto, die Anlagebera-

tung und auch im Kreditgeschäft beibehalten.  

Das Firmenkundengeschäft der Sparkasse zu Lübeck AG hat in den vergangenen Jahren kontinuierlich an 

Volumen und Ertrag gewonnen und stellt damit einen zentralen Erfolgsfaktor für das Gesamthaus dar. Trotz 

hoher Wettbewerbsintensität, die zu steigendem Konditionsdruck auf Margen und Kreditkonditionen führt, 

bleibt die Sparkasse zu Lübeck AG im jeweiligen Geschäftsgebiet Marktführer und hat ihre Position weiter 

gefestigt. Der Ausbau dieser Marktführerschaft erfolgt durch eine umfassende Marktdurchdringung in allen 

Kundensegmenten sowie durch das Kompetenzfeld Nachhaltigkeit, das als regionales Alleinstellungsmerk-

mal dient. Parallel dazu wird der Omnikanalvertrieb konsequent ausgebaut, um den vertrieblichen Erfolg 

langfristig zu sichern. 

Durch die gezielte Verfeinerung der Kundengruppen-Segmentierung und einen ausgewogenen Branchen-

mix wird die Risikostreuung optimiert und die Stabilität des Kreditportfolios erhöht. 

Im Geschäftsjahr 2026 wird die konsequente Anwendung standardisierter Prozesse der Sparkassen-Fi-

nanzgruppe fortgeführt, um die stringente Ablauforganisation weiter zu sichern. 
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2.2. Finanzlage 

Für das Geschäftsjahr 2026 sind keine Neu- und Ersatzinvestitionen geplant, die die Finanzlage wesentlich 

beeinflussen. 

Sowohl für die LCR als auch für die NSFR wurde die Einhaltung der Mindestschwellenwerte von 100 % bei 

den Planungen für das Geschäftsjahr 2026 berücksichtigt. 

2.3. Ertragslage 

Zur Prognose und Analyse der Ertragslage wird in Anlehnung an den Betriebsvergleich der Sparkassen-

Finanzgruppe eine detaillierte Aufspaltung in Relation zur DBS vorgenommen. 

Auf der Basis der Bilanzplanung für das Geschäftsjahr 2026, die zu einer 3,8 % höheren DBS führt, und vor 

dem Hintergrund des prognostizierten Zinsniveaus, geht die Sparkasse gegenüber dem Vorjahr von einem 

steigenden Zinsüberschuss und -spanne (Zinsüberschuss im Verhältnis zur DBS) +6,7 Mio. EUR bzw. +0,13 

%-Punkte aus. 

Das Provisionsergebnis wird mit 25,6 Mio. EUR um 0,3 Mio. EUR niedriger erwartet. Höhere Provisionsauf-

wände (+2,3 Mio. EUR vorrangig aus der Syndizierung von Kreditgeschäft) stehen erhöhten Provisionser-

trägen (+2,0 Mio. EUR) gegenüber. Ertragssteigerungen werden insbesondere im Zahlungsverkehr (+0,6 

Mio. EUR), im Wertpapierkommissionsgeschäft (+0,4 Mio. EUR), im Versicherungsgeschäft (+0,4 Mio. EUR), 

im Darlehensgeschäft (+0,3 Mio. EUR) und im Immobiliengeschäft (+0,3 Mio. EUR) erwartet, wobei die Ent-

wicklung des Marktumfeldes in diesen Produktbereichen Risiken aber auch weitere Chancen bietet. Zudem 

wird mit steigenden Erträgen aus Bausparen (+0,2 Mio. EUR) und sonstige Provisionserträgen (+0,1 Mio. 

EUR) gerechnet. 

Bei den Erträgen aus dem Auslandsgeschäft (-0,2 Mio. EUR) wird mit einem Rückgang gegenüber dem Vor-

jahr gerechnet.  

Risiken bestehen weiter aus den Auswirkungen und dem nicht absehbaren weiteren Verlauf der wirtschaft-

lichen Entwicklung im Zuge der geopolitischen Spannungen auch auf das Kunden:innenverhalten. 

Bei dem Verwaltungsaufwand wird im Geschäftsjahr 2026 gegenüber dem Vorjahr von einer Zunahme von 

insgesamt 7,5 % ausgegangen. Die Personalkosten werden sich unter Berücksichtigung der geplanten 

Entwicklung des Personalkörpers und erwarteter Tarifsteigerungen um 3,8 % gegenüber dem Vorjahr er-

höhen. Die Sachaufwendungen werden nach dem niedrigen Auslauf in 2025 planmäßig um 14,0 % steigen. 

Neben verschobenen Maßnahmen aus dem Vorjahr sind weitere Kostensteigerungen und im Vorjahr un-

terausgelastete Budgets, die in ihrer Auslastung wieder auf einem Normalniveau erwartet werden, haupt-

sächlich für den Kostenanstieg verantwortlich.  

Die Sparkasse erwartet insgesamt ein Bewertungsergebnis exklusive Veränderungen von Vorsorgereser-

ven in Höhe von -12,0 Mio. EUR (Vorjahr: -11,6 Mio. EUR).  

Beim Bewertungsergebnis im Wertpapiergeschäft ist vor dem Hintergrund des Zinsszenarios und einer 

vorsichtigen Einschätzung der Immobilienbewertung auf Basis der Risiken auf die Entwicklung im Immo-

bilienmarkt mit einer Belastung von 4,0 Mio. EUR zu rechnen. Im Rahmen der Risikovorsorge für das Kre-

ditgeschäft rechnet die Sparkasse mit Belastungen in Höhe von 8,0 Mio. EUR. Angesichts der gegenwärti-

gen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen – insbesondere der Situation am Immobilienmarkt – werden 

konservativ erhöhte Neubildungen in der Risikovorsorge angenommen. Für die übrigen Geschäftsberei-

che, zu denen auch die Beteiligungen, insbesondere die Anteile am Stammkapital des SGVSH, zählen, sind 

nach aktuellem Erkenntnisstand keine zusätzlichen Bewertungserfordernisse zu erwarten. 
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Auf die Ausführungen im Risikobericht (Kapitel C 1.5.1.2) zu bestehenden Adressausfallrisiken der Beteili-

gungen und die damit verbundenen Planerfüllungsrisiken wird verwiesen. 

Das neutrale Ergebnis wird mit -2,1 Mio. EUR (Vorjahr: +1,8 Mio. EUR) um 3,9 Mio. EUR schlechter als im 

Vorjahr erwartet. 

Insgesamt wird für das kommende Geschäftsjahr mit einem Betriebsergebnis vor Bewertung in Höhe von 

35,5 Mio. EUR (Vorjahr: 35,5 Mio. EUR) gerechnet. Nach Verrechnung mit dem Bewertungsergebnis zzgl. 

dem neutralen Ergebnis und unter Berücksichtigung der Steuerzahlung ist ein Jahresüberschuss in Höhe 

von 14,0 Mio. EUR geplant (Vorjahr: 8,0 Mio. EUR). 

Abgeleitet aus dem Betriebsergebnis vor Bewertung und dem Ergebnis vor Steuern ergibt sich für das Ge-

schäftsjahr 2026 eine Cost-Income-Ratio von 62,1 % (Vorjahr: 60,5 %) bzw. eine Eigenkapitalrentabilität 

(Ergebnis vor Steuern bezogen auf das gezeichnete Kapital und Kapital- und Gewinnrücklagen) von 9,4 % 

(Vorjahr: 12,4 %). 

Aus Abweichungen von den erwarteten Entwicklungen an den Zins- und Kapitalmärkten und bei den wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen können sich in der Folge sowohl Chancen als auch Risiken für die Spar-

kasse ergeben. 

Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertragslage ist eine angemessene Eigenkapitalzuführung gesi-

chert. Für die zukünftige Geschäftsausweitung kann mit einer weiterhin ausreichenden Eigenkapitalaus-

stattung gerechnet werden. Auf Basis unserer Planungen gehen wir im Geschäftsjahr 2026 von einer Kern-

kapitalquote von rund 15,5 % aus. Hierbei wurden die zu Grunde gelegten Wachstumsannahmen, insbe-

sondere im Kundenkreditgeschäft, und die Eigenkapitalzuführung aus dem Jahresabschluss zum 31. De-

zember 2025 berücksichtigt. 

Mit Blick auf die Liquiditätslage erwarten wir vor dem Hintergrund unseres stabilen und diversifizierten 

Kundengeschäfts, unserer Refinanzierungspotenziale und unserer bestehenden Liquiditätssteuerungs-

systeme keine besonderen Herausforderungen. 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Sparkasse dauerhaft stabil und erfolgreich positioniert ist. Durch 

die bewährten Kernaktivitäten sowie eine solide Kapitalausstattung bleiben die Rahmenbedingungen für 

ein weiterhin positives Entwicklungsszenario gesichert. 

Zur abschließenden Wertung der vorgenannten Aussagen verweisen wir auf Kapitel C 2.1 Geschäftsent-

wicklung. Dort werden erhöhte Prognoseunsicherheiten dargestellt, negative Abweichungen von den dar-

gestellten Prognosewerten können nicht ausgeschlossen werden. 

  





�

��

���������	��
�����
������	����	����	������������������

�

��������	
��


�����������������������

�

������
���������������	�������������������������	�������������������

�

�����	����������

�����
���������
���

�
����

������	
��


����������������������������
�������
�
��������
���

���� ���� ��������!"!#� ���� ���� ��$����� ���� %����
��������&� '��� �

� ��
��('�
)
��� *+��

����
��
��!"!#���
��������� ��������!"!#�
+$����������
�&�����
�����,��������� 
�
������&�����

���
�������&
��������$�����&
����+������&�	��'��� 
���������
�
��
����$��������
&�������������

�	
��


�� ��� ������� ���� �������� '��� �

� ��
��('�
)
��� *+�� ����
��
��!"!#� ��
� ����

���� ��������!"!#�&�	��'����

-
�����
���������������&�
�'&�����������������.��'��&�&�$+�������/��������

��

�� ���
	�������������&�'�&����
���

�
����

� ���
�����$�
�������������
�&�����������
������ '���

0�������
������� &��������� �
����
������������ %+�
����'���� ���� *���������� ������ ��
�����&� ����

����
����� �����
(���� +�����&
�(,�&��� ����'�����&� ���� ���� �
�
(��������� %���(����

���

���
	��������
����������%���1&��
������2��
���
&�������	
��


���������� ��������!"!#�


+$���������/���
&
�
&��'����

���
��('�
)
���*+������
��
��!"!#���
��������� ��������!"!#�

����

�� *���������� ���� ���&�'�&��� �
&��������� ��
&�

��� ���� �����''����
� ����� *+�� ���� �
&�� ����

�	
��


��� 3�� 
����� $�
���������� ���
�&��� 
����� ���
��� �
&��������� ��� /����
�&� ���� ����

�
���

�
����

�����
	��������������
�����&�
����������%+�
����'��������
����������4�
���������

5�
��������������'��&���/��$������&������''�����
���

���(,�6��!!���
�����
�����7�������(����$�����


���
����.��'��&�����������/��$�����&���&�&���

����8�����&
�(,�&�������
��
���

�
����

�
�������
��
&��������
�&�'������
���

�

�

�

�



�

!�

���	�������������������	����������

�����
������
����.��'��&���
��
���

�
����

�
�������
��
&��������
����9������
������&�����

6���:�7��� ���� ���� /;���
����

	��'��*��+�����&� <-���#�:=!"�>?� ��� 2+�&������ @/;��.�%8@A�

��������
�����&�����*+��3�
��������������
��
'�
	��'���<3 �A�'�
�&�
������������
����������
(����

+�����&
�(,�&�����
����

	��'��&������&�'������;�
����%��
��$+����&��
������
���%+�
����'����

���� �����
(����� �
�� ��� ��
������� @%��
��$+����&� ��
� ��
����

	��'��
� '��� ���� .��'��&� ��
�

�
���

�
����

�
� ���� ��
� �
&��������
@� ��
���
� ��
�(��&��&
*������
� $�����&������

��
��������������
����*+�������	
��


����
��(�&�&����9������
������&������������+	
������������


+$��� ���� ����
����� �
����
������������ ���� ����'
������������ %+�
����'���� ���� �
���� ��
����


+�
��&�������
���������'
	'�����������9������
������&��������
�����'+������&�����'������ 
������

���
�
� ����(����$��� &��(,����������"���
��!� ����
�
���'A�/;��.�%8� ���%����� 6��>"����
����7����

�


�
����*+����
���
��('��&����.��
+����������

�/�&����
�����.��'��&������'��

����1������������

*���+������-����	��'��&
���
���&����
�����������#���
����/;��.�%8�����
�����
���������
��������

��''


��&���


�����*+����
����
�&����.��'��&
�
��$��
��
�
�������������&���&����
��������
�
�

������
&��'�����
����.��'��&
�������������
���

�
����

����������
&��������������������

����	�������������������	������
���������	����������	������������������������

��
+����
� $�����&�� .��'��&


��*���
���� 
���� 
+����� �
��*���
����� ���� �
��� ��
�����

	'�����&��(,���/���

���
��������

�
���� �����
�����.��'��&���
��
���

�
����

�
� '����

�

��
��('�
)
���*+������
��
��!"!#���
��������� ��������!"!#�$
����� ��
���
��*���
����$������

���B�

�����
�&�������
�����.��'��&���
��
���

�
����

�
�
�
��
�����������������������&�

��
���
�.��'��&
������
��������������
�����&�?�$���&����������&�
+������
�.��'��&
�������������
���

�
��*���
�����
���

-
��'+�&����
�������$�������
�
���
�������������
+����
�$�����&���.��'��&


��*���
���@��$�����&�

����2+������&���
��0�����@��
���

;�
���� 
�
������&���
���
+����
�$�����&���.��'��&


��*���
���
��
����$���$���'+�&��
�����������C�


A� 5�
��+�'��������
���

�
����

�

�A� ;�
����%+�&����
$��
���������.��'��&��

�A� %��$��
�
�'�$�����&�������3�'+��
��+����

�

�
� �



�

��

�������	������ ������	��	��	�!�	��	�


A�  

� 0�����������&�
��('�� �
�� ���� �
,&�������
� ��
��('�
'���� ���� �	
��


��� ���

�
���

�
����

�$������2+������&���
��0���������71���*+��!�>:#�:�D�+��/;5�<:>�E�F�����

���
��
����A� 
�
&�$��
���� ���� ���� ��$�����&� ���������� 0�����'+������&��� 
���� �

�

����

��
�
'
����
��+���
�0�����������
����������
��
+�����������
��
���������������������������

0������������ 
������ *����
&������� ���
���&
*��	'�������&��� ������ ����� �
���+����� �
����


+$���������$�����&�&�
����������������������
,&�������� �����$�����&����
���2+������&���

������� 
+���� ��� ������ �+���� D
,�� 
�'� /��
��(����&��� ���� ���
����� ���� &�
����������

%��������������	
��


��� 
�����&�
��(��������������������1���
�5�
��+�'
�
�������&
�������

����5������&
��&��&���
�������������.+
��������
&
�(,�&�$�
���������
���$
��������$�����&�

����2+������&���
��0������'�����
����5
�������
�����.��'��&�*+����
+���������������&��

�A� ���� �
���� ���� *+�� ���� �	
��


�� ���&����������� .�+��

� ���� ��$�����&� ����������

0�����'+������&��� &��(,� ���� 66��>"����
�����
���!�� !#����
���� ���� >�7��� &�	��'��� 3��

5
�������
�����.��'��&��
����$���������&���

���������
�%��'
����
�������$�����&�*+��

2+������&��� 
�� 0������ ���
�����,����� ���� ������&� *+�� 5�
��+*+�
+�&�� ��� 5
����� ������

��'�
�	��'��&�������������������0+���+����
�
���������

����������0+���+������
��*+���+&��������

������ ������ 
������� 
�'� ���� �

�
� ������  
���
�
�G
�� ��
��++���������� *+�&��+�������

��$�

������
$
���*+��0�������&
&�����
��
����$���/�����'
��	��'��&���*+�&��+���������


�'�����������
&��*+��0�����������
&�������*+�������	
��


��*+�&��+����������������&���
�

���������������+&���������

��
�
'
����
��+
�
+$���������$�����&�����0�����
����������������


�
'
��&�'(�������� 2+������&��� �
��*+���+&����  ��� *+�� %+�
�
��� ���� ���� ��$�����&� ����

2+������&���
��0��������������������&�*+��5�
��+*+�
+�&��&���+''�����/��
��(����&�������

���
�����
������
&�

����
��*+�������
���

�A�� �������� 3�'+��
��+���� ���� ��$�����&� ���� 2+������&��� 
�� 0������ 
���� ��� ���
�&� ����

�
���

�
����

� ��� ���� /��(������&��� ��� ���� ���
�������&
�� ���� ��$�����&
����+����

����
������

�

� �



�

>�

����	������	�� ���� ������	��� �	�� ���� �������������� ���� ��	� ���������������� �	�� ��	�

������������

 ���%+�
�
��������	
��


���
��*��
��$+�������'���������'
������&���
��
���

�
����

�
����������

����
������ '��� 0�������
������� &��������� �
����
������������ %+�
����'���� ��� 
����� $�
����������

���
�&��� ���
	������� ���� �
'���� �


� ���� �
���

�
����

� ������ ��
�����&� ���� ����
�����

�����
(���� +�����&
�(,�&��� ����'�����&� ���� ���� �
�
(��������� %���(����

��� ���
	��������
�

����� ���� %���1&��
��� 2��
���� ����/���
&
�
&�� �����	
��


�� *����������� 2������ �
�� ����%+�
�
���

*��
��$+�������'����������������0+���+����������������9������
������&�������������
����������
(�����

+�����&
�(,�&��� ����'�����&� 
�
� �+�$����&� ��
������ �
��� ��� ���� ��'
������&� ����
�

�
���

�
����

�
�������1&������������'����*+��$�
����������'
�
����� 
�
������&���
�'&�����*+��

�+�+
���7
�����&��� <������D
��	��
��+���� ���� 5������&
��&��&� ���� %���1&��

��(��&��&��A�

+����3����������
���

����������'
������&���
��
���

�
����

�
��
������%+�
�
����
'���*��
��$+������������2(��&���������

�	
��


�� ���� 2+��'�����&� ���� ;����������
�(��&����� ��� ������������  �
� ��������� �
�� ��� ����

%��
��$+����&�� �
��*���
���� ��� B�

�����
�&� ���� ���� 2+��'�����&� ���� ;����������
�(��&������


+'�������
���(&�&��
���&������ 
���������
�
��
������
'���*��
��$+��������
�'�����������
&����
�

5������&
��&��&
&����

���
� ���� 2+��'�����&� ����;����������
�(��&����� ��� ���
��������� 
+'����

�����������
�
(��������+�����������������&��������������&�&��
�������

��,�������
������%+�
�
���*��
��$+�������'���������'
������&���
��
&��������
��������
&�

�������

�����''����
������*+�������
&�������	
��


��*����������
+$������
�����$�
�������������
�&�������

�����
���

�
����

����/����
�&�
��������������
�����&�
����������%+�
����'�������
	��������������

4�
����� ���� 5�
����� ���� �����'��&��� /��$������&� �����''���� �
�
������� 2������ �
�� ���� %+�
�
���

*��
��$+�������'�������%+�������&�������D
,�
�����<�G
����A���������
�
��+�$����&���
�������
���

��� ���� ��'
������&� ����
� �
&��������
� ��� 9������
������&����� ���� 
���$��������� ����
�����

&�
���������� %+�
����'���� ��� ���1&������� ���� ��� 
�
���������� &���&����� -
��$��
�� '��� ����

��


&�������
&���������������&�������1������

 ��� ��'
����
�
�� ���� �	
��


�� �
�� *��
��$+������� '��� ���� 9���$
����&� ��
�

5������&
��&��&
	�+��

�
� ���� �	
��


�� ���� ��'
������&� ��
� �
���

�
����

�
� ���� ��
�

�
&��������
��

�

�

�

�

�



�

#�

����	������	�� ���� ����������������� ���� ���� �����	�� ���� ������������������ �	�� ����

�������������

;�
����B���
�����&� �
����������������������������
������������
�&����+�������
���

�
����

�
�
�

�
���
� '���� *+�� $�
���������� '
�
�����  
�
������&��� 
�'&����� *+�� �+�+
��� 7
�����&��� +����

3����������
�������+�������
&�����������
&�

������������''����
������*+�������
&�������	
��


��

*���������� 
+$��� ���
�����$�
�������������
�&������� �����
���

�
����

�
+$������� �������� ����

.��'��&� &�$+������� /��������

��� ��� /����
�&� 
������ ���� ����
����� &�
���������� %+�
����'����

���
	��������������4�
���������5�
��������������'��&���/��$������&������''�����
�
�������
+$���������

��
�(��&��&
*������� ��� ���������� ���� ��
���� .��'��&
�������� ���� �
���

�
����

� ���� ����

�
&��������������
������

7����������������������� �
�������+��
�D
,�
��������������
�����������
�
������
'�����


������ ���

9������
������&� ���� 6���:�7��� ���� ���� /;��.�%8� ������ ��
�����&� ���� *+�� 3�
������ ����

����
��
'�
	��'��� <3 �A� '�
�&�
������������
����������
(����+�����&
�(,�&�����
����

	��'��&�

�����&�'������.��'��&������$�
���������'
�
���� 
�
������&�
���
�
�'�������2
�
���� 
�
������&���

�1�����
�
��+�+
���7
�����&���+����3�����������
�������������$������
�
�$�
��������
�&�
������

$���� *�����'��&��$��
�� ��$
����� $������ �1������ �


� 
��� �������� +���� ��
&�

��� ���� 
�'� ����

������
&�� ���
�
� �
���

�
����

�
� ���� �
&��������
� &���+''����� $���
��
'��������

/��
�������&���*+������


���������'��

����

�(������ ���� .��'��&� ����� $��� 	'�����&��(,�
� /���

��� 
�
� ���� ��$
����� ����� �����
����

������
����&�� 
���������
�
�

�� ������'�������� ���� ����������� $��� ���� 5�
����� $�
���������� '
�
�����  
�
������&��� ���

�
���

�
����

���������
&���������
�'&�����*+���+�+
���7
�����&���+����3����������	�
����

���� '������ .��'��&
�
�����&��� 
�
� 5�
���+�� 
�'� ���
�� 5�
����� ������ 
+$��� ���
�&���

.��'��&
�
��$��
��� ���� 
�
��������� ���� &���&���� 
����� ��� 
�
� ������
&�� '��� ��
����

.��'��&
�������� ��� ��������  

� 5�
��+�� �


� ����� 
�
� �+�+
��� 7
�����&��� ��
�����������

$�
���������'
�
���� 
�
������&�������
�'&�������$����� �
���1����
�
��

�5�
��+���


������
�
�

3��������� ��
����������� $�
��������� '
�
����  
�
������&� ������ 
�'&������� $����� �
� �+�+
��

7
�����&��� �+���
�*�
� B�

����$������� 2(�
����&���� ��
�
�����&��� ;�*+��
�(���&��������

����'�������� 
�
������&�����$���

���,����
'�
���������������0+���+����������
������1������

�� ���
�&���$�������%��
�(����
�*+������'�������.��'��&���
��
���

�
����

�
�����*
��������������

0+���+�������������'�������.��'��&���
��
&��������
�����*
�����%+�������&�������D
,�
������

���.��'��&
�
�����&������	�
�������������������;�
�(�����
�&���

���
�����)��+�������������

����B���������.��'��&
���������������

�������������������0+���+����������	
��


����$�����
���

%+�������&�������D
,�
�����
���&������

� �



�

H�

�� �����������$���������&���

�����������*+��%+�
�
���
�&�$
������5������&
��&��&
����+����


+$��� ���� %�������
������ ���� *+�� %+�
�
��� �
�&�
�������� &�
��(������ ������ ���� �
����

��

�����(�&��������&
�����

�� ������� $��� �����

'+�&����&��� ����� ���� ��&���

������� ��
� *+�� %+�
�
��� 
�&�$
������

5������&
��&��&
&����

���
� ���� 2+��'�����&� ���� ;����������
�(��&����� 
+$���� 
�'� ����

������
&�� ���� ���
�&���� .��'��&
�
��$��
��� +�� ����� $�
��������� ;�
���������� ���

B�

�����
�&�����/���&��

���+������&�������������
����������������

���B$��'���
������

2(��&����������	
��


������2+��'�����&�����;����������
�(��&�����
�'$��'����1������2
��
�$���

������������

��+�������


������$�
���������;�
������������
������
����$���*��	'��������� ���

��
�(��&��&
*�������
�'������
��&��1��&�����&
���� ����
���

�
����

����� ����
&���������


�'����

�� ��� �
����� +����� '
��
� ���
�� ��&
���� ��
�&���

��� 
����� ��
��� )�$����&�
�

.��'��&
�����������+��'����������������������
���������

'+�&����&���
�'�����������
&��������
�

���� 
������
���
���
�(��&��&
*������
����
�&����.��'��&
�
��$��
���B����'��&��/���&��

��

+������&������������1�����)��+����
���'��������


������	
��


�������;����������
�(��&�����

�����������'+��'�������
����

�� �����������$��� 
�
������&����'�
������ 3��
�����
��
���

�
����

�
� ��
&�

������
�����,�����

���� ��&
���� ����� +�� ���� �
���

�
����

� ���� ��&������ ���&������ ��
��('�
*+�'(���� ����

/���&��

��
+��
�
��������


������
���

�
����

���������
�����&���������
����������
(����

+�����&
�(,�&��� ����'�����&� ���� ���� �
�
(��������� %���(����

��� ���
	��������
� ����� ����

%���1&��
���2��
��������/���
&
�
&�������	
��


��*�����������

�� ����������� $��� ���� /����
�&� ��
� �
&��������
� ���� ���� �
���

�
����

�� 
�����

��
����
���
	������&������

�*+������*���������������������
&�������	
��


����

�� '������$���.��'��&
�
�����&����������*+��%+�
�
����
�&�
�������������'�
+��������������&
����

��� �
&��������� ������� ��'� �

�
� 
�
����������� &���&������ .��'��&
�
��$��
�� *+��������� $���

�
���� ��
��
+������ ���� ���� �����'�
+������������ ��&
���� *+�� %+�
�
��� ��&������ &���&����

������

���� ���
����� �
��� ���� ����������� ���� 

��&�������� ��������&� ����

�����'�
+��������������&
����
�
����
������
������/�����&��
�(���&�
�.��'��&
��������������

�����'�
+��������������&
����
+$������������&���������&���������
�����&�����$���������
���

/
���
�������������������
���*�������
��
�5�
��+���


����'��&��/���&��

��$�
��������*+������

�����'�
+��������������&
����
�$��������

������1����������������'
����
�
��������
�����������&�	�
�����;�'
�&���������B���	�
���&�����

.��'��&�
+$�����$
�&�� ������

���.��'��&
'�
�
������&�������
�����,����� ��$
�&���������

����

D(�&���������������0+���+����������$���$(��������
�����.��'��&�'�
�
��������

� �



:�

���� &����� &�&������� ���� ��'
����
�
�� ����� /���(���&� 
��� �


� $��� ���� ����*
�����

;�
��(�&�&����

�'+������&��� ���&��
����� �
���� ���� ��1������ ���� ���� 
���� ��������&��� ����


+�
��&����
��*���
�����*+��������*�����'��&��$��
��
�&��+�����$�������
�����


�
���
����
�'�

��
���� ;�
��(�&�&����� 
�
$������� ���� 
+'���� ���
���(&�&�� ���� ��
����&��&� *+��

;�
��(�&�&����
&�'(�����&���*+�&��+�������7
�����&���+������&��''������������
,�
������

���� ��
������� *+�� ���� �
��*���
������ ���� $��� ���� ���� ��'
����
�
�� ��1������ �
����� ���)���&���

�
��*���
����� ���� ��� ���� .��'��&� ��
� �
���

�
����

�
� '��� ���� 
��������� �������
�����
��� 
��

������

�
���� $
���� ���� �
���� ���� ��
+����
� $�����&��� .��'��&


��*���
���� 
����� ����

��
��������� ���
�� �
��*���
���� ��� ��
�(��&��&
*�������� �
� 
��� ������ ��
����� +���� 
������

5����
*+�
����'����
�����,�������1''�����������&
�����
��
��*���
��
�
�
��

"�	�����������#�������	���	�����������������	�������	��	�

$�������	����	�����%�����
���&'�()*����+�

����$������*+������7
�	�*��

�����&�
���"���	����!"!#�
�
���
����

	��'���&�$(���������$������


��I��D
��!"!#�*+����'
����
�
����
�'��
&���

���� 
���� �
��� 66� !H� ��
�� �� ���� ��� ��
� �	
��


��&�
����
� '��� �

� �
��� �����
$�&�7+�
�����

�� %�����6��>"����
�����
�����7���&�
������������
����

	��'��������	
��


��

���� ����(����� �


� ���� ��� ���
��� ��
�(��&��&
*������� ����
������� .��'��&
�������� ���� ����

��
(������������������
��������������/;��.�%8�<.��'��&
�������A����/����
�&�
�������

����	������������,�����������������

 ���'�������.��'��&�*��
��$+������������
��
'�
	��'����
��0�
�
�7
����
������

0������#���	����!"!H�

�	
��


�����������+*���
���'��������
$�&�7+�
�����

� .��'��&

�������

����
��
'�
	��'���

signiert  | KLAUS HAMMELSTEIN | 15.04.2026


